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Einen luftigen Offenfrontstall mit Firstlüftung haben Katharina und 
Stefan Enne für 70 Kühe gebaut. Trotzdem litten ihre Tiere im heißen 
Sommer 2023 an Hitzestress und die Milchleistung sank. Wie die 
beiden reagierten und sich mit Tipps von LK-Experten Marco Horn für 
künftige Hitzewellen rüsteten, lesen Sie ab Seite 28. 

Wie Hitzewellen

Kühe kalt lassen

reich lehnt den vorliegenden 
Vorschlag entschieden ab und 
verspricht schon jetzt, sich 
mit aller Kraft für eine Ver-
besserung einzusetzen. Dazu 
braucht es unter anderem auch 
ausreichende Finanzmittel. 
Mehr dazu auf Seite 7.

Johannes Schmuckenschla-
ger, Präsident der Landwirt-
schaftskammer NÖ, sieht 
in den EU-Vorschlägen zum 
“Mehrjährigen Finanzrah-
men“ und zur Ausgestaltung 
der Gemeinsamen Agrarpoli-
tik nach 2027 die Gefährdung 

einer zukunftsfähigen und 
krisensicheren heimischen  
Land- und Forstwirtschaft. Er 
vermisst klare Signale in die-
se Richtung und kritisiert die 
geplanten Kürzungen im EU-
Agrarbudget. Die Landwirt-
schaftskammer Niederöster-
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Ihr Sicherheitsnetz für alle (Un)Fälle. 

Inklusive Freizeitunfälle, bei denen die gesetzliche Versicherung nicht leistet: 

Unser Rundumschutz gegen finanzielle Unfallfolgen. 

Für Sie – oder gleich die ganze Familie.
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Meine Meinung
Liebe Leserin, lieber Leser!

Die Versorgung mit Lebensmitteln ist mehr als eine gesellschaft-
liche Verantwortung. Versorgungssicherheit ist eine zentrale Säu-
le der europäischen Unabhängigkeit, der Friedenssicherung und 
letztlich eine absolute Notwendigkeit. Mit dem nächsten Mehr-
jährigen Finanzrahmen der EU werden auch die Reformvorschlä-
ge der EU-Kommission zur Gemeinsamen Agrarpolitik diskutiert. 
Die Ausrichtung hin zu mehr Flexibilität, Entbürokratisierung 
und gezielten Investitionen in die Grundpfeiler der landwirt-
schaftlichen Produktion ist zu wenig weit gedacht. Bei der kon-
kreten Ausgestaltung braucht es Realitätssinn, Weitblick und vor 
allem: den direkten Dialog mit uns Bäuerinnen und Bauern. Eine 
starke, verantwortungsvoll gestaltete GAP ist kein Selbstzweck für 
Bäuerinnen und Bauern, sie ist eine Investition in Stabilität, Ver-
sorgungssicherheit, Umweltverantwortung und in die Zukunft des 
ländlichen Raums. Gerade Österreichs Bäuerinnen und Bauern 
zeigen seit Jahrzehnten, wie Landwirtschaft und Umweltschutz 
Hand in Hand gehen können. Diese Leistungen verdienen Aner-
kennung, passende Rahmenbedingungen, vor allem aber auch fi-
nanzielle Abgeltung. Wir werden als Landwirtschaftskammer NÖ 
von dieser klaren Linie nicht abweichen, denn ein starkes Europa 
gibt es nur mit starken Bäuerinnen und Bauern. 

Präsident Johannes Schmuckenschlager

Markt und Invekos SEITE 13

Foto: LK NÖ/Philipp Monihart

Zu Gast im Sexing-Labor in Ruprechtshofen
Modernste Technik, präzise Zuchtplanung und Nachhal-
tigkeit: Das alles ist untrennbar mit der Rinderzucht in Niederösterreich 
verbunden. Lesen Sie, was Sexing ist und worin die Vorteile liegen.

WEBSTORY DES MONATS

August 2025 Vorwort     Die Landwirtschaft 3



LK AKTUELL

Zitat des Monats 

75 Jahre 
Saatbau Linz:

Seit 75 Jahren behauptet sich das 
Leondinger Traditionsunterneh-
men mit 17 Tochterunternehmen 
in Europa, Nordamerika und Asien 
erfolgreich am internationalen 
Markt. Dabei setzt man auf inno-
vative Züchtungen und hervorra-
gende Qualität sowie auf Vielfalt 
beim Saatgut. Die genossenschaft-
liche Unternehmensstruktur wird 
als Wettbewerbsvorteil gesehen, 
da man dank der 3.300 Mitglieder 
eng mit der Landwirtschaft verbun-
den ist. 
Aufgrund der klimatischen Entwick-
lungen braucht es laufend Weiter-
entwicklungen bei den Züchtungen. 
Die Landwirtschaft benötigt Saat-
gut, das sowohl ertragsstark als 
auch widerstandsfähig gegenüber 
Krankheiten und Klimaextremen 
ist. Die Saatbau Linz investiert in 
zehn Züchtungsprogramme, die 
unter anderem Mais, Getreide und 
Soja abdecken. Das Portfolio bie-
tet Landwirt:innen eine Auswahl 
von über 1.000 Sorten aus etwa 
160 Kulturarten, differenziert nach 
Standort, Anbauzielen und Ver-
wendungszwecken. Die Produktion 
der Sorten erfolgt auf mehr als 
30.000 Hektar.

Investition in Spezialkulturen
Anfang Juli eröffnete Wald-
land seine neue Körnerhalle 
in Oberwaltenreith im Bezirk 
Zwettl. Durch die Investition 
von rund sieben Millionen 
Euro steht nun eine hochmo-
derne Anlage zur Übernahme 
und Verarbeitung von Körner-
früchten, wie etwa Arznei-, 
Gewürz- und Backsaaten zur 
Verfügung. Eine gute mecha-
nische Vorreinigung sowie ein 
automatisierter Musterzug zur 
Qualitätskontrolle führen zu 
kurzen Anliefer- und Wartezei-
ten für Landwirt:innen. 

Zitat des Monats 

Ich kämpfe 
dafür, dass 

unsere Bäuerinnen und 
Bauern auch weiterhin 
finanzielle Planbarkeit 
bekommen.
Bundesminister 
Norbert Totschnig

Fo
to

: A
nd

y 
W

en
ze

l/
B

KA
Die Landwirtschaft     LK Aktuell August 20254

Diskussion über Zukunft 
alternativer Proteine

Josef Wasner, Pflanzenbauexperte der Landwirtschaftskammer NÖ, gab 
einen Überblick über die aktuelle Situation von Eiweißpflanzen in Österreich.

Seit mehreren Jahren baut der 
Lebensmittel Cluster NÖ ein 
vielfältiges und kompetentes 
Netzwerk rund um das Thema 
„Alternative Proteins4Food“ 
auf. Mitte Juni fand nun der 
7. Round Table der gleichna-
migen Initiative statt – dieses 
Mal unter dem Motto: „Von 
der Pflanze ins Lebensmittel“. 
Gastgeberin war die Landwirt-
schaftskammer NÖ.
Rund 60 Expertinnen und Ex-
perten aus Landwirtschaft, Le-
bensmittelverarbeitung und 
Handel nahmen an der Veran-
staltung teil, um gemeinsam 
über Chancen und Herausfor-
derungen pflanzlicher Protei-
ne als Ersatz für tierische Pro-
dukte zu diskutieren.
Im Mittelpunkt des Fachdia-
logs standen die aktuellen An-
baumöglichkeiten von Pro-
teinpflanzen, im Konkreten 
von Körnerleguminosen. Die 
Akteur:innen aus dem Soja-

Bereich diskutierten intensiv 
über konstruktive Vorschläge 
zur Steigerung pflanzenbasier-
ter Ernährung.  Die Teilneh-
mer:innen waren sich aber 
einig, dass es weiterer For-
schungsaktivitäten und Aus-
tauschformate bedarf. Der Le-

bensmittel Cluster Niederös-
terreich will mit seiner Initiati-
ve „Alternative Proteins4Food“ 
jedenfalls weiterhin zum Aus-
tausch und zur Initiierung 
neuer Projekte beitragen.
Mehr zum Thema im Marktteil 
auf Seite 13.

Foto: ecoplus

Vernetzung aller Akteure entlang der Wertschöpfungskette.

Die Körnerübernahme wurde im Beisein zahlreicher Gäste feierlich eröffnet. 
Darunter Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner (1.v.l.) und die beiden Vize-
präsidenten der Landwirtschaftskammer NÖ Andrea Wagner und Lorenz 
Mayr (vorne Mitte) sowie die ehemalige EU-Abgeordnete Agnes Schierhuber.

Foto: Waldland



Aus dem Land

Grafik des Monats 

Metzker ist neuer  
Landesjägermeister

RWA-Vorstandsdirektor Christoph 
Metzker (links) ist neuer Landes-
jägermeister von Niederösterreich. 
Die Wahl erfolgte beim 79. Landes-
jägertag. Er tritt damit in die Fuß-
stapfen von Josef Pröll (rechts). 
LH-Stv. Stephan Pernkopf würdigte 
in einer Laudatio das Engagement 
Prölls während seiner 13-jährigen 
Amtszeit. 
In seiner Antrittsrede betonte 
Metzker, dass es für ihn in der Jagd 
um mehr als nur das Revier gehe: 
„Es geht um Verantwortung, um 
Zusammenarbeit und darum, unse-
re Arbeit nach außen sichtbar zu 
machen.“ Besonders am Herzen 
liegen ihm die jungen Funktionäre: 
„Wir müssen ihnen Verantwortung 
übertragen und Mitgestaltung er-
möglichen.“ Gleichzeitig will Metz-
ker die Zusammenarbeit mit Part-
ner:innen intensivieren – von Land- 
und Forstwirtschaft über Gemein-
den bis hin zur Wissenschaft.

140 Jahre Weinbauverband Österreich
ganz im Zeichen der bedeuten-
den Errungenschaften des Ver-
bandes. Gemeinsam mit den 
Festgästen warf man nicht nur 
einen Blick zurück sondern 
sprach auch über die Zukunfts-
perspektiven des österreichi-
schen Weinbaus.
Die Veranstaltung bot den Gäs-
ten neben der Verkostung erle-
sener Weine auch viel Raum für 
den Austausch von Fachwissen 
und das Knüpfen und Vertiefen 
von  Netzwerken.
„Dieses Jubiläum ist ein be-
deutender Meilenstein für den 

Im stilvollen Ambiente des Pa-
lais Ferstel in Wien beging der 
Österreichische Weinbauver-
band sein 140-jähriges Beste-
hen. Zu den Ehrengästen zähl-
ten zahlreiche Vertreter:innen 
aus Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft und der Weinbranche, 
darunter Bundesminister Nor-
bert Totschnig, Nationalrats-
präsident Walter Rosenkranz 
sowie hochrangige Agrarfunk-
tionär:innen und Winzer:in-
nen aus Österreich und Europa. 
Der Abend, moderiert von 
Weinkönigin Hannah I., stand 

Green Care-Tafel für 
Bauer-Liebl-Hof 
Der Hof in Dietersdorf im 
Bezirk Tulln darf sich über die 
Verleihung der Green Care-
Hoftafel freuen. Der Betrieb, 
den Katja Bauer-Liebl und 
Christoph Bauer (Mitte) in 
vierter Generation führen, 
vereint Ackerbau, Pferdeein-
stellung, Grünlandbewirt-
schaftung, Direktvermarktung 
und eine kleine Christbaum-
kultur. Ergänzt wird dieses 
vielfältige Profil nun durch 
tiergestützte pädagogische 
Angebote.  Foto: Leo Stanziu

Rund 55 Prozent der heimischen 
Ackerflächen werden für den An-
bau verschiedener Getreidearten 
genutzt. Die Hauptsorten dabei 
sind Weizen, Körnermais und 
Gerste.

Angebautes Getreide in 
       Österreich 2024 in Prozent

37 %

37 %29 %

2 %

Weizen

Körnermais

Hafer
4 %
Roggen

4 %
Sonstige

17 %
Gerste

7 %
Triticale

Quelle: Statistik Austria Grafik: LK NÖ

v.l.n.r.: Josef Glatt, Direktor des Österreichischen Weinbauverbandes, NÖ Weinbaupräsident Reinhard Zöchmann, 
AREV-Vizepräsident Aly Leonardy, Weinbauverbandspräsident Burgenland Andreas Liegenfeld, Nationalrats-
präsident Walter Rosenkranz, Weinkönigin Hannah I., Österreichischer Weinbaupräsident und LK NÖ-Präsident 
Johannes Schmuckenschlager, Wiener Landwirtschaftskammerpräsident Norbert Walter sowie der Burgenländische 
Landwirtschaftskammerpräsident Nikolaus Berlakovich. Foto:  Österreichischer Weinbauverband / Anna Fellner Fotografie
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österreichischen Weinbau. Es 
zeigt die Stärke und den Zu-
sammenhalt unserer Branche, 
die seit 140 Jahren für Quali-
tät, Innovation und Nachhal-
tigkeit steht“, betonte der Prä-
sident des Österreichischen 
Weinbauverbands Johannes 
Schmuckenschlager in seiner 
Ansprache.
Gerade als kleinstrukturiertes 
Weinland ist es wichtig, seine 
Kräfte zu bündeln – und diese 
Aufgabe erfüllt der Österrei-
chische Weinbauverband vor-
bildhaft. 

Foto:  Georges Schneider/NÖ Jagdverband



Forderung nach klaren 
Rahmenbedingungen

Am Montag, dem 30. Juni 2025 
tagte die Vollversammlung 
der Landwirtschaftskammer 
Niederösterreich in St. Pölten. 
Die internationale Krisenla-
ge, wirtschaftliche Unsicher-
heit und zunehmende Büro-
kratie setzen der heimischen 
Land- und Forstwirtschaft zu. 
Präsident Johannes Schmuck-
enschlager sieht dringenden 
Handlungsbedarf: Angefan-
gen von der GAP-Finanzierung 
nach 2027 über die Pflanzen-
schutzmittelzulassung bis hin 
zu einer praxisnahen und ver-
lässlichen Agrarpolitik der EU. 
Die weltweit angespannte po-
litische und wirtschaftliche 
Lage, die durch unvorherseh-
bare Faktoren wie die US-Zoll-
politik noch verschärft wird, 
zeigt laut Schmuckenschlager 
deutlich, dass „eine verläss-
liche Versorgung mit Lebens-

Die Welt im Blick

Sichern, was uns 
alle ernährt

Lorenz Mayr 
Vizepräsident LK NÖ

Für uns Bäuerinnen und 
Bauern ist die Erntezeit eine 
schöne Zeit, da wir den Lohn 
für unsere harte Arbeit ein-
fahren. Doch es ist auch eine 
Zeit, in der wir unruhig sind. 
Das Wetter macht es uns 
nicht leicht und verzögert 
auch heuer immer wieder die 
Erntearbeiten. Das schmerzt, 
doch wir wissen auch, dass 
dieser wichtige Regen ent-
scheidend für unsere Herbst-
früchte, Wiesen und Wälder 
ist. Auch die Anspannung 
auf den globalen Märkten 
beunruhigt uns. Die Unge-
wissheit, welchen Preis wir 
für unser Erntegut lukrieren 
können, macht vielen Kopf-
zerbrechen. Denn die gestie-
genen Ausgaben für Betriebs-
mittel, Energie und Technik 
haben wir schon geleistet, 
jetzt müssen diese mit dem 
Ernteerlös abgedeckt und 
auch unsere Arbeitsleistun-
gen bezahlt werden. Viele 
Unsicherheiten ergeben sich 
laufend am Markt. Umso 
notwendiger ist es, dass wir 
Sicherheit bei den Geldern 
für unsere Umweltleistungen 
und Direktzahlungen haben. 
Da stellt uns der Vorschlag 
für das EU-Budget ab 2028 
aber vor große Herausforde-
rungen. Dieser ist völlig inak-
zeptabel und führt zu noch 
mehr Wettbewerbsverzer-
rungen zwischen den Mit-
gliedstaaten. Jetzt heißt es in-
tensiv zu verhandeln, denn 
nur mit einer entsprechen-
den Abgeltung können wir 
unsere Leistungen erbringen 
und eine krisensichere Land- 
& Forstwirtschaft erhalten.

© LK N
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mitteln die Basis für Stabilität 
und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt ist“. Um diese Versor-
gungssicherheit und das Be-
stehen der bäuerlichen Fami-
lienbetriebe gewährleisten zu 
können, forderte er daher klare 
Rahmenbedingungen.
Ins selbe Horn stieß LH-Stv. 
Stephan Pernkopf. Denn gera-
de jetzt in der Erntezeit sieht 
die ganze Gesellschaft, dass 
Bäuerinnen und Bauern für 
beste heimische Lebensmittel 
sorgen und die Versorgungs-
sicherheit garantieren. „Dafür 
brauchen sie aber auch die Si-
cherheit sowie die notwendi-
gen Mittel und Unterstützun-
gen, um nachhaltig produzie-
ren zu können“, so Pernkopf.

Pflanzenschutz: 
Versorgung sichern
Die schwierige Situation bei 
Pflanzenschutzmitteln gefähr-
det zunehmend die Produk-
tion, vor allem in wertschöp-
fungsintensiven Kulturen. Die 
Landwirtschaftskammer NÖ 
warnt seit Jahren vor Engpäs-
sen. Die jüngste Initiative von 
Bundesminister Norbert Tot-
schnig für ein „EU-Zukunfts-

konzept für effektiven Pflan-
zenschutz“ wird ausdrücklich 
unterstützt. Kurzfristig müs-
se jedoch auch auf nationa-
ler Ebene gehandelt werden. 
Verfahren, wie die gegenseiti-
ge Anerkennung, müssen ra-
scher und praxisnäher abgewi-
ckelt werden. Für Spezialkul-
turen braucht es Lösungen zur 
Schließung von Zulassungs-
lücken, und auch Notfallzu-
lassungen müssen weiterhin 
möglich sein. Bürokratische 
Auflagen – etwa bei der Doku-
mentation – dürfen nicht über 
EU-Vorgaben hinausgehen.

Null-Risiko-Status bei 
Entwaldung gefordert
In Österreich wächst die Wald-
fläche kontinuierlich – Entwal-
dung findet nicht statt. Den-
noch werden heimische Betrie-
be durch die europäische Ent-
waldungsverordnung (EUDR) 
mit neuen bürokratischen Auf-
lagen konfrontiert. Die Kam-
mer fordert, Österreich als 
„Null-Risiko“-Land einzustu-
fen. Sollte das nicht gelingen, 
sind zumindest Detailregelun-
gen nötig, die bürokratischen 
Mehraufwand verhindern.

Die Vollversammlung der 
Landwirtschaftskammer 
Niederösterreich kritisiert 
überzogene Bürokratie und 
fordert klare Regelungen 
für die GAP sowie den 
Pflanzenschutz.

v.l.: LK NÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr, Leiterin der Abteilung Agrarrecht in der NÖ Landesregierung Doris Stilgenbau-
er, LK NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager, LH-Stv. Stephan Pernkopf, LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner, 
Kammerdirektor Franz Raab und Kammerdirektor-Stv. Martin Jilch.  Foto: Eva Lechner/LK NÖ
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Der Präsident der Landwirt-
schaftskammer NÖ Johannes 
Schmuckenschlager äußer-
te scharfe Kritik an der For-
derung der Arbeiterkammer 
nach einer Lebensmittelpreis-
bremse. Die Herausforderun-
gen in der Land- und Forst-
wirtschaft nehmen stetig zu 
– nicht nur auf dem Acker, der 
Wiese, im Stall oder im Wald, 
sondern zunehmend auch in 
der gesellschaftspolitischen 
Debatte. Umso unverständ-
licher ist es für die Landwirt-
schaftskammer NÖ daher, 
dass gerade jetzt im Sommer, 
wenn die bäuerlichen Betrie-
be mit großem Einsatz unse-
re Lebensmittel produzieren, 
Forderungen nach einer Le-
bensmittelpreisbremse laut 
werden. „Eine Preisdeckelung 

Klare Absage an Lebensmittelpreisbremse

Die tatsächliche 
Preisbremse liegt im 
Verhalten jedes einzel-
nen. 25 Prozent aller 
gekauften Lebensmittel 
landen im Müll. Ein 
achtsamer Umgang 
mit Lebensmitteln hilft 
daher Kosten zu sparen. 

Präsident Johannes 
Schmuckenschlager

bei Lebensmitteln als Reak-
tion auf gestiegene Lebens-
erhaltungskosten, verkennt 
die Realität in der heimischen 
Landwirtschaft“, so Schmuck-
enschlager.
Dabei liegt das Problem weni-
ger in den Preisen als vielmehr 
im Umgang mit Lebensmit-
teln. 25 Prozent aller gekauf-
ten Lebensmittel landen im 
Müll – ein Umstand, der we-
der ökologisch noch ethisch 
vertretbar ist. Allein in Wien 
wird täglich so viel Brot ent-
sorgt, wie Graz, die zweitgröß-
te Stadt Österreichs, insgesamt 
konsumiert. 
Wer von einer Preisbremse 
spricht, sollte zunächst über 
einen bewussteren und ver-
antwortungsvolleren Umgang 
mit Lebensmitteln sprechen. 

Wer Lebensmittel wertschätzt, 
geht achtsam mit ihnen um 
und kann dabei sparen. Die 
Lösung liegt also eher darin, 
die Wertschätzung für die hei-
mischen wertvollen Lebens-
mittel zu erhöhen. Aus Sicht 

der Landwirtschaftskammer 
wäre vielmehr ein höherer 
Preis, der die wahre Wertigkeit 
von Lebensmitteln widerspie-
gelt, ein notwendiger Schritt 
zu einem gesellschaftlichen 
Umdenken.

Foto: pixabay

„Keine Anpassung der Aus-
gleichszahlungen und Prä-
mien trotz Teuerungen in den 
letzten Jahren und kein klares 
Bekenntnis zum Bürokratieab-
bau. Statt wesentlicher Punkte 
für eine zukunftsfähige Land- 
und Forstwirtschaft findet 
man Kürzungen der Direktzah-
lungen und eine noch striktere 
Bindung an Auflagen. Das wer-
den wir nicht hinnehmen und 
die notwendigen Rahmenbe-
dingungen konsequent und 
geeint einfordern“, so die erste 
Reaktion von Landwirtschafts-
kammer NÖ-Präsident Johan-
nes Schmuckenschlager zu 
den offiziell verlautbarten Plä-
nen Brüssels. Die EU-Kommis-
sion hatte erste Überlegungen 
zur Finanzierung der Gemein-
schaft ab 2028 und zur Zukunft 
der gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) vorgelegt. „Es ist enttäu-
schend, dass gewisse Notwen-
digkeiten für eine krisensiche-

re Land-, Forst- und Agrarwirt-
schaft dabei nicht berücksich-
tigt sind“, kommentiert er den 
Erstentwurf der EU-Kommissi-
on. Schon jetzt verspricht die 
Landwirtschaftskammer NÖ, 
sich für die Umsetzung not-
wendiger Rahmenbedingun-
gen einzusetzen und auf die 
Umsetzung des Bürokratieab-
baus zu pochen. Doch nicht 
nur hier sieht Schmucken-
schlager Handlungsbedarf.

Gemeinsamer Topf 
ist Ende der GAP
Auch ein „gemeinsamer Fi-
nanztopf“ kann laut Interes-
senvertretung so nicht hinge-
nommen werden. Dieser sieht 
vor, dass künftig Agrarpolitik, 
Regionalpolitik und andere 
Politikbereiche über einen ge-
meinsamen Fonds in den Mit-
gliedstaaten finanziert werden. 
„Das würde den Mitgliedstaa-

ten zwar Spielräume eröffnen, 
aber den Anfang vom Ende der 
Gemeinsamen Agrarpolitik be-

deuten“, ist Schmuckenschla-
ger überzeugt. Anstatt ländli-
che Regionen damit zu stärken 
würde dies nur unweigerlich 
zu Kürzungen, Unsicherheiten 
und in weiterer Folge zur Ge-
fährdung der Versorgungssi-
cherheit führen. 

„In Zeiten geopolitischer Um-
brüche riskiert die EU-Kom-
mission die Versorgungssicher-
heit Europas. Investitionen 
in die Produktion unserer Le-
bensgrundlagen dürfen nicht 
gekürzt werden, um die Rech-
nungen der Waffenindustrie zu 
bezahlen. Weniger Geld, mehr 
Auflagen und überbordende 
Bürokratie zwingen die Bau-
ern zur Aufgabe ihrer Betriebe 
und führen zur Aushöhlung 
der Ländlichen Räume Euro-
pas“, erklärt Schmuckenschla-
ger und verspricht schon jetzt, 
konsequent für diese Punkte 
einzutreten.

Für LK NÖ-Präsident Johannes 
Schmuckenschlager gefährdet der 
Vorschlag die Versorgungssicher-
heit in Europas. Foto: Imre Antal/LK NÖ

LK NÖ lehnt den Erstentwurf der 
EU für Finanzrahmen nach 2027 klar ab



Prämierte Top-Heurigen-Betriebe vor den Vorhang
Sonderpreis für herausragende Weine und Moste verliehen.

Im Rahmen der NÖ Landes-
weinprämierung und der Gol-
denen Birne 2025 haben die 
Top-Heurigen-Betriebe einmal 
mehr gezeigt, dass bei ihnen 
nur höchste Qualität ins Glas 
kommt. Die erfolgreichsten un-
ter ihnen wurden jetzt mit dem 
„Sonderpreis Top-Heuriger“ 
ausgezeichnet. 
Zahlreiche Top-Heurige stell-
ten sich der strengen Jury und 
reichten ihre Weine bei der 
Landesweinprämierung bezie-
hungsweise ihre Moste bei der 
Landesprämierung für Obst-
verarbeitungsprodukte ein. Im 
stilvollen Ambiente des Bio-
Weinguts Gruber in Röschitz 
wurden die Siegerbetriebe nun 

gebührend geehrt. Dabei sorg-
ten die prämierten Weine und 
Moste für eine genussvolle Eh-
rung, die ganz im Zeichen der 
Qualität stand.

„Jedes Jahr beweisen unsere 
Top-Heurigen-Betriebe, dass 
sie nicht nur Gastgeber:innen 
mit Herz, sondern auch Pro-
duzent:innen mit höchstem 
Qualitätsanspruch sind“, be-
tonte Johann Höfinger, Ob-
mann des Landesverbandes 
für bäuerliche Direktvermark-
ter NÖ. Diese Auszeichnung 
würdigt nicht nur die Qualität 
im Glas, sondern auch das gro-
ße Engagement, das tagtäglich 
dahintersteht. 
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Vorstand im Landesobstbau-
verband Andreas Ennser (3.v.l), 
Obmann des Landesverbandes für 
bäuerliche Direktvermarkter NÖ 
Johann Höfinger (4.v.l.), Vize-Most-
königin Katharina Selner (6.v.l.), NÖ 
Weinbaupräsident Reinhard Zöch-
mann (7.v.l.), und NÖ Weinkönigin 
Laura Hummel (3.v.r.) gratulierten 
den prämierten Top-Heurigen-Be-
trieben.  Foto: LWmedia/Leonardo Ramirez 

Die besten Heurigen des Landes: 
Genuss mit Auszeichnung
Wein-Sonderpreis Sieger:

	� Weinbaugebiet Carnuntum: Weingut Nadler, Arbesthal

	� Weinbaugebiet Kamptal: Baumhausheuriger Baumgartner, Zöbing

	� Weinbaugebiet Kremstal: Weingut Müller, Krustetten

	� Weinbaugebiet Thermenregion: Bio-Weingut Frühwirth, Teesdorf

	� Weinbaugebiet Traisental: Winzerhaus Hans Schöller, 
Wagram ob der Traisen

	� Weinbaugebiet Wagram: Heuriger Mayer-Hörmann, Feuersbrunn

	�  Weinbaugebiet Weinviertel: Weingut Neustifter, Poysdorf

Most-Sonderpreis Sieger:

	� Zur Steinernen Birne, Familie Oberaigner-Binder, St. Peter in der Au

	� Simon Genuss Heuriger, Mollram

Ein Hoch auf den frischen Taufmost

Mostpate Wolfgang Sobotka beim Anschlagen des Fasses mit dem Taufmost.

Der Obstbauverband Most-
viertel lud zur traditionellen 
Mosttaufe beim Mostheurigen  
„Mayr z’ Grub“ in Strengberg. 
Gastgeber war die Familie Lug-
mayr, die auch einen Einblick 
in die Entstehung und Ent-
wicklung ihres Betriebes ge-
währte.
Obstbau-Obmann Michael 
Oberaigner begrüßte gemein-
sam mit den Mosthoheiten 
– Mostkönigin Elena I., ihrer 
Stellvertreterin Katharina I. 

und LJ-Mostprinzessin Han-
nah – die zahlreichen Gäste.  
Der diesjährige Taufmost ist 
ein frischer würzig-fruchtiger 
Birnen-Cuvee aus Speckbir-
nen und Grüner Pichlbirne. 
Als Mostpate fungierte Natio-
nalratspräsident a.D. Wolfgang 
Sobotka. Als bekennender 
Mostviertler und auch Most-
trinker versprach er, diese Auf-
gabe mit Stolz gerne zu über-
nehmen und dieses Kulturgut 
stets hochzuhalten. 

Foto: mostropolis.at



„Gutes vom Bauernhof“-Betriebe und „Top-Heurigen“-Betriebe der ersten Stunde gewürdigt.

Bei der Verleihung (v.l.): „Gutes vom Bauernhof“-Projektleiter Simon Kaiblinger, 
LAbg. Otto Auer, „Top-Heurigen“-Projektleiterin Raphaela Grasel, 
LK NÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr, LK NÖ-Abteilungsleiterin für Direktver-
marktung Martina Schauer, Kammerdirektor Franz Raab, Obmann der NÖ 
Direktvermarkter Johann Höfinger und NV-Regionaldirektor Martin Gabler

Unter dem Motto „Von An-
fang an regional – Wir ehren 
die Qualitätsbetriebe der ersten 
Stunde“ hielt der Landesver-
band für bäuerliche Direktver-
markter Niederösterreich im 
Rahmen seiner jährlichen Ge-
neralversammlung eine beson-
dere Ehrung ab. Im Mittelpunkt 
standen jene Betriebe, die seit 
der ersten Stunde die Quali-
tätsprogramme „Top-Heuriger“ 
und „Gutes vom Bauernhof“ 
mit Stolz und Überzeugung re-
präsentieren.

Ein Zeichen gelebter 
Qualität & Regionalität
Qualität ist weit mehr als ein 
Siegel – sie entsteht durch Men-
schen, die mit Leidenschaft 
und Hingabe dahinterstehen. 
Seit 1998 setzt „Gutes vom Bau-
ernhof“ Maßstäbe für geprüfte 
Direktvermarktung, seit 2008 
steht die Marke „Top-Heuriger“ 
für höchste Heurigenkultur. 
Doch erst durch das unermüd-
liche Engagement der Betriebe 
wurden diese Programme zu 
dem, was sie heute sind – ver-
lässliche Wegweiser für Genie-
ßerinnen und Genießer. 

Anerkennung 
und Wertschätzung 
Anfang Juli wurden nun jene 
111 Betriebe in der Landwirt-
schaftskammer NÖ in St. Pöl-
ten ausgezeichnet, die seit Be-
ginn der beiden Programme 
„Top-Heuriger“ und „Gutes 
vom Bauernhof“ für Regio-
nalität und höchste Qualität 
stehen. LK NÖ-Vizepräsident 
Lorenz Mayr würdigte das En-
gagement der Betriebe: „Nur 
mit Einsatz und Leidenschaft 
kann sich ein Betrieb in der 
heutigen Zeit am Markt be-
haupten.“ Die Qualitätsbetrie-
be von „Top-Heuriger“ und 
„Gutes vom Bauernhof“ zei-
gen eindrucksvoll, was es be-

deutet, für Werte wie Qualität 
und Regionalität einzustehen. 
Sie sind wahre Vorbilder für 
die heimische Landwirtschaft. 
Und LK  NÖ-Vizepräsidentin 
Andrea Wagner ergänzte: „Un-
sere Qualitätsbetriebe sind die 
Seele der regionalen Direktver-
marktung und Heurigenkultur. 
Sie verbinden Tradition mit In-
novationsgeist und schaffen 
Vertrauen durch ihre tägliche 
Arbeit. Diese Ehrung ist ein Zei-
chen unseres Respekts für ihre 
jahrelange Beständigkeit und 
ihren unbeirrbaren Einsatz 
für regionale Lebensmittel auf 
höchstem Niveau.“
Auch von Seiten des Landes 
Niederösterreich war die Bot-
schaft klar. LAbg. Otto Auer 
gratulierte den geehrten Be-
trieben und bezeichnete diese 
als das Rückgrat der regionalen 
Nahversorgung.
Die Veranstaltung wurde von 
der Persönlichkeitstrainerin 
und Bäuerin Elke Pelz-Thal-
ler begleitet, die mit ihren Im-
pulsen für einen ebenso infor-
mativen wie unterhaltsamen 
Abend sorgte. 

Jahrzehntelange 
Hingabe und Treue
Johann Höfinger, Obmann 
des Landesverbandes für bäu-
erliche Direktvermarkter Nie-
derösterreich, brachte die Be-
deutung dieser Ehrungen tref-
fend auf den Punkt: „Unsere 
Mitgliedsbetriebe prägen seit 
jeher die Qualitätsprogram-
me in Niederösterreich. Des-
halb war es an der Zeit, ihnen 
Danke zu sagen und ihr Enga-
gement zu ehren.“
Mit dieser besonderen Veran-
staltung wurde die wertvolle 
Arbeit der Qualitätsbetriebe ins 
Rampenlicht gerückt und ein 
starkes Zeichen für gelebte Re-
gionalität, exzellente Qualität 
und echte Wertschätzung ge-
setzt.
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Pionierbetriebe geehrt

Foto: Georg Pomaßl/LVDV

Jene Betriebe, die sich über 
diese Ehrung freuen dürfen, 
finden Sie auf den Webseiten 
der beiden Initiativen unter 
top-heuriger.at bzw. unter 
gutesvombauernhof.at

Neue Mitgliedsbetriebe 
aufgenommen
Doch nicht nur den langjäh-
rigen Mitgliedsbetrieben galt 
an diesem Abend die Aufmerk-
samkeit. Höfinger begrüßte 
auch neue Betriebe: „Ein eben-
so großes Dankeschön gilt den 
neuen Betrieben für ihr Ver-
trauen und ihren Ansporn, sich 
aktiv an unseren Qualitätspro-
grammen zu beteiligen.“ Die 
neuen Betriebe wurden offizi-
ell im Kreise der Qualitätspro-

gramme willkommen gehei-
ßen und erhielten die Urkunde 
sowie die „Hoftafel“. Insgesamt 
wurden neun Betriebe neu aus-
gezeichnet: 

Gutes vom Bauernhof
	� Fam. Bogenreiter, Gresten
	� Fam. Pillitsch, Sommerein
	� Fam. Plank, Ybbs/Donau
	� Fam. Priesching, Pyhra
	� Fam. Spitzbart, 

Klosterneuburg
	� Fam. Zetner, Auersthal

Top-Heuriger
	� Fam. Blauensteiner, 

Ottenthal
	� Fam. Gmeiner, 

Seebarn am Wagram
	� Fam. Schabasser, 

Unterwölbling



Erlebnis Bauernhof

Tiere füttern, am Traktor sit-
zen, den Duft von Heu in der 
Nase – das sind Erlebnisse, die 
viele Kinder heute nur noch 
aus Büchern oder vom Bild-
schirm kennen. Die Bäuerin-
nen und Bauern leben und ar-
beiten jeden Tag mit der Natur, 

doch immer weniger Kinder er-
leben diesen Alltag noch haut-
nah.
Während vor wenigen Jahr-
zehnten noch jede:r Fünfte in 
Niederösterreich auf einem 
Bauernhof arbeitete, sind es 
heute nur noch rund vier Pro-
zent. Das bedeutet: Der direk-
te Kontakt zur Landwirtschaft 
geht verloren. Viele Kinder 
wissen nicht mehr, woher die 
Milch kommt oder wie Getrei-
de wächst. Wenn dann Fra-
gen auftauchen wie: „Warum 
braucht man Bauern, wenn 
es doch alles im Supermarkt 
gibt?“, zeigt sich, wie weit ent-

Wo Kinderträume aufblühen, die Verbindung zur Natur wächst und (B)Unterricht passiert
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Anna Kerschner 
Tel. 05 0259 28304 
anna.kerschner@lk-noe.at

Werden Sie Teil von 
Erlebnis Bauernhof
Sie haben Freude daran, Kin-
dern die Landwirtschaft näher-
zubringen? Ihr Hof bietet Platz 
für junge Besucher:innen? Oder 
Sie möchten als Seminarbäue-
rin das Wissen im Klassenzim-
mer weitergeben? Die Kontakte 
für weitere Infos 
über die Initiative 
finden Sie auf 
erlebnisbauern-
hof-noe.at 

fernt viele vom Ursprung unse-
rer Lebensmittel sind.
Hier kommt „Erlebnis Bauern-
hof“ ins Spiel. Die Initiative 
bringt Kinder und Jugendli-
che direkt auf die Höfe. Oder 
umgekehrt: Sie holt die Land-
wirtschaft durch engagierte Se-
minarbäuerinnen ins Klassen-
zimmer. In verschiedenen Bil-
dungsformaten wird Landwirt-
schaft (be)greifbar, verständ-
lich und erlebbar gemacht.
Dabei geht es um mehr als nur 
um Wissen: Es geht um Begeis-
terung, um Verbindungen zwi-
schen Konsument:innen und 
Produzent:innen. Um Verbin-

Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

dungen zwischen den Höfen 
und den Kindern, die vielleicht 
zum ersten Mal ein Huhn aus 
der Nähe sehen oder Erdäpfel 
ernten.

Erlebnis Bauernhof mit 
drei Bildungsformaten
Die drei Formate „Schule am 
Bauernhof“, „Landwirtschaft 
in der Schule“ und die „Agrar- 
und Waldwerkstatt“ sind unter 
dem Namen „Erlebnis Bauern-
hof – hier passiert (B)Unter-
richt“ vereint. Die Angebote 
richten sich an Kinder und Ju-
gendliche vom Kindergarten 
bis zur Oberstufe.
Schon jetzt öffnen viele Bäue-
rinnen und Bauern ihre Hof-
tore für Schulklassen oder en-
gagieren sich als Seminarbäue-
rinnen. Sie leisten damit einen 
unschätzbaren Beitrag, um 
jungen Menschen zu zeigen, 
was Landwirtschaft heute be-
deutet. Jeder Besuch, jedes Ge-
spräch, jede Stunde am Hof ist 
ein kleines Stück Zukunft – für 
ein besseres Verständnis und 
mehr Wertschätzung.
Informieren Sie die Gemein-
den, sprechen Sie mit Leh-
rer:innen über diese Angebo-
te, bringen Sie das Thema beim 
nächsten Elternabend ein. 
Denn nur wer erlebt, versteht. 
Und nur wer versteht, schätzt.

Foto: Benjamin Wald
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75. NÖ Almwandertag

   Kommunikation  

wirkt!

Wer zuhört, 
erfährt mehr 

„Nur wenn du verstehst, was Men-
schen bewegt, kannst du sie be-
wegen“, sagt Markt- und Sozialfor-
schungsspezialist Bodo Flaig – ein 
Leitsatz, der auch für die Kommu-
nikation zwischen Landwirtschaft 
und Gesellschaft gilt. Ein gelunge-
ner Dialog beginnt mit Zuhören. 
Durch aktives Zuhören zeigen Sie 
Ihrem Gegenüber, dass Sie echtes 
Interesse haben und einen Dialog 
auf Augenhöhe führen möchten. 
Oft hört man nur zu, um möglichst 
schnell antworten oder eine Lö-
sung anbieten zu können. Doch 
richtiges Zuhören bedeutet, den 
anderen ausreden zu lassen, nach-
zudenken und dann eine überlegte 
Antwort zu geben. 
Neben dem aufmerksamen Zu-
hören ist es genauso wichtig, be-
wusst den Augenkontakt zu halten. 
Für einen gelungenen Dialog gilt 
es nicht nur die Worte des Gegen-
übers zu verstehen, sondern auch 
die Emotionen. Durch Wiederho-
len, Zusammenfassen oder ge-
zieltes Nachfragen wie „Habe ich 
Sie richtig verstanden, Sie meinen, 
dass…?“ kann sichergestellt wer-
den, dass auf derselben Ebene 
kommuniziert wird. Aktives Zuhö-
ren ist das Fundament, auf dem 
jedes gute Gespräch aufbaut.
Zuhören schafft Vertrauen. Wenn 
sich Menschen gehört und ver-
standen fühlen, dann entsteht 
ein Raum für Offenheit, Ehrlich-
keit und gegenseitigen Respekt. 
Denn wer zuhört, baut Brücken 
– zwischen unterschiedlichen 
Meinungen, Lebenswelten und 
Interessen. So kann aus bloßem 
Austausch ein echter und ehrlicher 
Dialog werden.

Tagung zur
Almwirtschaft
Das Hochkar war heuer Treff-
punkt für die Österreichische 
Almwirtschaftstagung, bei 
der sich Almbäuerinnen und 
-bauern aus ganz Österreich 
und den Nachbarländern über 
Themen wie Klimawandel, 
Wasserversorgung und Wei-
demanagement austauschten.  
v.l.: Göstlings Bürgermeister 
Friedrich Fahrnberger, der 
Obmann des NÖ Alm- und 
Weidewirtschaftsvereins Josef 
Mayerhofer sowie Landes-
rat Ludwig Schleritzko und 
LK NÖ-Präsident Johannes 
Schmuckenschlager.

Foto: Sophie Balber/LK NÖ

Wo andere Erholung suchen, 
beginnt für viele der Arbeitsall-
tag: Auf saftig grünen Almen, 
zwischen grasenden Kühen 
und blühenden Wiesen, wird 
nicht nur gewandert und ge-
staunt – hier wird produziert, 
gepflegt und erhalten. Beim 
NÖ Almwandertag steht genau 
das im Mittelpunkt: die Alm als 
Ort der Begegnung zwischen 
Mensch, Tier und Natur.
Almen sind das Symbol für 
Sommerfrische pur – friedlich, 
weit und voller Ruhe. Doch 
was auf den ersten Blick wie 
ein Naturparadies wirkt, ist 
das Ergebnis harter bäuerlicher 
Arbeit. 285 Rinder verbringen 
ihren Sommer auf den Wei-
deflächen der Servitutsweide-
gemeinschaft Königsberg, die 
sich über die Gemeinden Göst-
ling an der Ybbs, Hollenstein 

an der Ybbs und St. Georgen 
am Reith erstrecken. „Was viele 
vergessen: Diese Landschaft ist 
nicht einfach da – sie wird tag-
täglich gepflegt, bewirtschaftet 
und geschützt“, betonen die 
Veranstalter.
Der NÖ Almwandertag bie-
tet ein buntes Programm für 
Groß und Klein und zeigt die 
heimische Almwirtschaft in 
all ihrer Vielfalt und mit all 
ihren Facetten. Miteinander 
wandern, feiern, genießen 
und Zeit verbringen, die Alm-
bäuerinnen und Almbauern 
freuen sich auf Sie.

Am Freitag, 15. August, 
findet der 75. NÖ Alm-
wandertag statt. Heuer 
begeben sich Wanderfans 
auf den Königsberg/
Siebenhütten und können 
dort Almwirtschaft haut-
nah erleben.

Programm
	� 9.00 Uhr Empfang durch 

die Reitherer Weisenbläser

	� 9.30 Uhr Festakt mit dem 
Obmann des NÖ Alm- und 
Weidewirtschaftsvereines 
Josef Mayerhofer, LH-Stv. 
Stephan Pernkopf und 
LK NÖ-Vizepräsidentin 
Andrea Wagner

	� 10.30 Uhr Almmesse

	� 11.30 Uhr Almfest mit 
regionalen Schmankerln

	� 13.30 Uhr Almsingen

Foto: Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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BOGRU: Neuwahl von Vorstand und Aufsichtsrat

Die Boden- und Grunderwerbs-
genossenschaft für Niederöster-
reich hat unlängst ihren Vor-
stand und ihren Aufsichtsrat neu 
gewählt. Dabei gab es im Vor-
stand einen Wechsel an der Spit-
ze. Auf den bisherigen Obmann 
LK NÖ-Präsident Johannes 
Schmuckenschlager folgt nun 
LK NÖ-Vizepräsident Lorenz 
Mayr. Die Agenden der Stell-
vertreterin wird weiterhin Lan-
deskammerrätin Michaela Zu-
schmann wahrnehmen.
Als Aufsichtsratsvorsitzen-
de wurde Landeskammerrätin 
und Landesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger wiederge-
wählt. Stellvertreter bleibt Mar-
kus Wandl, Kammerobmann 
der Bezirksbauernkammer 
Gmünd. Die Geschäftsführung 
wird seit 2020 von Reinhard 

Kern, Leiter des Referates für 
Bewertung und Agrarstruktur 
in der Landwirtschaftskammer 
NÖ wahrgenommen. Die Bo-
den- und Grunderwerbsgenos-
senschaft hat ihren Sitz in der 
LK NÖ in St. Pölten und be-

Ab sofort steht LK NÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr als Obmann an der Spitze 
der BOGRU. LKR Irene Neumann-Hartberger wurde in ihrem Amt als Auf-
sichtsratsvorsitzende bestätigt (beide Mitte).  Foto: Eva Lechner/LK NÖ

Ergebnisse Agrarstrukturerhebung für NÖ

steht seit 1955. Aufgabe und 
Ziel der Genossenschaft ist es, 
aufstockungsbedürftige Land- 
und Forstwirt:innen bei An-
kauf oder Pachtung land- und 
forstwirtschaftlicher Grund-
stücke zu unterstützen. Diese 

Unterstützung beginnt bei den 
Gesprächen mit Verkäufer:in-
nen und Verpächter:innen und 
geht bis hin zur Hilfestellung 
bei Vertragserrichtung, um ge-
ordnete rechtliche Verhältnisse 
zu schaffen.
„Wesentlich ist eine umfassen-
de Erörterung bei Grundaufsto-
ckungsaktionen im Kreise aller 
Beteiligten, sodass eine nach-
vollziehbare und transparente 
Abwicklung erfolgen kann“, be-
tont der neue Obmann Lorenz 
Mayr.
„Das gemeinsame Ziel und der 
vertrauensvolle Umgang aller 
beteiligten Käufer:innen und 
Pächter:innen sind dabei das 
Patentrezept für erfolgreiche 
Umsetzungen“, bestätigt auch 
die Aufsichtsratsvorsitzende 
Irene Neumann-Hartberger. 

Land- und forstwirtschaftlichen Grund transparent und nachvollziehbar kaufen oder pachten.

Weniger Betriebe

Für Niederösterreich weist die 
aktuelle Erhebung 37.533 land- 
und forstwirtschaftliche Be-
triebe aus, was sogar ein kleines 
Plus zu 2020 ist. Allerdings ist 
in der Agrarstrukturerhebung 
2023 die Zahl der erfassten Pri-
vatpersonen mit Waldbesitz 
stark gestiegen. Der Anteil der 
reinen Forstbetriebe an allen Be-
trieben lag 2023 bei 28 Prozent 
(2020: 23 Prozent). Die Zahl der 

Betriebe mit landwirtschaftli-
chen Flächen ging gegenüber 
2020 um 6,2 Prozent auf 26.981 
zurück. Trotz einer leicht rück-
läufigen landwirtschaftlichen 
Fläche ist die Flächenausstat-
tung weiter gestiegen. So be-
wirtschafteten die NÖ Betriebe 
2023 im Durchschnitt 32,8 ha 
landwirtschaftliche Fläche bzw. 
44,0 ha land- und forstwirt-
schaftliche Fläche. Im Öster-
reichschnitt waren es 25,5 bzw. 
46,5 ha.

Haupterwerb dominiert

In Niederösterreich wurden 
2023 95 Prozent der landwirt-
schaftlichen Betriebe als Fa-
milienbetriebe geführt. Diese 
25.600 Betriebe bewirtschaf-
teten 82 Prozent der landwirt-
schaftlichen Fläche, wobei auf 
einen Haupterwerbsbetrieb im 
Durchschnitt 54,2 ha und auf 
einen Nebenerwerbsbetrieb 
27,4 ha entfielen. Der Anteil 
der im Nebenerwerb geführ-

Ende Juni wurden die 
Ergebnisse der 2023 
durchgeführten Agrarstruk-
turerhebung veröffentlicht. 
Im Folgenden einige Ergeb-
nisse für Niederösterreich.

DIin Marianne Priplata-Hackl 
Tel. 05 0259 25111 
marianne.priplata@lk-noe.at

ten Betriebe (ohne Betriebe mit 
nur Forstflächen) ist in Nieder-
österreich mit 39 Prozent ge-
ringer als im Österreichschnitt 
(43 Prozent), der Anteil der Per-
sonengemeinschaften ist über-
durchschnittlich. Die Haupt-
erwerbsbetriebe dominieren 
mit 56 Prozent. Ein Fünftel der 
Betriebe in Niederösterreich 
bewirtschaftete 2023 mehr als 
50  ha landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche, knapp ein Drit-
tel zwischen 20 und 50 ha. 
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Unter schwierigen Ernte-
bedingungen bringt die 
Getreideernte im Trocken-
gebiet bessere Qualitäten 
als in den Vorjahren. 

MARKT

Getreideernte in NÖ GETREIDE

Foto: LK NÖ/Philipp Monihart

Nach einem kurzen Höhenflug ver-
zeichneten die Weizennotierungen 
an den internationalen Getreidebör-
sen Ende Juni - ausgelöst durch ver-
besserte Ernteerwartungen - einen 
deutlichen Einbruch. In Europa sorg-
te ein starker Euro sogar für einen 
neuen Tiefststand der Kurse. Seither 
führten Meldungen über Ernteaus-
fälle in China, Verkaufsimpulse bei 
EU-Weizen und reduzierte Progno-
sen für die russische Weizenernte 
wieder zu einer Gegenbewegung. 
Verschärfungen im US-Zollstreit, und 
auch das Aussetzen der Exportsteu-
er für russischen Weizen dämpften 
die Aufwärtsbewegung aber. In der 
EU erfüllten sich die hohen Ernte-
erwartungen im Osten. In Frankreich 
schreitet die Ernte unerwartet rasch 
voran. An der Euronext Paris lag der 
September-Weizenkontrakt mit 202 
€/t um 1,1 Prozent unter dem Vor-
monatsniveau. Der November-Mais-
kontrakt verbilligte sich um 2,2 Pro-
zent auf 200,75 €/t. Niederschläge 
und moderate Temperaturen haben 
den Zustand der Maisbestände zu-
letzt stark verbessert. 

Alternative 
Proteins4Food

© Monih
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von Ing. Lorenz Mayr 
Vizepräsident LK NÖ 
Getreidebauer

Seit Jahren werden im Rahmen der Österreichi-
schen Eiweißstrategie auf regionaler und euro-
päischer Ebene Anstrengungen unternommen, 
heimischen Soja für die menschliche Ernährung 
attraktiver zu machen. Auch wenn aus ackerbau-
licher Sicht in Bezug auf Bodenbeschaffenheit, 
pH-Wert und Fruchtfolge Leguminosen wie So-
jabohne, Körnererbse und Ackerbohne hervor-
stechen, zeigt sich bei einer ökonomischen Be-
trachtung, dass im konventionellen Anbau ak-
tuell nur der Anbau von Sojabohne wirtschaft-
lich rentabel dargestellt werden kann.

Neben einer höheren wirtschaftlichen Attrakti-
vität benötigt es aber auch technologische Ver-
besserungen, damit Eiweißpflanzen tierische 
Proteine stärker ersetzen können. So müssen er-
nährungsphysiologische Nachteile, zum Beispiel 
durch unlösliche Proteine, verringert werden.
Zur Wertschätzung pflanzenbasierter Ernäh-
rung könnte in Zukunft auch das AMA-Güte-
siegel für Ackerfrüchte beitragen. Denn derzeit 
wird vegane und vegetarische Ernährung nur 
selten mit Nachhaltigkeit und Regionalität in 
Verbindung gebracht. 

Marktkommentar

AIK-Zinssatz 1.7.-31.12.2025
Agrarinvestitionskredit Brutto- 

zinssatz
ergibt für Kreditnehmer einen Nettozinssatz

36 % Zinsenzuschuss 50 % Zinsenzuschuss
auf Basis EURIBOR 3,540 % 2,265 % 1,770 %

übrige AIK 3,250 % 2,080 % 1,625 %

von unseren Mitarbeitern 
DIin Marianne Priplata-Hackl 
Victoria Eichinger, BSc

In Niederösterreich startete der 
Anbau von Wintergetreide auf-
grund der starken September-
Niederschläge verspätet. Der 
milde Winter sorgte für gute 
Überwinterungsbedingungen. 
Im Mai wurde das Wachstum 
von den moderaten Tempe-
raturen begünstigt. Die lange 
Hitze- und Trockenperiode im 
Juni bewirkte wieder ein ra-
sches Abreifen und wiederkeh-
rende Niederschläge sorgten 
schlussendlich für herausfor-
dernde Erntebedingungen. Auf 
das Gesamternteergebnis wirkt 
auch die neuerlich sehr niedri-
ge Anbaufläche bei Getreide. 
Die Gerstenernte ist in vielen 
Regionen Niederösterreichs 
abgeschlossen. Die Braugers-
tenerträge bewegen sich zu-
meist zwischen 5 und 8 t/ha. 
Der Großteil der Ware besitzt 
Brauqualität, allerdings liegt 
der Proteingehalt (sowohl Win-

ter- als auch bei Sommergerste-
Herbstanbau) eher an der un-
teren Grenze. Ein Händler aus 
dem Trockengebiet meldet - be-
zogen auf die gesamte Gersten-
anlieferung - einen Anteil von 
über 80 Prozent Braugerste. 
Auch die Weizenernte ist weit 
fortgeschritten. Im Osten Ös-
terreichs bewegen sich die Er-
träge von Weichweizen zu-
meist in einem Bereich von 5 
und 7 t/ha. In den Gunstlagen 
bzw. aus dem Westbahngebiet 
ist auch von deutlich über 8 t/
ha zu hören. Die Proteinwerte 
sind zumeist höher als im Vor-
jahr. Ein Händler aus dem öst-

lichen Niederösterreich meldet 
einen Anteil von rund 50 Pro-
zent Qualitäts- und Premium-
weizen. Die Hektolitergewich-
te liegen noch über 80 kg/hl; 
der Regen könnte aber noch zu 
einem Absinken der Werte füh-
ren.
Bei Durumweizen bewegen 
sich die Erträge zumeist zwi-
schen 5 und 6 t/ha. Aus Gunst-
lagen ist sogar von Spitzener-
trägen von über 8 t/ha zu hören 
(vor allem bei Winterdurum). 
Die Qualität des Durumwei-
zens war vor den Niederschlä-
gen noch sehr gut (z.B.: Hekto-
litergewicht, Ganzglasigkeit). 
Ein Händler aus dem östli-
chen Niederösterreich berich-
tet aber, dass immer mehr Par-
tien mit schwacher Glasigkeit 
angeliefert werden. Von Land-
wirten wurden erste Fixpreis-
angebote (excl. USt.) berichtet: 
Premiumweizen 215 – 240 €/t, 
Qualitätsweizen 200 – 220 €/t, 
Mahlweizen 180 – 190 €/t und 
Durumweizen 230 – 240 €/t.



STIERE

Stierpreise
Jungstiere R3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Schweinepreise
Basis 84-103 kg SG, 57 % MFA
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Ferkelpreise
30 kg Ferkel
Monatspreise in Euro pro Stück, netto

FERKELSCHWEINE

Nach einer monatelangen Aufwärtsbewegung ent-
wickelten sich die Preise im Juli auf hohem Niveau 
nur mehr seitwärts. Der Markt zeigte sich ausgegli-
chener als in der ersten Jahreshälfte. In den letzten 
Wochen stand ein stabiles Angebot einem ferien-
bedingt rückläufigen Inlandsbedarf gegenüber. Da-
bei kam das wechselhafte Wetter der letzten Tage 
der Nachfrage zugute. Nun wird die Preisspitze 
aber als erreicht angesehen. In Bayern kam es bei 
einem für den Bedarf gut ausreichenden Angebot 
bereits Mitte Juli zu Preisrücknahmen. Auch in NÖ 
wird erstmals wieder von einem Bestandsaufbau 
am Lager berichtet. Der Basispreis für Stiere der 
Klasse U lag zu Monatsende bei 6,30 €/kg. Für die 
kommenden Wochen wird für die Preise eine Seit-
wärtsentwicklung erwartet.

Anfang Juli zeigten sich die EU-Schweinemärkte 
mehrheitlich ausgeglichen. Die europaweit hochsom-
merlichen Temperaturen bremsten das Wachstum 
der Tiere und auch das Interesse der Konsumen-
tinnen und Konsumenten. Am Fleischmarkt fand 
das begrenzte Angebot problemlos Abnehmer. Mit 
Beginn der Urlaubszeit schlug die anfängliche Ruhe 
am Markt in recht uneinheitliche Entwicklungen um. 
Da sich die Absatzschwerpunkte vom Inland in süd-
lichere Regionen verlagerte, kam der Fleischmarkt 
hierzulande ins Stocken. Die Schlachtunternehmen 
reagierten auf die fehlenden Absatzmöglichkeiten 
mit Preiskürzungen. Der NÖ Basispreis fiel von zu-
nächst 2,06 €/kg auf 1,91 €/kg ab. Am Ende des Mo-
nats deuteten die preislichen Entwicklungen auf eine 
Stabilisierung auf niedrigerem Niveau hin.

Nach einer spürbaren Preiskorrektur in der ersten 
Monatshälfte entwickelte sich der NÖ Ferkelmarkt 
zuletzt preislich konstant. Wie schon im Juni über-
traf das Ferkelangebot im Juli den Bedarf. Dieses 
Ungleichgewicht gilt für Österreich ebenso wie für 
viele andere EU-Länder. Für die Zurückhaltung der 
Mäster werden die verhaltenen Schweinepreise 
ebenso wie Futterknappheit durch den Übergang 
auf die neue Getreideernte angeführt. Auch die 
- durch das hitzebedingt langsamere Wachstum - 
verzögert frei werdenden Mastplätze spielen beim 
Ferkelbedarf eine Rolle. Wie in anderen EU-Län-
dern gab die NÖ Ferkelnotierung im letzten Monat 
um vierzig Cent auf 3,25 €/kg nach. Derzeit zeich-
nen sich für die nächsten Wochen keine gravieren-
den Markt- und Preisänderungen ab. 

Märkte in NÖ
Zuchtrinder
Bergland 06.08. 
Zwettl 13.08. 

Kälber
Bergland  14.8., 28.8. 
Zwettl  5.8. 
Greinbach (Stmk.) 5.8., 19.8.

Änderungen vorbehalten 
www.noegenetik.at
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Ausblick auf Agrarsektor bis 2034
hen, in der Aquakultur bei zwölf 
Prozent. Auch wenn das Wachs-
tum in erster Linie auf Produk-
tivitätssteigerungen beruhen 
soll, werden sich bis 2023 auch 
die landwirtschaftlichen Treib-
hausgasemissionen um sechs 
Prozent erhöhen. Der Studie 
zufolge ist es in den nächsten 
zehn Jahren möglich, die welt-
weite Unterernährung wesent-
lich zu reduzieren und die land-
wirtschaftlichen Treibhausgas-
emissionen um sieben Prozent 
im Vergleich zu den aktuellen 
Werten zu senken. Dazu ist es er-
forderlich, die Technologien zur 
Reduktion von Emissionen, die 
Optimierung des Futtermittel-, 
Nährstoff- und Wassereinsatzes 
sowie praktikable Verfahren wie 
Fruchtfolgen oder Zwischen-
fruchtanbau im Pflanzenbau 
flächendeckend anzuwenden.  
Angesichts der wachsenden 
Nachfrage nach Nahrungs- und 

Das Basisszenario der OECD geht 
für die kommenden zehn Jah-
re von einem langsameren Be-
völkerungs- und Einkommens-
wachstum sowie einer in ein-
kommensstarken Ländern ge-
sättigten Nahrungsmittelnach-
frage aus. Dennoch soll der welt-
weite Verbrauch an Agrar- und 
Fischprodukten bis 2034 um 13 
Prozent zunehmen. Der Groß-

teil des zusätzlichen Verbrauchs 
wird aber in Ländern mit mitt-
lerem und geringem Einkom-
men erwartet. Hier führt das 
steigende Pro-Kopf-Einkommen 
der städtischen Bevölkerung 
zu einem höheren Verbrauch 
von Fleisch, Fisch und Milch-
produkten. Die aus tierischen 
Proteinen bezogenen Kalorien 
werden in dieser Bevölkerungs-
gruppe viermal stärker steigen 
als im globalen Durchschnitt. 
Das Ungleichgewicht beim Zu-
gang zu Nahrungsmitteln bleibt 
weltweit aber hoch. Die globale 
Produktion von Fleisch, Milch-
produkten und Eiern soll um 17 
Prozent steigen. Damit geht eine 
Vergrößerung der weltweiten 
Bestände an Rindern, Schafen, 
Schweinen und Geflügel um sie-
ben Prozent einher. Die Produk-
tionssteigerung im pflanzlichen 
Bereich wird bei 14 Prozent gese-
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Die Landwirtschaft steht 
vermehrt im Spannungs-
feld zwischen der Bekämp-
fung der Unterernährung 
und der Reduktion von 
Treibhausgasemissionen 
aus der Landwirtschaft. Zu 
diesem Ergebnis kommt 
der kürzlich veröffentlichte 
„OECD-FAO Agricultural 
Outlook 2025-2034“. 



Kuhpreise
Schlachtkühe O3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Frühkartoffelpreise
lose Ware
Wochenpreise in Euro/100 kg, netto

Holzpreise
Fi/Ta Blochholz B, Media 2 b
Quartalspreise in Euro/FMO, netto

KÜHE HOLZKARTOFFEL

Während der Schlachtkuhmarkt im Juni noch deut-
lich unterversorgt war und nicht alle Marktteilneh-
mer ausreichend bedient werden konnten, passten 
Angebot und Nachfrage im Juli immer besser zu-
sammen. Trotz einer für die Jahreszeit nach wie 
vor guten Nachfrage, ist der Spielraum für weitere 
Preissteigerungen nun ausgeschöpft. So kam es 
nach einer langen Aufwärtsbewegung Mitte des 
Monats zu einer Stabilisierung des Basispreises 
bei 5,40 €/kg für die Klasse R. Seit Ende April hat-
ten die Preise damit erneut 42 Cent zugelegt. Sai-
sonal ist der Bedarf an Verarbeitungsrindfleisch bei 
fast allen Abnehmern nun rückläufig. Lediglich die 
Lieferungen in die Schweiz halten an, wobei die 
Preise auch hier ausgereizt sind. Die weitere Preis-
entwicklung wird als stabil angesehen. 

Im Juli wurden die Rodearbeiten bei Heurigen in 
NÖ zuerst von Hitze und Trockenheit, dann durch 
größeren Niederschlagsmengen unterbrochen. 
Dennoch war der Frühkartoffelmarkt in den letz-
ten Wochen durchgehend von sehr reichlichem 
Angebot geprägt. Nachdem die Ertragslage bei 
den Frühsorten sehr gut war, könnte die große 
Hitze bei den Anschlusssorten zu Einbußen ge-
führt haben. Mit der Urlaubssaison haben sich die 
Verkaufsmengen im Lebensmittelhandel spürbar 
abgeschwächt. Auch in diesem Jahr wird bereits 
früh von vielen Abnehmern Wert auf eine gewisse 
Schalenfestigkeit gelegt. Die Erzeugerpreise gaben 
im Juli weiter nach und lagen zum Monatsende bei 
22,- €/100 kg. Auch aus Deutschland hört man 
von sehr großem Angebot und starkem Preisdruck.  

EU-weit immer weniger Rinder
Fast 80 Millionen Tiere umfasste die Rinderherde in der EU-27 2016. 2024 wa-
ren es mit knapp 72 Millionen Tieren um fast zehn Prozent weniger. Dabei fiel 
der rückläufige Trend mit einem Minus von 2,6 Prozent von 2023 auf 2024 über-
durchschnittlich aus. Die relativ stärksten Rückgänge verzeichneten in den letz-
ten Jahren die Niederlande, Deutschland und Frankreich, aber auch im Baltikum 
und in Finnland werden deutlich weniger Rinder gehalten. Eine Vergrößerung der 
Rinderherde ist nur in Osteuropa festzustellen. So nahm der Rinderbestand be-
sonders in Polen, Tschechien und Ungarn zu. Mit dem Rinderbestand sinkt auch 
die EU-Rinderproduktion. Zwar konnten sich die erzeugten Mengen 2024 gegen-
über dem Tiefststand 2023 leicht verbessern, bis Mai lag die EU-Rindfleischpro-
duktion 2025 aber um 15 Prozent unter dem Vorjahr.  Quelle: eurostat

Die österreichische Sägeindustrie ist aufnahme-
fähig für Fichtensägerundholz, Nachfrage ist vor-
handen und die Preise sind stabil. Bei Lärche über-
steigt die Nachfrage das Angebot weiterhin, die 
Preise sind auf hohem Niveau stabil. Die Stand-
orte der Papier-, Zellstoff und Plattenindustrie sind 
sehr gut mit Nadelindustrierundholz bevorratet. 
Die Nachfrage ist zumeist ausreichend. Die Preise 
von Rotbuchenfaserholz sind stabil. Die Lage am 
Energieholzmarkt ist weiterhin angespannt und 
die Vermarktung gestaltet sich abseits von Lang-
fristverträgen schwierig. Die Preise sind stabil. Aus 
Forstschutzgründen ist es unerlässlich, die Wald-
bestände auf Einzelwürfe und gebrochene Baum-
kronen zu kontrollieren und brutfähiges Material 
schnellstens aus dem Wald zu entfernen.
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Mit 1. Juli bezahlten die in NÖ tätigen 
Molkereigenossenschaften ihren 
Lieferanten folgende Milcherzeuger-
preise in Cent pro Kilogramm:

GVO-freie Qualitätsmilch
Berglandmilch, netto 56,14 
Milchgenossenschaft NÖ, netto 56,00 
Gmundner Molkerei, netto1) 54,00 
Pinzgaumilch, netto 56,04 

Biomilch
Berglandmilch, netto 65,20 
Milchgenossenschaft NÖ, netto 61,80 
Gmundner Molkerei, netto1) 58,00
Pinzgaumilch, netto 61,09 
1) Preismeldung Juni

Änderungen beim Milcherzeuger-
preis werden jedem Milchlieferan-
ten aufgrund des Milchvertrages im 
Milchgeldanlageblatt mitgeteilt. 

Allfällige Nachzahlungen für Vormo-
nate sind in den Milchpreisen nicht 
berücksichtigt.

Futtermitteln und der Tatsache, 
dass die Produktion oft weit von 
den Verbrauchsregionen ent-
fernt liegt, wird erwartet, dass 
in den nächsten zehn Jahren 22 
Prozent der weltweit konsumier-
ten Kalorien grenzüberschrei-
tend gehandelt werden. Vor 
zwanzig Jahren lag der Anteil bei 
17 Prozent. Um den Agrar- und 
Lebensmittelhandel effizient zu 
gestalten, sind die multilaterale 
Zusammenarbeit und internati-
onale Handelsregeln von großer 
Bedeutung. 

Angesichts der steigenden Ge-
samtproduktivität des Agrarsek-
tors erwartet die OECD mittel-
fristig ein sinkendes reales Preis-
niveau für Agrarrohstoffe. Für 
den Erhalt der landwirtschaftli-
chen Einkommen werden nach-
haltige Effizienzsteigerungen, 
innovative Technologien, der 
Zugang zu Betriebsmitteln, Wis-
sen und Märkten sowie ein effek-
tives Risikomanagement als ent-
scheidend angesehen.
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INVEKOS

Hagel, Sturm, Überschwemmungen

Sanierung des Schadens umge-
setzt werden sollen. Die AMA 
reagiert schriftlich auf das Ansu-
chen, gibt darin bekannt, ob das 
Ansuchen anerkannt wird oder 
nicht und informiert über weite-
re Vorgehensweisen.
Bei Einzelbäumen müssen des-
halb mindestens drei vom Un-
wetter zerstört worden sein, um 
ein Ansuchen auf Anerkennung 
der höheren Gewalt rechtferti-
gen zu können, da eine erheb-
liche Beeinträchtigung des Be-
triebes vorliegen muss. Bei bis zu 
zwei zerstörten punktförmigen 
Landschaftselementen sind die 
Bäume im MFA abzumelden.
 
Nutzen Sie das Beratungsange-
bot Ihrer Bezirksbauernkammer, 
wenn Sie von Unwetterschäden 
betroffen sind und ein Ansu-
chen auf Anerkennung der hö-
heren Gewalt einzureichen ist.

Unwetter mit Hagel, Sturm und 
Überschwemmungen verursa-
chen klimawandelbedingt im-
mer häufiger Schäden an land-
wirtschaftlichen Kulturen oder 
Bäumen. Sie gelten unter be-
stimmten Voraussetzungen als 
Fälle der höheren Gewalt und 
führen bei Anerkennung zu kei-
nen Prämienverlusten.

Mindestbewirtschaf-
tungskriterien
Um Prämien für flächenbezoge-
ne ÖPUL-Maßnahmen und die 
Ausgleichszulage für benachtei-
ligte Gebiete für Hauptkulturen 
wie Ackerfrüchte, Grünland, 
Wein und Obst zu erhalten, 
sind Mindestbewirtschaftungs-
auflagen, wie ordnungsgemä-
ßer Anbau, Pflege und Ernte zu 
erfüllen.
Die Direktzahlung schreibt für 
deren Erhalt geringere Bedin-
gungen vor. Für die Direktzah-
lung reicht eine Begrünung der 
Flächen vom 1. April bis 30. Sep-
tember und eine ordnungsge-
mäße Pflege wie Häckseln oder 
Mulchen, um Verwaldung, Ver-
buschung und Verödung hint-
anzuhalten.

Der Zuschlag für die Erhaltung 
von Bäumen und Büschen auf 
landwirtschaftlichen Flächen 
steht UBB- und Bio-Teilneh-
mern zu, wenn die Gehölze 
mindestens zwei Meter Kronen-
durchmesser aufweisen und 

ganzjährig – vom 1. Jänner bis 
31. Dezember – vor Ort stehend 
vorhanden sind. 

Ansuchen auf Anerken-
nung höherer Gewalt
Aufgrund schwerer Unwetter-
ereignisse ist es oft unmöglich, 
diese Mindestbewirtschaftungs-
auflagen einzuhalten. Betroffen 
sind vor allem die Ernte von Kul-
turen und die ganzjährige Erhal-
tung von punktförmigen Land-
schaftselementen.  Kann man 
Kulturen unwetterbedingt nicht 
ernten oder werden mindestens 
drei Bäume entwurzelt oder um-
geknickt, liegen Fälle der höhe-
ren Gewalt beziehungsweise au-
ßergewöhnliche Umstände vor.

Anerkennt die AMA höhere Ge-
walt, wird eine Prämien trotz 
Nichternte oder Zerstörung von 
Einzelbäumen gewährt. Dazu 
ist von betroffenen Antragstel-
ler:innen binnen drei Wochen, 
ab dem Zeitpunkt an dem sie 
dazu in der Lage sind, ein On-
line-Ansuchen im eAMA not-
wendig. Unter dem Reiter „Ein-
gaben“ im Menüpunkt „Andere 
Eingaben“ füllt man das dafür 
vorgesehene Eingabeformular 
„Ansuchen auf Anerkennung 
von höherer Gewalt oder beson-
derer flächen- und bewirtschaf-
tungsverändernder Umstände“ 
aus.
Unterlagen, die die Schäden be-
weisen, wie zum Beispiel Scha-

densprotokolle der Hagelversi-
cherung, Fotos oder Gemeinde-
bestätigungen, sind beim Ansu-
chen hochzuladen oder rasch 
nachzureichen.
Eine MFA-Korrektur ist nicht 
notwendig, da bei Genehmi-
gung eine Prämie gewährt wird, 
trotz Nichternte oder Zerstö-
rung von Einzelbäumen. Im 
Ansuchen ist zu beschreiben, 
welcher Schaden wann und auf 
welchen Schlägen eingetreten 
ist und welche Maßnahmen zur 

Welche Meldungen notwendig sind, wenn Kulturen nicht erntbar oder Bäume umgestürzt sind, erfahren Sie im Beitrag.

 
DIin Elisabeth Kerschbaumer 
Tel. 05 0259 22111 
elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Nicht erntbarer Mohn durch Hagelschaden.

Zwischenfruchtbegrünung 2025 – 
Beantragung prüfen
Die gewünschten Begrünungsvarianten von 1 bis 7 muss 
man über den Mehrfachantrag beantragen. Häufig werden 
die Begrünungen schon bei der MFA-Abgabe im Frühjahr 
bekannt gegeben. Wurde dies nicht oder nur zum Teil gemacht, 
gelten für die Beantragung folgende Fristen: 

	� 31.08. für die Varianten 1, 2 und 3

	� 30.09. für die Varianten 4, 5, 6 und 7

Bis zu diesen Terminen kann man Begrünungsflächen noch beliebig 
verändern. Die Anbaufristen der jeweiligen Begrünungsvarianten 
sind zu beachten – siehe Juli-Ausgabe ab Seite 24.

Stellt sich heraus, dass man Varianten nicht bis zum spätesten An-
lagetermin anbauen kann, muss man die betroffenen Begrünungen 
umgehend abmelden, spätestens am letzten Tag der Anlagemög-
lichkeit. Alternativ kann man innerhalb der Fristen noch auf andere, 
später anzubauende Varianten wechseln.

Achtung: Wird bei einer Vor-Ort-Kontrolle festgestellt, dass 
man beantragte Begrünungen nicht termingerecht angelegt 
hat, wird die gesamtbetriebliche Begrünungsprämie gekürzt.

Ing. Clemens Hofbauer, ABL, clemens.hofbauer@lk-noe.at
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ÖPUL – eine Erfolgsgeschichte
Seit 1995 gibt es in Österreich das ÖPUL – das Österreichische Programm 
für eine umweltgerechte Landwirtschaft. Es bietet Maßnahmen zur Förderung 
der Biodiversität, zum Schutz der Böden, des Klimas, der Gewässer und zur 
Steigerung des Tierwohls und gilt den teilnehmenden Bäuerinnen und Bauern 
Ertragsentgang oder Mehraufwendungen ab.

30 Jahre sind ein gebührender Anlass, die Leistungen des Österreichi-
schen Agrarumweltprogrammes hervorzuheben: 

	�  80 Prozent der österreichischen Betriebe nehmen teil – ein europäi-
scher Spitzenwert

	�  jährlich 240.000 ha Blühflächen am Acker und Grünland als wertvoller 
Lebensraum für Pflanzen, Insekten, Vögel, Niederwild und viele andere 
Tierarten

	�  jährlich 270.000 ha begrünte Ackerflächen füttern das Bodenleben, 
stabilisieren Ackerböden und schützen unser Grundwasser

	�  Mulch- und Direktsaat verhindern Bodenerosion

	�  der Feld- und Wiesenvogelbestand in Österreich wurde stabilisiert

	�  mehr als 45.000 Tiere seltener Rassen bereichern den heimischen 
Nutztierbestand

	�  Erhaltung der traditionellen Almwirtschaft 
– unsere Bergregionen bleiben frei von 
Verwaldung und Verbuschung und artge-
rechte Tierhaltung findet auf kräuterreichen 
Almwiesen statt und noch Vieles mehr

Eindrucksvoller als diese Auflistung präsentiert 
ein Kurzfilm des Landwirtschaftsministeriums die 
Erfolgsgeschichte des ÖPULs. 

DI Elisabeth Kerschbaumer, elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Schauen Sie sich den Bei-
trag an, Sie sind herzlich 

eingeladen.

Düngen nach der Ernte

DI Josef Springer 
Tel. 05 0259 22501 
josef.springer@lk-noe.at

Generell gilt: Bei der Dünger-
ausbringung muss der Boden 
aufnahmefähig sein, also nicht 
gefroren, nicht schneebedeckt, 
nicht wassergesättigt.

Für Ackerflächen, ausge-
nommen Ackerfutterflä-
chen, gilt:
Das Ausbringen von leichtlös-
lichen stickstoffhaltigen Dün-
gemitteln ist ab der (letzten) 
Ernte im Jahr verboten.
Davon ausgenommen sind 
Düngergaben zu Raps, Gers-
te und Zwischenfrüchten bis 
längstens 31. Oktober, sofern 
der Anbau bis 15. Oktober er-
folgt ist. Ebenfalls möglich 

sind Düngergaben bis 31. Ok-
tober zu im Folgejahr zu ern-
tenden Heil- und Gewürz-
pflanzen, Erdbeeren und Ge-
müse bei Anbau bis spätestens 
31. August sowie zu mehrjäh-
rigen Kulturen. Die Ausbring-
menge ist begrenzt mit 60 Ki-
logramm Stickstoff je Hektar 
(Stickstoff ab Lager).
Das Ausbringen von langsam 
löslichen stickstoffhaltigen 
Düngemitteln ist bis 29. No-
vember zulässig, also ab 30. 
November verboten. Die ma-
ximale Aufwandmenge rich-
tet sich nach dem Stickstoffbe-
darf der Folgefrucht.

Für Grünland und Ackerfut-
terflächen, wie Wechselwie-
se, Kleegras und Futtergräser 
gilt:

Stickstoffhaltige Düngemittel kann man nur eingeschränkt 
ausbringen, wenn Pflanzen sie nicht aufnehmen können, 
wie zum Beispiel auf abgeernteten Ackerflächen. In den 
Wintermonaten ist das Düngen verboten. Der Beitrag ruft 
diese Einschränkungen und Verbotszeiträume bei der 
(Wirtschafts-)Düngerausbringung in Erinnerung. 

Keine Ausbringen stickstoff-
haltiger Düngemittel ab 30. No-
vember. Das Ausbringen leicht-
löslicher stickstoffhaltiger Dün-
gemittel ist von 1. Oktober bis 
29. November begrenzt mit 60 
Kilogramm Stickstoff je Hektar  
(Stickstoff ab Lager).

Übrige landwirtschaftliche 
Nutzflächen, wie zum Bei-
spiel Obst und Wein:
Keine Ausbringung leichtlösli-
cher stickstoffhaltiger Dünge-
mittel ab 15. Oktober und keine 
Ausbringung langsam löslicher 
Düngemittel ab 30. November.

Leicht und langsam lösliche Stickstoffdünger
Leichtlösliche stickstoffhaltige Düngemittel enthalten einen wesent-
lichen Anteil an Nitrat- oder Ammoniumstickstoff oder an Harnstoff. Bei 
Grundwasserneubildung können sie in tiefere Bodenschichten verlagert 
oder ausgewaschen werden. Dazu zählen:

	� alle stickstoffhaltigen Mineraldünger,

	� Jauchen, alle Güllen, wie Rindergülle, Schweinegülle, in Wasser auf-
gerührter Hühnerkot = Hühnergülle, Biogas und Gärreste,

	� Feststoffanteil aus Gülleseparierung und

	� flüssiger Klärschlamm.

Langsam lösliche stickstoffhaltige Düngemittel enthalten ausschließlich 
oder nahezu ausschließlich organisch gebundenen Stickstoff und sind 
deshalb weniger auswaschungsgefährdet und damit weniger streng 
geregelt bei der Ausbringung. Dazu zählen:

	� Festmist – tierische Ausscheidungen mit Einstreumaterial,

	� Legehühnertrockenkot,

	� Kompost,

	� Carbokalk,

	� abgepresster Klärschlamm und organische Düngemittel.
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Pflege und Umbruch von Acker-Biodiversitätsflächen 
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Bis August durften 
maximal 25 Prozent der 
Biodiversitätsflächen am 
Acker gehäckselt werden. 
Welche Pflegemaßnahmen 
ab August erlaubt sind und 
welche Auflagen für einen 
Umbruch gelten, erfahren 
Sie hier.

Ab 1. August darf die gesamte 
Acker-Biodiversitätsfläche ei-
nes Betriebes genutzt werden. 
Ebenso ist ab 1. August eine 
Beweidung erlaubt. Insge-
samt dürfen Biodiversitätsflä-
chen jedoch nur zweimal im 
Jahr gepflegt werden. Ausge-
nommen sind Biodiversitäts-
flächen, auf denen in den ers-
ten beiden Jahren Gefleckter 

Schierling, Ragweed, Stech-
apfel oder Kleeseide vorkom-
men. Diese dürfen auch öf-
ter gepflegt werden, um diese 
unerwünschten und teilwei-
se giftigen Problemunkräuter 
besser in den Griff zu bekom-
men.

Biodiversitätsflächen ab 
dem zweiten Anlagejahr darf 
man nur mit mechanischen 
Methoden ab 15. Septem-
ber umbrechen, zum Anbau 
einer Winterung oder Zwi-
schenfrucht schon ab 1. Au-
gust. Eine Neuanlage muss 

bis 15. Mai im nächsten Jahr 
mit sieben insektenblütigen 
Mischungspartner aus drei 
Pflanzenfamilien erfolgen, 
um die notwendigen sieben 
Prozent zu erfüllen. Die Neu-
anlage kann auf derselben 
Stelle oder auf einem anderen 
Standort erfolgen. Nach dem 
Umbruch von Grünbrache-
Biodiversitätsflächen darf bis 
31. Dezember keine Nutzung 
erfolgen.

Sind Biodiversitätsflächen 
stark verunkrautet, dürfen sie 
jeder Zeit umgebrochen wer-
den. Jedoch muss man die 
Fläche an derselben Stelle so-
fort wieder neu anlegen.
Als Beweis sind georeferen-
zierte Fotos von der Fläche zu 
machen und bei Bedarf der 
AMA vorzulegen oder als Ini-
tiativauftrag an die AMA über 
die MFA Fotos App zu schi-
cken.

DIin Katharina Heiderer 
Tel. 05 0259 22132 
katharina.heiderer@lk-noe.at

DIin Katharina Heiderer 
Tel. 05 0259 22132 
katharina.heiderer@lk-noe.at

Tipp
Bei stark verunkrauteten 
Flächen macht es aus pflan-
zenbaulicher Sicht Sinn, die 
Biodiversitätsfläche nach dem 
zweiten Jahr an eine andere 
Stelle zu verlegen.

Danach ist eine gezielte 
mechanische oder chemische 
Unkrautbekämpfung auf der 
betroffenen Fläche möglich.

Was ist beim Umbruch von  
Brachen zu beachten?

Nichtproduktive 
Ackerflächen
Aus der seit 2025 neuen ÖPUL-
Maßnahme „Nichtprodukti-
ve Ackerflächen“ (NPA) muss-
ten Brachen bis 15. Mai aktiv 
angelegt werden oder durch 
Selbstbegrünung anwachsen. 
Im Mehrfachantrag sind sol-

Neben Biodiversitäts-
flächen gibt es noch zwei 
weitere Arten von Brachen. 
Wann diese umgebrochen 
werden können und mög-
liche Pflegemaßnahmen 
erfahren Sie in diesem 
Beitrag.

che Flächen mit dem Code 
NPA gekennzeichnet. Vor 1. 
August durften maximal 50 
Prozent gehäckselt werden. Ab 
1. August dürfen alle Flächen 
gehäckselt werden, jedoch 
maximal zwei Mal pro Jahr.
Ein Umbruch von NPA-Bra-
chen ist bereits im ersten An-
lagejahr erlaubt, aber nur mit 
mechanischen Methoden. 
Frühester Umbruchstermin 
ist der 15. September. Zum 
Anbau einer Winterung oder 
Zwischenfrucht ist ein Um-

bruch auch schon ab 1. Au-
gust möglich. Bei Umbruch 
gilt ein Nutzungsverbot der 
Flächen bis 31. Dezember. Das 
heißt, Zwischenfrüchte nach 
NPA-Brachen darf man zu Fut-
terzwecken erst im nächsten 
Jahr nutzen.

Grünbrachen 
ohne Code
Für Grünbrachen ohne Code 
im MFA gelten die Auflagen 
von GLÖZ 6 aus der Konditio-
nalität. Die Flächen mussten 
bis 15. Mai angelegt werden 
oder es ist bis dahin auch eine 
Selbstbegrünung erlaubt. Bei 
der Pflege gibt es keine Ein-
schränkungen, außer dass 
man die Brachen mindestens 
einmal alle zwei Jahr häckseln 
muss. Ein Umbruch kann me-
chanisch oder chemisch er-

folgen. Zum Anbau einer 
Winterung oder Zwischen-
frucht kann man bereits ab 
1. August umbrechen. Ohne 
Kultur im Herbst darf man die 
Brache erst ab 1. Oktober um-
brechen.

Was gilt als mechani-
sche Beseitigung?
Als mechanische Beseitigung 
zählen Bearbeitungen mit 
Geräten, wie Pflug, Grubber, 
Kreiselegge, Scheibenegge 
oder Messerwalze.
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Vorbeugender 
Grundwasserschutz 
Acker

Teilnehmer:innen an der 
Maßnahme „Vorbeugender 
Grundwasserschutz Acker“ 
müssen beim Umbruch von 
Ackerbrachen vor dem 15. 
November zusätzlich noch 
folgendes beachten:

	�  Anlage einer Folgekultur 
im Herbst bis 15. Novem-
ber

	�  oder Anlage einer Zwi-
schenfrucht gemäß den 
Maßnahmen „Begrü-
nung von Ackerflächen 
–  Zwischenfruchtanbau“ 
oder „Begrünung von 
Ackerflächen – System 
Immergrün“
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Niederösterreichische Versicherung 

Der Klimawandel ist wohl die 
größte Herausforderung unserer 
Zeit. Schwere Unwetter mit Sturm, 
Hagel und Überschwemmungen 
sind die Folge, und sie treten immer 
häufiger und mit erhöhter Intensi-
tät auf. 

Die häufigsten Sturmschäden be-
treffen abgedeckte Dächer und ka-
putte Schornsteine, losgerissene 
Dachrinnen und Fensterläden, her-
vorgerufen durch herumwirbeln-
de Gegenstände oder Äste, einge-
drückte Scheiben und beschädigte 
Fahrzeuge.

Jeder kann von so einer Katast-
rophe betroffen sein, ganz gleich, 
in welcher Region man zuhause ist.

Eine Sturmschadenversicherung 
bietet Versicherungsschutz für 
Sachschäden an den versicherten 
Gebäuden bei einer Vielzahl von 
Risken wie Sturm (ab 60 km/h), Ha-
gel, Schneedruck, Felssturz, Stein-
schlag oder Erdrutsch.

Neben den Gebäuden können 
unter anderem auch Photovolta-
ik- und Solaranlagen, Spielplatzein-
richtungen, Pergolen und Carports 
sowie Schwimmbecken versichert 
werden. Speziell bei landwirtschaft-
lichen Betrieben ist bei der Gestal-
tung des Versicherungsschutzes 
auf Fahrzeuge, Viehbestand, Silo-
behälter und Verkaufs- oder Markt-
hütten Rücksicht zu nehmen.

Auch Katastrophenschäden 
in Folge von Hochwasser, Über-
schwemmung, Erdbeben, Muren, 
Lawinen und witterungsbedingten 
Kanalrückstau können in Ihrem Ver-

sicherungsschutz berücksichtigt 
werden.

Bei Sturmschäden am Fahrzeug 
reicht eine Kfz-Haftpflichtversiche-
rung nicht aus. Diese sind erst in 
der Teilkaskoversicherung unter 
„Naturereignisse“ gedeckt. Fällt 
also beispielsweise ein durch Sturm 
entwurzelter Baum oder Dachziegel 
auf Ihr parkendes Fahrzeug, wird 
der Schaden ersetzt.

Prüfen Sie gemeinsam mit Ihrem 
Versicherungsberater, ob Ihre land-
wirtschaftliche Bündelversicherung 
diese Risken beinhaltet und Ihr 
Fahrzeug den entsprechenden Ver-
sicherungsschutz hat!

Anzeige

Stürmische Zeiten

Versicherungstipps
Generaldirektor Stefan Jauk
Niederösterreichische Versicherung AG

Bodennah ausgebrachte und separierte 
Gülle – stimmen die beantragten Mengen?

Teilnehmer:innen an der 
ÖPUL-Maßnahme „Bodenna-
he Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger und Güllesepa-
ration“ haben im MFA 2025 
die im Kalenderjahr 2025 bo-
dennah ausgebrachte oder se-
parierte Güllemenge anzuge-
ben. Dazu ist bis 30. Novem-
ber Zeit.
Viele haben schon im Früh-
jahr bei der Abgabe des Mehr-
fachantrages voraussichtliche 
Mengen beantragt. Nach dem 

DIin Elisabeth Kerschbaumer 
Tel. 05 0259 22111 
elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Worauf Teilnehmer:innen 
an der ÖPUL-Maßnahme 
„Bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschaftsdünger 
und Gülleseparation“ be-
treffend Vor-Ort-Kontrolle 
besonders achten müssen.

30. November kann die Men-
ge nur noch reduziert werden 
aber nicht mehr erhöht. 
Genau umgekehrt ist die Lage, 
wenn man vor dem 30. No-
vember eine Vorort-Kontrol-
le hat. Nach Ankündigung ei-
ner Vorort-Kontrolle wird eine 
Reduzierung der beantragten 
Menge nicht mehr akzeptiert, 
eine Erhöhung bis 30.11. aber 
schon.
Sind zum Zeitpunkt der Kont-
rolle – zum Beispiel Mitte Au-

gust – die beantragten Gülle-
mengen noch nicht bodennah 
ausgebracht oder separiert, 
wird nach dem 30. November 
im Rahmen einer Nachkont-
rolle geprüft, ob die noch feh-
lende Menge bodennah ausge-
bracht oder separiert wurde.
Zeigt die Nachkontrolle, dass 
weniger Kubikmeter als be-
antragt ausgebracht oder se-
pariert wurden, sind Auszah-
lungskürzungen bei der Maß-
nahme die Folge. Es wird nicht 

nur die zu viel beantragte 
Menge nicht ausbezahlt, son-
dern auch bei mehr als drei 
Prozent Abweichung zusätz-
lich das 1,5-fache der zu viel 
beantragten Menge einbehal-
ten.
Der sicherste Weg in der Be-
antragung ist daher, im Früh-
jahr nur jene Mengen im MFA 
zu beantragen, die mit Sicher-
heit bodennah ausgebracht 
oder separiert werden. Wer-
den letztendlich mehr Kubik-
meter bodennah ausgebracht 
oder separiert, kann spätes-
tens Ende November die be-
antragte Menge mittels MFA-
Korrektur prämienfähig er-
höht werden.
Nutzen Sie diese Information 
und prüfen Sie die im Mehr-
fachantrag 2025 beantragte 
Menge und reduzieren Sie sie 
im Bedarfsfall umgehend auf 
jene, die mit Sicherheit aus-
gebracht wird, selbsttätig oder 
mit Hilfe der Bezirksbauern-
kammer.

Wer im Frühjahr nur jene Mengen im MFA beantragt, die man mit Sicherheit 
ausbringen oder separieren kann, liegt auf der sicheren Seite.
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PRODUKTION

Ist Raps für den heurigen 
Anbau noch interessant?

 
Dr. Josef Wasner, ABL 
Tel. 05 0259 22134 
josef.wasner@lk-noe.at

Die Pflanzenschutzarbeit 
bleibt die große Herausforde-
rung im Rapsanbau. Ob Raps 
weiterhin lohnenswert ist, 
hängt  von mehreren Faktoren 
ab. Auf schweren Standorten, 
die im Frühjahr schwieriger zu 

bearbeiten sind, spielen Win-
terungen, wie beispielswei-
se Raps, einen Vorteil gegen-
über Sommerungen aus. Eini-
ge Wettbewerbskulturen, wie 
zum Beispiel Soja, Sonnenblu-
me und Ölkürbis haben einen 
längeren Vegetationsabschnitt 
mit der kritischen Phase im 
Sommer. Wenn es in dieser Zeit 
heiß und trocken ist, verlieren 
auch diese Kulturen an Ertrag.
Auf manchen Betrieben ist 
durch die Reduktion der Zu-
ckerrübenfläche in der Frucht-
folge Platz für Raps frei gewor-
den. Die Auflockerung von 

Fruchtfolgen und Vorfrucht-
wirkung sind wesentliche Ar-
gumente für den Rapsanbau. 
Darüber hinaus entscheidet 
der Erzeugerpreis, der sich auf-
grund des Marktumfeldes in-
nerhalb eines Jahres schnell 
ändern kann, mit. Raps bietet 
hier den Vorteil, dass Notie-
rungen von Warenterminbör-
sen zur Verfügung stehen. Da-
mit kann man den Preis das 
ganze Jahr über ableiten und 
je nach Vermarktungsmodell 
Raps ganzjährig verkaufen.

Gezielte 
Nährstoffversorgung
Raps nimmt bereits im Herbst 
einen beträchtlichen Teil an 
Phosphor und Kali auf. Des-
halb sollte man die Grund-

In einem schwierigen Umfeld stellt sich für viele Betriebe 
die Frage, unter welchen Standort- und Klimabedingun-
gen der Rapsanbau noch lohnt. Der Beitrag unterstützt 
Sie dabei, eine Lösung für Ihren Betrieb zu finden.

nährstoffe bereits beim Anbau 
düngen, um diesen Bedarf zu 
decken. Es bietet sich an, diese 
Nährstoffe mit der Bodenbear-
beitung oder spätestens mit der 
Aussaat auszubringen und ein-
zuarbeiten. Damit verbessert 
sich auch unter oberflächlich 
trockenen Bedingungen die 
Verfügbarkeit.

Einige PK-Dünger haben einen 
Schwefelanteil mit dabei, wo-
mit man eine geringe Menge 
Schwefel bereits im Herbst aus-
bringen kann. Der Hauptteil 
der Schwefelmenge muss aller-
dings im Frühjahr zur Verfü-
gung stehen. Deshalb gibt man 
ihn man am besten parallel mit 
der Stickstoffdüngung in Form 
von den verschiedenen Stick-
stoff-Schwefeldüngern.

Eine Stickstoffdüngung im Herbst 
muss gut überlegt und auf die 
Standortbedingungen abgestimmt 
werden. Ein Rapsbestand kann im 
Herbst bis zu 80 Kilogramm Stick-
stoff je Hektar aufnehmen.
 Foto: agrarfoto
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Bei Raps ist vor allem auf die 
Versorgung mit den Spurenele-
menten Bor, Mangan und Mo-
lybdän zu achten. Raps zählt zu 
den Kulturen mit dem höchs-
ten Borbedarf.
Auch bei ausreichendem Bor-
gehalt im Boden kann es bei 
Trockenheit zu Engpässen in 
der Versorgung kommen. Der 
Hauptbedarf liegt auch hier 

im Frühjahr. Es ist aber auch 
eine Teilmenge von 100 bis 150 
Gramm je Hektar bereits im 
Herbst sinnvoll, die man zur 
Spritzbrühe bei den Pflanzen-
schutzanwendungen gibt.
Je nach verwendetem Produkt 
ist dann aber der pH-Wert der 
Spritzbrühe im Auge zu behal-
ten, dass dieser nicht zu hoch 
wird. 

Hohe Ansprüche des Rapses an 
die Kalkversorgung des Bodens 
zwingen dazu, dem pH-Wert 
besonderes Augenmerk zu 
widmen. Sein Optimum liegt 
je nach Tongehalt des Bodens 
zwischen 6,0 und 7,2.
Zudem ist die Kalkung ein 
wichtiger Beitrag, die Boden-
struktur zu erhalten und zu ver-
bessern.

Vorsichtig mit Stickstoff
Eine Stickstoffdüngung im 
Herbst muss gut überlegt und 
auf die Standortbedingungen 
abgestimmt werden. Ein Raps-
bestand kann im Herbst bis 
zu 80 Kilogramm Stickstoff je 
Hektar aufnehmen. Dieser Be-
darf kann aber oft aus dem 
Reststickstoff der Vorfrucht 

RAPS HERBIZID- 
STRATEGIE 2025

Pfl.Reg.Nr.: Tanaris 3697, Belkar 3957, Panarex 3201, Centurion Plus 4254.  
Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. 
Vor der Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen.

BELKAR UND TANARIS: AUF ALLEN RAPSFLÄCHEN SICHER UND VERTRÄGLICH 

kwizda-agro.at

Spritzfolge TANARIS (VA) – BELKAR (NA)

BELKAR gegen breite Mischverunkrautung im Nachauflauf

1,5 l Tanaris, gefolgt von 0,25 l Belkar ab 2-Blatt-Stadium

0,5 l Belkar ab 6-Blatt-Stadium

0,25 l Belkar ab 2-Blatt-Stadium, gefolgt von  
0,25 l Belkar im 4- bis 6-Blatt-Stadium      

Auch für Wasserschutz und -schongebiete
Bei Leitunkräutern Vogelmiere und Ehrenpreis

Inklusive Problemunkräuter Besenrauke, Kornblume,  
Storchschnabel ...

Kombinierbar mit Gräserkontrolle  
(+ 1 l Panarex oder + 1 l Centurion Plus)

Vorteilhaft bei Trockenheit und zweiter Unkrautwelle

FOLGE

SOLO

SPLITTING

HOHER VORFRUCHTWERT ENORMES ERTRAGSPOTENZIALHERVORRAGENDE BIENENWEIDE

VO R T E I L E  D ES  R A P S A N B AU S

Nur bei Einzelkornsaat kann man 
die Saatstärke auf unter 40 Pflan-
zen je Quadratmeter absenken.
 Foto: Josef Wasner/LK NÖ

Herausforderungen vor der heurigen Ernte
Die Rapsbestände zur heurigen Ernte hatten mit einigen Herausforderungen zu kämpfen. In manchen Anbauregi-
onen war es Ende August bis Mitte September 2024 trocken und heiß, wodurch der Raps oft nicht gut aufgelau-
fen ist und sich nur zögerlich entwickelte. Gleichzeitig ist der Schaden durch den Rapserdfloh angestiegen, den 
man aufgrund der hohen Temperaturen mit Insektiziden nur mangelhaft behandeln konnte. Die massiven Nieder-
schläge Mitte September und die nachfolgend kühle Witterung bremste das weitere Wachstum. Damit ging der 
Raps schlecht entwickelt in den Winter. Trotzdem haben die meisten Bestände den Winter gut überstanden. Der 
nächste Stolperstein waren die starken Temperaturschwankungen im Februar und März. Auf Tagestemperaturen 
von bis zu 20 °C folgten Nachtfröste mit bis zu minus 7 °C. Die Folge war die physiologische Knospenwelke, die 
sich im Lauf des April gezeigt hat. Viele Bestände konnten den Knospenverlust durch die Förderung von Seiten-
trieben teilweise wieder ausgleichen. 
Hätte man etwas dagegen tun können? Diese Form der Knospenwelke kann man nicht direkt bekämpfen, weil es 
entscheidend ist, ob sich die Rapspflanzen während der Temperaturschwankungen in einem kritischen Entwick-
lungsstadium befunden haben. Auch die Rückmeldungen von Betrieben haben keine eindeutigen Rückschlüsse 
auf bestimmte Maßnahmen der Bestandsführung zugelassen. Es steht aber fest, dass gute Bestände mit wenig 
anderen Stressfaktoren die Verluste besser ausgleichen konnten.
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sowie der Mineralisierung ge-
deckt werden. Langsam wir-
kende Stickstoffdünger, wie 
zum Beispiel Gülle, kann man 
vor dem Anbau ausbringen. 
Mit entsprechender Ausbring- 
und Verteiltechnik kann man 
Gülle auch in den Bestand 
düngen.

Bei hohen Erträgen der Vor-
frucht mit geringem Reststick-
stoffgehalt oder auf Böden mit 
langsamer Stickstoffminera-
lisierung kann eine minera-
lische Stickstoffdüngung er-
forderlich sein. Mineralischer 
Stickstoff sollte bei Bedarf aber 
erst im 4-Blatt-Stadium ge-
düngt werden, weil zu früh aus-
gebrachter und schnell wirken-
der Stickstoff die Blattmasse er-
höht. Das geht jedoch zu Las-
ten der Seitentriebanlage und 
deren Entwicklung. Zudem re-
duziert ein hoher Nitratgehalt 
in der Pflanze die Winterhärte. 

Was braucht der Raps?
Damit die Rapspflanze mindes-
tens acht Blätter und einen Wur-
zelhalsdurchmesser von mehr 
als zehn Millimeter entwickeln 
kann, braucht sie ausreichend 
Vegetationszeit mit ungestör-
tem Wachstum und einen gut 
durchwurzelbaren Boden. Dann 
kann sie Wasser und Nährstoffe 
optimal ausnutzen.

Als Anbautermin hat sich in 
den meisten Gebieten die letz-
te August-Dekade bewährt. Ein 
früherer Termin kann einen er-
höhten Schädlingsbefall und 
mehr wachstumsregulierende 
Maßnahmen bedeuten. Bei An-
bauterminen nach dem 10. Sep-
tember könnte die vorhandene 
Vegetationszeit nicht mehr aus-
reichen, wobei auch die Boden-
bedingungen zu beachten sind. 
Zu feuchte Anbaubedingungen 
können das Pflanzenwachstum 

inklusive der Wurzelentwick-
lung beeinträchtigen. Später an-
bauen bei besseren Bedingun-
gen bringt meist die schöneren 
Bestände.
Die empfohlene Saatstärke von 
50 Körner je Quadratmeter soll-
te man dann nicht mehr unter-
schreiten, um eine ausreichende 
Triebanzahl zu erreichen.
Unter optimalen Bedingungen 
kann man die Aussaatstärke 
auch auf 40 Pflanzen je Quad-
ratmeter reduzieren. Eine noch 
niedrigere Aussaatdichte ist auf-
grund des Risikos von mögli-
chen Pflanzenverlusten durch 
Erdflöhe oder Kohlfliegenlarve 
nicht empfehlenswert.
Nur bei einer Einzelkornsaat 
kann man die Saatstärke weiter 
absenken. Durch das Vermeiden 
von Fehlstellen und einen besse-
ren Feldaufgang reicht eine Saat-
stärke von 30 bis 35 Körnern je 
Quadratmeter aus.

Gewässerschutz 
beachten
Die Bodenfeuchte beeinflusst 
auch die Strategie zur Unkraut-
bekämpfung. Ein Herbizidein-
satz im Vorauflauf bis zum frü-
hen Nachauflauf ist nach wie 
vor der gebräuchlichste, be-
nötigt aber ausreichende Bo-
denfeuchte und Niederschläge 
nach der Saat. Auch ein fein-
krümeliger Boden mit mög-

lichst wenig Kluten verbessert 
die Wirksamkeit. Nachauflauf-
herbizide sind weniger an die 
Feuchtigkeit angewiesen. Sie 
bieten auch bei hohen Mas-
sen an organischem Material 
mehr Wirkungssicherheit. Au-
ßerdem kann man den Erdfloh 
mitbekämpfen.
Bei Herbiziden, die die Wirk-
stoffe Metazachlor oder Dimet-
hachlor enthalten, ist darauf 
zu achten, dass sie insgesamt 
nicht mehr als einmal in einem 
Zeitraum von drei Jahren auf 
der gleichen Fläche angewen-
det werden dürfen.
In Wasserschutz- und -schon-
gebieten darf man diese Wirk-
stoffe generell nicht einset-
zen, ebenso, wenn man an der 
ÖPUL-Maßnahme „Vorbeu-
gender Grundwasserschutz – 
Acker“ im Raps teilnimmt.
Neu steht heuer das Vorauf-
laufherbizid Conaxis zur Verfü-
gung, das die beiden Wirkstof-
fe Clomazone und Dimethena-
mid-P enthält und damit breit 
wirksam ist. Für den späteren 
Nachauflauf ist Belkar bis zum 
6-Blatt-Stadium einsetzbar.

Erdflohbekämpfung 
und mögliche Beizen
Der Rapserdfloh hat sich in den 
letzten Jahren als der wichtigs-
te Schädling im Raps heraus-
gestellt. Die vorhandenen 

Pflanzenbau aktuell
Sie betreiben Ackerbau mit mehreren Kulturarten. Es ist schwierig aus der Fülle 
von Information die für Sie wesentlichen betreffend Produktion und Vermarktung 
herauszufinden.

Hier werden Sie BERATEN

05 0259 22000

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratung
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Düngeempfehlung in Abhängigkeit der Ertragslage in Anlehnung an „Richtlinien 
für die Sachgerechte Düngung, 8. Auflage“ (BML, 2021): 

Ertragslage
[t/ha]

P2O5 *)
[kg/ha]

K2O  *)
[kg/ha]

< 3 65 180

3 – 3,5 75 200

> 3,5 85 230

*)  Bei Versorgungsstufe C
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DK EXCITED
Das Ertragstalent mit sicherer  
Schotenstabilität

LG AUSTIN
Höchster Ertrag trifft auf  
frühe Reife

5 ha Raps-
Pack-Aktion
Saatgut & Herbizid zum  
Sonder-Kombi-Preis 

Saatgut: Sorte LG AUSTIN (insektizid gebeizt)  
für 5 ha (2,5 Mio. Korn)

Herbizid*: Nero® (Pfl.Reg.Nr. 3363-0) 
zur Bekämpfung Einjähriger ein- und  
zweikeimblättriger Unkräuter im Raps, 3 x 5 l

*  Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung  
stets Etikett und Produktinformationen lesen.

Informieren &  
profitieren!
rlh.at/rapspack

Top-Raps- 
Sorten  
für 2025

AM_SG_25-0646_INS_Raps_DU1807_DieLandwirtschaft_95-5x260_DRUCK.indd   1AM_SG_25-0646_INS_Raps_DU1807_DieLandwirtschaft_95-5x260_DRUCK.indd   1 05.06.25   11:3705.06.25   11:37

Beizmittel Lumiposa mit dem 
Wirkstoff Cyantraniliprole 
oder Buteo Start mit dem Wirk-
stoff Flupyradifuron haben 
eine Teilwirkung gegen den 
Rapserdfloh. Eine weitere Kon-
trolle ist aber unbedingt not-
wendig.
Ab dem Keimblattstadium 
muss man den Zuflug und die 
Fraßaktivität des Rapserdflohs 
kontrollieren. Er fliegt ab zir-
ka 16 °C in die neuen Bestände 
ein. Bei mehr als zehn Prozent 
Blattflächenverlust ist eine Be-
kämpfung notwendig. Dazu 
stehen hauptsächlich synthe-
tische Pyrethroide zur Verfü-
gung.
Größeren Schaden richten aber 
die Larven an, die sich im Laufe 
des Herbstes bis in den Winter 
hinein in die Stängel und wei-
ter bis zum Vegetationskegel 
einbohren. Wenn mehr als ein 
Drittel der Blattstiele Einbohr-
löcher aufweisen, ist der Ein-
satz des systemischen Mittels 
Carnadine mit dem Wirkstoff 
Acetaprimid gegen die Larven 
erforderlich.

warndienst.at

Neben der Beobachtung des 
Zufluges mittels Gelbschalen 
kann demnächst auch ein Mo-
nitoring- und Prognosemodell 
auf warndienst.at einen Hin-
weis auf Zuflug und Entwick-
lung des Rapserdflohs geben.

Feldbauratgeber für 
den Herbstanbau
Eine detaillierte Beschreibung 
der Sorten und Auflistung der 
Pflanzenschutzmittel inklusive 
Abstandsauflagen zu Oberflä-
chengewässern finden Sie im 
Feldbauratgeber der Land-
wirtschaftskammern für den 
Herbstanbau 2025.

FUEGO® 

TOP
Bewährt. 
Flexibel. 
Verträglich.
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Warum es besser ist, 
Silomais früher zu ernten

Welche Vorteile eine frühere Silomaisernte bringt, erfahren Sie im Beitrag.

	� verbessert die Konservie-
rung
	� verringert das Risiko von 

Dickdarmschäden
	� verringert das Risiko für 

Pflanzenverpilzung und 
Mykotoxine
	� verhindert schäumende 

Gülle

Rückmeldung zur Ernte 
durch Futteranalysen
Das Futtermittellabor Rose-
nau ermittelt die Nährstoff- 
und Mineralstoffgehalte sowie 
die Gärqualität nach Empfeh-
lungswerten der ÖAG. Anhand 
dieser Rückmeldungen kann 
man seine Produktion opti-
mieren. Regelmäßige Futter-
analysen erhöhen Gespür und 
Erfahrung für die Ernte.

 
DI Gerald Stögmüller 
Tel. 05 0259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

Die Silomaisernte steht vor 
der Tür – und damit die Frage 
„Wann ist der richtige Ernte-
zeitpunkt?“ Neue Erkenntnis-
se aus Forschung und Praxis 
zeigen, dass sich ein leicht vor-
gezogener Erntetermin gleich 
mehrfach lohnen kann – für 
die Konservierung und die 
Tiergesundheit.

Warum früher ernten?

Traditionell wird Silomais oft 
geerntet, wenn die Körner am 
Kolben in der Teigreife sind. 
Der durchschnittliche österrei-
chische Betrieb erntet den Silo-
mais somit bei 37 Prozent Tro-
ckenmassegehalt. 
Dabei setzen Bäuerinnen und 
Bauern auf einen hohen Stär-
kegehalt. Sie übersehen dabei 
oft, dass in dieser Phase die 

Verdaulichkeit der Restpflanze 
rasch abnimmt. Diese Verhol-
zung senkt die Verdaulichkeit 
der Faserfraktionen sowie der 
zellinternen Nähr- und Mine-
ralstoffe. Der Häcksler kann das 
Korn nicht mehr ausreichend 
zerkleinern. Eine Ernte bei 32 
bis 35 Prozent Trockenmasse 
bringt hier klare Vorteile. Die 
Restpflanzenverdaulichkeit ist 
in diesem Bereich deutlich bes-
ser. Zudem startet der Siliervor-
gang rascher und ist intensiver. 
Das mindert das Risiko für die 
Entwicklung von Hefen und 
somit von Nacherwärmung. 

Herausforderung bei 
Stärke
Mit einer früheren Ernte geht 
ein leicht niedrigerer Stärkege-

halt einher. Entscheidend ist 
nicht nur, wie viel Stärke im 
Silo liegt, sondern wie viel die 
Kuh davon verdauen kann. Ge-
rade bei früh geerntetem Mais 
ist der Stärkeaufschluss durch 
gute Aufbereitung besonders 
hoch. Diese Stärke ist im Pan-
sen besser verfügbar und die 
Energie wirkt schneller.

Eine frühere Ernte bei einer 
Trockensubstanz von 32 bis 35 
Prozent 
	� bringt weniger Stärke – das 

ist ideal bei silomaislastigen 
Rationen
	� bringt besser verdauliche 

Fasern, speziell bei Sorten 
mit hoher Restpflanzenver-
daulichkeit
	� bringt einen ähnlichen 

Energiegehalt
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Körner vollständig aufschließen
Ein sauberer Kornaufschluss – egal ob mit Reibplatte oder Corn-Cracker 
– ist Pflicht. Ziel ist es, dass kein ganzes oder nur teilzerkleinertes Korn 
im Siliergut verbleibt. Kontrollieren Sie regelmäßig die Häckselqualität: 
Die Maiskörner muss man zwischen den Fingern zerreiben können. Es 
dürfen keine festen Stärkekörner von mehr als zwei Millimetern Durch-
messer feststellbar sein.
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Kurz gefasst
Planen Sie den Erntetermin nicht 
zu spät. Bei Fragen zur Sorten-
wahl, Siliertechnik oder Aufberei-
tung stehen Ihnen die Fachbera-
ter der Landwirtschaftskammern 
und Saatzuchtfirmen gerne zur 
Verfügung.



Welche Analyse ist bei  
meinem Futter sinnvoll? 

Wie Sie gezielt Futteranalysen für bedarfsgerechtes Füttern aller Tierarten am Betrieb einsetzen 
können, lesen Sie im folgenden Beitrag.

Schäden, insbesondere bei 
Schweinen und Jungtieren. 

Gärqualitätsanalyse: Bei Si-
lagen bietet sie eine wertvolle 
Rückmeldung zum Erfolg der 
Konservierung. Fehlgärungen 
sind durch die unerwünschte 
Vermehrung von Clostridien 
und Hefen in Form erhöhter 
Gehalte an Buttersäure, Am-
moniak und Ethanol erkenn-
bar. Unzureichende Absäue-
rung zeigt zudem das Risiko 
von raschem Verderb unter 
Sauerstoffeinfluss – also bei der 
Fütterung. 

 
DI Gerald Stögmüller 
Tel. 05 0259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

Die Fütterung ist einer der 
wichtigsten Erfolgsfaktoren. 
Trotzdem arbeiten viele Land-
wirtinnen und Landwirte noch 
immer mit Durchschnittswer-
ten oder Schätzungen, wenn 
es um die Nährstoffgehalte der 
Grund- und Kraftfuttermittel 
geht. 
Sicherheit gibt aber nur eine 
Futteranalyse. Welche Analy-
sen durchgeführt werden soll-
ten, entscheidet der Zweck: 
Wofür setzt man das Futter ein 
und welche Probleme liegen 
vor? Denn nicht jede Probe 
braucht das gleiche Untersu-
chungsspektrum.

Rechtzeitig analysieren 

Eine Futteranalyse sollte recht-
zeitig, also rund zwei bis drei 
Wochen vor dem Verfütte-

rungsbeginn oder dem Futter-
wechsel durchgeführt werden.

Was ist wann sinnvoll?

Rohnährstoffanalyse: Sie um-
fasst unter anderem Trocken-
masse, Rohprotein, Rohfaser 
und den Energiegehalt. Diese 
Werte sind für eine Rations-
berechnung in der Milchvieh-
fütterung, Rinder- und Schwei-
nemast sowie in der Pferde-
haltung unverzichtbar. Ohne 
sie bleibt die Fütterung eine 
Schätzung – und das kann ge-
sundheitlich riskant und teuer 
werden.

Mineralstoffanalyse: Geht es 
über die Energie- und Protein-
versorgung hinaus, etwa bei 
Fruchtbarkeitsstörungen, Leis-
tungsrückgang oder spezifi-
schen Erkrankungen, kommt 
die Mineralstoffanalyse ins 
Spiel. Sie wird vor allem dann 
empfohlen, wenn das Mineral-
futter gezielt an den tatsächli-
chen Bedarf angepasst werden 
soll. Untersucht werden dabei 
Haupt- und Spurenelemente 
wie Kalzium, Phosphor, Mag-
nesium, Zink und Kupfer. 

Gerüstsubstanzanalyse: Sie 
nimmt die Strukturkohlenhy-
drate des Futters genauer unter 
die Lupe. Die Werte NDF, ADF 
und ADL geben Aufschluss 
darüber, wie viel dieser Faser-
fraktionen im Futter enthalten 
sind. Die Gerüstsubstanzana-
lyse gibt Rückschlüsse auf den 
richtigen Erntezeitpunkt, die 
Verdaulichkeit und die Struk-
turwirksamkeit. Solche Unter-
suchungen sind besonders im 
höheren Leistungsbereich not-
wendig, um trotz hoher Kraft-
futtermengen das Wiederkau-
verhalten aufrecht zu erhalten. 

Mikrobiologische Analyse: Ein 
weiterer Anlass für eine Analyse 
ist sensorisch auffälliges Futter, 
das zum Beispiel muffig riecht 
oder klumpig aussieht. In sol-
chen Fällen empfiehlt sich eine 
mikrobiologische Analyse zur 
Bestimmung der Bakterien, 
Hefen und Schimmelpilze.

Mykotoxinanalyse: Ergänzend 
ermittelt man durch die My-
kotoxinanalyse die Schimmel-
pilzgifte. Diese verursachen 
selbst in geringer Konzentra-
tion enorme gesundheitliche 
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Kurz gefasst
Nicht jede Probe braucht eine 
vollständige Analyse, aber jede 
Fütterung profitiert von den rich-
tigen Werten zur richtigen Zeit. 
Wer zielgerichtet untersucht, 
kann Futterverluste reduzie-
ren, Tiergesundheit sichern und 
gleichzeitig Futterkosten optimie-
ren. Das Futtermittellabor Rose-
nau unterstützt Sie dabei mit pra-
xisgerechten Untersuchungspa-
keten und individueller Beratung.
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Tipps für klimafitte Bioweiden
Die Verpflichtung zur Weidehaltung ist für vie-
le Betriebe eine große Herausforderung. Wie 
sie diese meistern können, hat ein Projekt für 
Weideinnovationen untersucht. Strategien und 
Lösungen stellt der Beitrag vor.

 
DIin Anna Eckl 
Tel. 05 0259 23207 
anna.eckl@lk-noe.at

In vielen Regionen Österreichs 
hat Weide eine lange Tradition, 
doch mit der verpflichtenden 
Weide sind auch Betriebe in 

weniger günstigen Lagen, zum 
Beispiel in Trockengebieten, 
mit Steilflächen oder klein-
strukturierten Weideflächen, 
gefordert, ihren Tieren Weide 
anzubieten. 
Im Zuge des EIP-Projekts „Wei-
deinnovationen“ wurde nach 
neuen Strategien und pra-
xistauglichen Lösungen ge-
forscht. Im Fokus der Studien 
standen
	� Beweidung in trockenen La-

gen und auf Ackerflächen,

	� Beweidung von Steilflächen 
und Hutweiden,
	� Anlage und Pflege von in-

tensiv bestossenen Weide-
flächen,
	� Weidehaltung von kleinen 

Wiederkäuern,
	� kuhgebundene Kälberauf-

zucht mit Weidehaltung.
Besonderes Augenmerk lag 
auf standortangepassten Saat-
gutmischungen und der Ver-
ringerung des Parasitendrucks 
bei Kleinwiederkäuern. For-
schung, Praxis und Beratung 
haben in mehreren Arbeits-
gruppen eng zusammengear-
beitet und Erkenntnisse erzielt, 
die nun präsentiert wurden 
und in Form von Beratungsbro-
schüren frei zugängig sind.  Die 
Forschungsergebnisse, auf die 

sich der Beitrag bezieht, stam-
men von Walter Starz, Daniel 
Lehner, Bernhard Krautzer und 
Lukas Gaier von der HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein sowie 
von Wolfgang Angeringer und 
Stefan Bischof, beide LK Steier-
mark.

Die Projektpartner

	� eip-agri Agriculture & Inno-
vation,
	� Raumberg-Gumpenstein 

Research & Development
	� HBLFA Raumberg-Gumpen-

stein Landwirtschaft
	� Bio Austria
	� LK Österreich
	� Vetmeduni Wien
	� Universität für Bodenkultur
	� Studia

Weide in trockenen Regionen
Damit Weide in trockenheitsgefährdeten Regionen funktionieren kann, 
braucht es eine besondere Weideführung. Den Pflanzen samt ihren 
Wurzeln muss man mehr Ruhezeiten gönnen. Wichtig ist die Anpassung 
üblicher Weidesysteme, wie Kurzrasenweide und Koppel- sowie Portions-
weide an trockene Phasen. Die Bestände werden etwas höher geführt 
und längere Ruhephasen eingeplant. Zwar geht dadurch die Futterquali-
tät geringfügig zurück, aber durch die so erzielte bessere Beschattung 
und Wurzelausbildung trocknen die Flächen weniger aus. 

„Mob Grazing“, auch als „holistic grazing“ bekannt, hat seine Ursprünge 
in der Weidehaltung von Mastrindern und Mutterkühen in sehr trockenen 
Gebieten mit bis zu 500 Millimetern Jahresniederschlag. Typisch dafür 
ist, dass ein sehr hoher Tierbestand den relativ hohen Pflanzenbestand 
für kurze Zeit bestoßt. Spätestens nach ein bis zwei Tagen zieht die Her-
de weiter. Pflanzenbestand und Boden haben Zeit, sich zu regenerieren. 
Angetrampeltes Restfutter wird zur Mulchschicht und schützt den Boden 
vor der Sonne. Aufgrund der späteren Nutzung ist mit geringeren Nähr-
stoffgehalten zu rechnen, die bei der Fütterung einzukalkulieren sind.

Spätreife Arten und Sorten können in Regionen mit geringer Nieder-
schlagsmenge gewährleisten, dass die Futterqualität möglichst lange 
hoch bleibt. Sind die Ruhephasen zwischen den Beweidungen ausrei-
chend lang, kann der Pflanzenbestand ein tiefreichendes Wurzelsystem 
ausbilden und dadurch tieferliegende Wasserreserven im Boden nutzen.

Besondere Strategien für 
Bewegungsweiden
Auf Bewegungsweiden sind Trittfestigkeit und Strapazier-
barkeit wichtige Anforderungskriterien. Die Futterproduktion 
ist untergeordnet. Extra für Bewegungsweiden zusammen-
gestellte Mischungen schneiden im Versuch besser ab. 
Gut regenerationsfähig sind gängige Arten, wie Englisches 
Raygras, Rotschwingel und Wiesenrispe. Aber auch in der 
Grünlandwirtschaft bisher kaum verwendete Arten, wie zum 
Beispiel Jährige Rispe, Lägerrispe, Flechtstraußgras oder Rot-
straußgras schneiden gut ab.

Auch intensiv betretene Weideflächen brauchen eine regel-
mäßige Weidepflege. Man sollte sie vor Beginn der Weide-
ruhe abschleppen. Sind ausreichend große Ausweichmög-
lichkeiten vorhanden, sollte der Bewegungsweide auch in der 
Weideperiode zumindest eine Ruhephase mit Zwischennut-
zung gegönnt werden.
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Planer für Koppelweiden
Den Koppelweideplaner 
vom Bio-Institut HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein 
können Sie nach Scannen 
des QR-Codes down-
loaden
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Infobroschüren zur Bioweide
Aus Informationsbroschü-
ren zur Weidehaltung am 
Biobetrieb können Sie nach 
Scannen des QR-Codes 
auswählen.

Vorweide
Unabhängig von Standort und Weidesystem empfiehlt 
es sich, Pflanzenbestand und Tiere mittels Vorweide 
von Mitte März bis Ende April aneinander zu gewöh-
nen. Die Tiere können sich so leichter von Winter- auf 
Weidefutter umstellen. Die Weidepflanzen bestocken 
durch frühzeitige Beweidung stärker und legen zusätz-
liche Triebe an.

Neuansaat und Grünlanderneuerung
In der Praxis werden Aussaaten überwiegend im Frühjahr 
oder Spätsommer durchgeführt. Neben der Wahl der richtigen 
Technik ist vor allem der Witterungsverlauf in den Wochen 
nach der Aussaat entscheidend für das Gelingen. Spätfröste 
und Trockenheit im Frühjahr können die zarten Keimlinge ge-
fährden. Im Spätsommer kann ausreichend Tau die Gefahr von 
Trockenheit abfedern und der Bestand kann noch vor dem 
Winter gut anwachsen. Geeignete Grünlandnachsaatgeräte 
sind meist ein Starkstriegel, eine Kreiselegge oder eine Ro-
torumkehregge. Die Samen werden an der Bodenoberfläche 
abgelegt und mittels nachlaufender Profilwalze leicht in den 
Boden eingearbeitet und angedrückt. Für unkrautbelastete 
Flächen kann ein Umbruch mit dem Pflug samt nachfolgender 
Saatbettbereitung in Frage kommen. Nachgesäte Flächen darf 
man nicht sofort beweiden. Ungefähr sechs Wochen nach der 
Aussaat folgt ein Pflegeschnitt. Erst danach und wenn der 
Boden wieder ausreichend trittfest ist, kann die Beweidung 
schonend beginnen.

Beweidung von Steilflächen und Hutweiden
Bei der Beweidung von Steilflächen und Hutweiden gilt es, Viehsteige zu 
verhindern und den Pflegeaufwand zu meistern. Oft wird der erste Auf-
wuchs gemäht und erst Mitte bis Ende Juni mit der Beweidung der Heim-
flächen begonnen. Die Basis für ein erfolgreiches Weidemanagement liegt 
in der Planung. Dafür sind die Standorteigenschaften der jeweiligen Fläche 
zu eruieren. Hangneigungsstufe, Bodenart, ph-Wert und Kalkgehalt sind die 
wichtigsten Kriterien. Eine Aufwuchshöhenmessung ist mittels Deckelme-
thode schnell und einfach durchzuführen und kann wertvolle Informationen 
über den richtigen Ein- und Austriebstermin geben.

Der Koppelweideplaner, ein frei verfügbares Excel-Tool des Bio-Instituts der 
HBLFA Raumberg-Gumpenstein, ist ein wertvolles Hilfsmittel bei der Wei-
deplanung. Unter Berücksichtigung von Seehöhe, Klima und Boden wird 
eine Futterzuwachskurve errechnet. Durch Einbeziehung der Tieranzahl 
und angestrebten Futteraufnahme ermittelt das Programm die benötigte 
Weidefläche und die durchschnittliche Koppelgröße.

Will man verhindern, dass sich Viehsteige bilden, so kann eine Mahd im 
Abstand von zwei bis drei Jahren beitragen, dass durch den Vertritt ent-
standene Unebenheiten wieder eingeebnet werden. 

Bio-Grünlandtag Edelhof: So Weide 
und Grünland zukunftsfit machen
Am 16. September widmet sich am Edelhof ein Schwerpunkttag 
den Fragen, welche speziellen Strategien die Beweidung in tro-
ckenheitsgefährdeten Regionen und auf Ackerflächen erfordert 
und was für eine gelingende Erneuerung von Grünlandflächen 
zu beachten ist. Abgerundet durch Inputs zu den Themen Hof-
torbilanz, Herdenschutz, Melkroboter und Weide bietet der Tag 
Fachvorträge, praktische Maschinenvorführungen und Arten-
bestimmungen im Grünlandbestand. Für Fragen wenden Sie 
sich bitte an die Bio-Berater der LK oder BBK. Für die Teilnahme 
werden 5 Stunden Öpul-Bio  und 1 Stunde TGD anerkannt.
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noe.lfi.at

Veranstaltungstermin: 
16.09.2025 | 09:00 – 16:30 Uhr 

Veranstaltungsort: 
LFS Edelhof 
Edelhof 1 | 3910 Zwettl 
 
Teilnahmebeitrag: 
€ 45,00 Teilnahmebeitrag gefördert 
€ 125,00 Teilnahmebeitrag ungefördert 
 
Veranstaltungsnummer: 
3-0091709 
 
Veranstalter: 
LFI Niederösterreich 
 
Anmeldung: 
LK NÖ | 05 0259 23100 
bis 09.09.2025 
 
Anerkennung:  
ÖPUL BIO: 5h | TGD: 1h 

Programm: 
 

 Beweidung in trockenen Regionen und auf Ackerflächen 
Grünland und Wiederkäuer als Teil der Lösung für eine nachhaltige 
und ressourceneffiziente Landwirtschaft 
Dr. Walter Starz, HBLFA Raumberg-Gumpenstein 

 Anlage und Pflege von intensiv betretenen Weideflächen 
Strategien für klimatolerante Grünlandbestände – was kann der 
Landwirt tun? 
Dr. Bernhard Krautzer, HBLFA Raumberg-Gumpenstein 

 10 Jahre Melkroboter und Weide – ein Erfahrungsbericht 
Christian Koppensteiner, Bio-Milchhof Koppensteiner 

 Neue Konzepte für Bio-Kälber aus Milchbetrieben für die 
Qualitätsrindermast 
DI Anna Eckl, LK NÖ 
 

 Mittagessen 
 

 Stationenbetrieb 
 Grünlanderneuerung – Einsaattechnik 

Dr. Bernhard Krautzer, HBLFA Raumberg-Gumpenstein 
 Melkroboter am Biobetrieb  

Dr. Marco Horn, LK NÖ 
 Herdenschutz und Zaunbau 

Reinhard Gastecker, LK NÖ 
 Grünlandbegehung 

DI Martina Löffler, LK NÖ und Dr. Walter Starz, HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein 

 Podiumsdiskussion und Resümee 
 
Moderation: 
DI Anna Eckl, LK NÖ 
DI Nicola Krenn, LFS Edelhof 

Bio-Grünlandtag 
So machen wir Grünland und Weide zukunftsfit! 

Ihr Wissen wächst. 

Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Foto: August Bittermann/LK NÖFoto: Martina Löffler/LK NÖ
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„Auch lange Hitzewellen lassen  uns & unsere Kühe jetzt kalt“

DIin Paula Pöchlauer-Kozel

„Die Kühe verstopften die 
Laufgänge an jenen Stellen, 
wo es zugig war. Dort sind 
sie gestanden anstatt in den 
Liegeboxen zu rasten. Sie ha-
ben weniger gefressen und 
der Nachtreibeaufwand zum 
Melkroboter war höher als in 
anderen Monaten“, erinnern 
sich Katharina und Stefan an 
die Hitzewelle vor zwei Jah-
ren. „Natürlich ist dann die 
Milchleistung gesunken. Wir 
haben nachgerechnet: Je Hit-

zemonat waren es im Schnitt 
vier Liter je Kuh und Tag we-
niger. Das sind 7.300 Liter je 
Monat. Bei 50 Cent je Liter 
sind das 3.650 Euro, die uns 
monatlich fehlen.“ Das sollte 
sich nicht wiederholen.
Nach Gesprächen mit Firmen, 
mit Kollegen und einem Tipp 
in der LK Zeitung „Die Land-
wirtschaft“ fragten sie das Be-
ratungsprodukt „Stallklima 
und Kuhkomfort“ der Land-
wirtschaftskammer Nieder-
österreich. „Wir wollten, dass 
ein unabhängiger Berater die 
Situation analysiert und uns 

Lösungsmöglichkeiten auf-
zeigt“, begründen die beiden. 
„Deshalb forderten wir eine 
Beratung an.“

Beratung zu Stallklima 
und Kuhkomfort
Im März 2024 kommt LK-Ex-
perte Marco Horn auf den Be-
trieb. Katharina und Stefan 
erklären ihm vorab die aktu-
elle Situation im Stall aus ih-
rer Sicht.
Danach nimmt Horn, alleine 
und voll konzentriert, rund 
eineinhalb Stunden lang alle 
für den Kuhkomfort wichti-
gen Stallbereiche unter die 
Lupe: Liegen, Bewegen, Was-
serversorgung, Fressplatz, 
Licht und Luft. „Für einen 
Stall, in dem sich die Tiere 
wohlfühlen, sind alle Berei-
che relevant, nicht nur die 
Temperatur“, erklärt der Be-
rater.

Einen luftigen Offenfrontstall mit Firstlüftung haben 
Katharina und Stefan Enne für 70 Kühe gebaut. Trotz-
dem haben ihre Tiere im heißen Sommer 2023 an 
Hitzestress gelitten und die Milchleistung sank. Wie die 
beiden reagiert und sich für künftige Hitzewellen gerüs-
tet haben, verrieten sie kürzlich an einem heißen Tag im 
kühlen Stall.

Ergebnis sofort vor Ort

Die erhobenen Daten gibt er 
gleich vor Ort ins Tablet ein. 
Ein Programm wertet diese 
rasch aus. Sofort sieht Horn, 
dass am Betrieb Enne Fress-
platz, Wasserversorgung, Be-
wegung und Licht optimal 
sind. Beim Liegeboxenma-
nagement gibt es Verbesse-
rungsvorschläge, die Kathari-
na und Stefan mit einer Bug-
schwelle und höher gestellten 
Nackenrohren gleich umset-
zen.
Beim Komfortfaktor „Luft“ 
gibt es eindeutig Verbesse-
rungsbedarf. „In Ställen mit 
Firstlüftung funktioniert im 
Sommer die Thermik nicht, 
die Luft ist heiß und abgestan-
den“, begründet Horn. „Kühe 
fühlen sich aber schon bei 
Temperaturen über 18 Grad 
Celsius nicht mehr wohl.“
Um den Hitzestress im Stall 

Katharina und Stefan Enne halten sich auch an Hitzetagen gerne im Stall auf, weil die gezielt 
auf die Liegeboxen und auf den Melkroboter ausgerichteten Ventilatoren für einen angeneh-
men Luftzug im gesamten Stall sorgen. Die Kälber, die den Luftzug von mehr als 2,5 Metern je 
Sekunde nicht vertragen, haben sie in einer eigenen Kälberhütte untergebracht.
 Fotos: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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„Auch lange Hitzewellen lassen  uns & unsere Kühe jetzt kalt“

zu senken, wenn es draußen 
heiß ist, empfiehlt der Berater 
Ventilatoren für den Offen-
fronstall: „Bei Luftgeschwin-
digkeiten ab 2,5 Metern pro 
Sekunde tritt eine kühlende 
Wirkung ein – der sogenannte 
‚Windchill-Effekt‘.“

Ventilatoren oberhalb 
der Liegeboxen
Damit die Kühe die zugigen 
Gänge nicht verstopfen und 
die Luft dort angenehm ist, 
wo sie die meiste Zeit verbrin-
gen sollten, platzieren Ennes 
vier Ventilatoren oberhalb 
der Liegeboxen nach dem 
Schema, das Horn aus den im 
Stall erhobenen Daten erstellt 
hat.
Nachdem Katharina und Ste-
fan selber in den Liegebo-
xen probeliegen, wissen sie, 
in welchem Winkel die Ven-
tilatoren einzustellen sind. 

„Kühe, die viel liegen, scho-
nen die Klauen und die Milch-
leistung stimmt“, so Ennes.
Auch im Vorwartebereich 
und in der Melkbox sollen 
sich die Kühe wohlfühlen. 
Aus diesem Grund richten 
Ennes hier zwei weitere Ven-
tilatoren entsprechend aus. 
„Die bewegte Luft hält Fliegen 
ab. Deshalb gibt es beim Mel-
ken keine Probleme mit Unru-
he oder Ausschlagen“, freuen 
sich die beiden.
Auch bei den Trockenstehern 
muss die Luft passen, deshalb 
montieren sie dort den sieb-
ten Ventilator. Die Ventilato-
ren verbessern das Stallklima 
und damit Milchleistung und 
Fruchtbarkeit.

Leise Technik 
für guten Schlaf
Katharina und Stefan ent-
scheiden sich für leisere Ven-
tilatoren mit einer Lautstärke 
von maximal 62 Dezibel. „Wir 
wohnen unmittelbar neben 
dem Stall. Da die Ansaugstel-
le für den Ventilator haussei-
tig ist und die Ventilatoren in 
der heißen Zeit auch nachts 
laufen müssen, sollen sie das 
möglichst leise tun“, erklä-
ren die beiden. „Für die Wahl 
der Technik stellte uns Marco 

Im Hitzesommer 2023 ist die Milchleistung im Betrieb Enne gesunken. Die 
Familie hat nachgerechnet: Je Hitzemonat waren es im Schnitt vier Liter je 
Kuh und Tag weniger. Das sind 7.300 Liter je Monat. Bei 50 Cent je Liter sind 
das 3.650 Euro, die monatlich gefehlt haben. Grafik: LKV NÖ

Betriebsspiegel
Betriebsführer
Stefan Enne (37), Absolvent Francis-
co Josephinum
Familienmitglieder am Betrieb
Gattin Katharina (35), Kinder Elias 
(11), Laura (8)
Bewirtschaftete Fläche
20 ha Acker mit Silomais und Feldfut-
ter, 28 ha Grünland
Tierhaltung
70 Fleckviehkühe und Kälber bis 10 
Wochen, Nachzucht ist ausgelagert, 
Stierkälber werden vermarktet
Stalldurchschnitt: 11.000 Kilogramm 
Milch
Teilnahme am TGD NÖ, NÖ Genetik 
Rinderzuchtverband

Der Wirkungsgrad des Ventilators 
hängt davon ab, in welchem Nei-
gungswinkel er aufgehängt wird.

Berater Marco Horn überprüft die 
Wirkung des Ventilators auf Höhe 
des Kuhschädels. 

Dr. Knopf & Oswald GmbH
Loitersdorf 7 · D-85617 Aßling

  +43 (0)676 630 57 56

DER Stallklima-Profi  

dr-knopf-oswald.com

Was Gscheids fürs Kalb. 
Aus unserer eigenen Landwirtschaft überzeugt, setzen wir auf die 
mobilen Topcalf-Produkte und sind seit Jahren Handelspartner in 
Österreich & Süddeutschland.

Von Landwirt zu Landwirt: Fachberatung pur.  
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Der LK-Stallklimaberater begutachtet unter anderem auch das Liegeboxen-
management am Betrieb Enne. Das Ergebnis: Ein Brett dient nun als Bug-
schwelle, damit die Tiere nicht zu weit vorne liegen und die Buchten sauber 
bleiben. Das Nackenrohr ist höher montiert. So liegen die Kühe bequemer.

Die Kälber fühlen sich im klimatisierten Stall mit einer Luftbewegung von 
mehr als zwei Metern pro Sekunde nicht wohl. Deshalb gibt es für die Biest-
milchkälber Einzelboxen in einem eigenen Bereich. Anschließend kommen 
sie in eine Kälberhütte – siehe Bild. Fotos: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Horn die Prüfergebnisse für 
Ventilatoren zur Verfügung.“ 
Die Ventilatoren sind fre-
quenz- und temperaturge-
steuert. Ab 18 Grad Celsius 
starten sie mit 20 Prozent 
Leistung, die sich mit zuneh-
mender Temperatur erhöht. 
Ab etwa 25 Grad Celsius lau-
fen sie mit hundert Prozent.

Einfach zu montieren 
und zu warten
„Die Montage war einfach 
und in rund acht Stunden 
erledigt“, denken Ennes zu-
rück. „Die Kühe fixierten wir 
am Fressplatz. Dann fuhren 
wir mit dem Hubsteiger der 

Schrapperbahn entlang, um 
die Ventilatoren mit Ketten 
und Seilen flexibel zu montie-
ren. So können wir sie nach-
träglich ohne viel Aufwand 
einstellen.“ Auch die Wartung 
ist einfach. Im Frühjahr ent-
fernen sie mit Druckluft den 
Staub auf den Ventilatoren.

Investition rechnet sich 
schon nach einem Jahr
Für die Ventilatoren inklusi-
ve Steuerung haben sie rund 
13.000 Euro brutto ausgelegt.  
Da sie gemeinsam mit der Lüf-
tung einen Futteranschieber 
angeschafft haben, erreichten 
sie auch die Mindestsumme 

für die Investitionsförderung 
zur Innenmechanisierung. 
„Die Investition rechnet sich 
für uns schon nach ein bis 
zwei Jahren“, haben die bei-
den kalkuliert. Den Strom lie-
fert tagsüber die PV-Anlage.
„Die Steuerung ist so ausge-
richtet, dass wir jederzeit von 
sieben auf zehn Ventilato-
ren nachrüsten können, zum 
Beispiel am Futtertisch“, er-
klären Katharina und Stefan. 
„Dieser liegt nordseitig, dort 
gibt es viel frische Luft. Damit 
sind derzeit keine Ventilato-
ren notwendig, sie würden 
nur die Ration trocknen.“
Die beiden haben beobachtet, 
dass zwei Tage nach Beginn ei-

ner Hitzewelle die Tiere weni-
ger fressen und die Milchleis-
tung sinkt. „Es dauert dann 
bis zu zehn Tage, bis sich die 
Kühe akklimatisiert haben“, 
so Ennes. „Die Tiere machen 
selbst auf Schwachstellen im 
Stallklima aufmerksam, man 
muss sich nur die Zeit neh-
men und ihr Verhalten beob-
achten.“
Katharina und Stefan gehen 
jetzt auch bei über 30 Grad 
Celsius richtig gerne in den 
Stall: „Dort ist es luftig und 
die Luft ist gut.“ Sie sind auf 
jeden Fall zuversichtlich, dass 
sie und ihre Kühe künftige 
Hitzewellen schadlos durch-
tauchen werden.

Kälberstall geplant
Die Kälber fühlen sich im luftbe-
wegten Kuhstallklima nicht wohl. 
Deshalb stehen am Betrieb von 
Katharina und Stefan Enne für 
Biestmilchkälber sechs Einzel-
boxen zur Verfügung, in einem, 
dem Kuhstall benachbarten Raum. 
Danach kommen die Jungtiere in 
eine Kälberhütte, rund zwei Meter 
vom Stall entfernt. Die Kalbinnen-
aufzucht für die eigene Nachzucht 
haben sie ausgelagert.

„Ein Stall für die Kälber ist unser 
nächstes Projekt“, so Katharina und 
Stefan. „Auch hier legen wir unse-
ren Fokus auf ein Wohlfühlklima für 
die Tiere.“ 
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Tipps zum Stallklima und Ventilatoreinsatz 
von Familie Enne und LK-Berater Marco Horn
	� Unabhängige Beratung nutzen, zum Beispiel das 

Beratungsprodukt „Stallklima und Kuhkomfort“.

	� Im Stall, wenn möglich, alles offen gestalten, zum 
Beispiel keine Trennwände, nur Trennbügel; die 
Außenmauern sollten maximal 50 Zentimeter 
hoch sein.

	� Im Sommer ist die Westseite besonders kritisch: 
Die Nachmittagssonne heizt extrem auf, deshalb 
sollte im Sommer keine tief stehende Sonne in 
den Stall scheinen. Von Giebelfenstern ist hier 
abzuraten.

	� Tiere beobachten: Stehen sie in Gruppen an zu-
gigen Plätzen, dann ist es im Stall zu warm.

	� Temperatur- und frequenzgesteuerte Ventilatoren 
einsetzen, weil man sie stufenlos steuern kann.

	� Ventilatoren ab 18 Grad Celsius laufen lassen, 
auch in der Nacht.

	� Auf Lautstärke der Ventilatoren achten, wenn 
jemand in Stallnähe wohnt.

	� Ventilatoren primär auf Liegeboxen, Vorwartebe-
reich und Melkstand/Melkbox ausrichten, Trocken-
steher nicht vergessen.

	� Ventilatoren nicht auf Laufgänge und Fressplätze 
richten, wenn Liegeplätze bereits gekühlt werden. 
Außerdem besteht die Gefahr, Laufflächen und 
Ration zusätzlich zu trocknen.

	� Mit Seilen und Ketten aufgehängte Ventilatoren 
kann man einfach nachträglich einstellen.

	� Ventilatoren sind einfach zu warten.

	� Kälber in zugluftfreien Bereichen halten.

Im Kuhstall von Familie Enne gibt es nur Trennbügel statt Mauern, die Außenmauern sind maximal 50 
Zentimeter hoch und durch den Westgiebel dringt keine tief stehende Sonne in den Stall. Die Ventilatoren 
sind auf die Liegeboxen und die Melkbox ausgerichtet. Die Tiere verteilen sich im gesamten Stall. Es gibt 
keine Gruppen, die an zugigen Plätzen die Gänge verstopfen würden.

Infovideos 
gegen Hitzestress im Kuhstall
Im Erklärvideo auf YouToube erfahren Sie von LK-Be-
rater Alfred Fischer-Colbrie mehr über die wichtigsten 
Maßnahmen gegen Hitzestress. Dazu einfach den 
nebenstehenden QR-Code scannen.

Ein weiteres Video zum Thema informiert unter dem 
Titel „LK-Beratung Stallklima und Kuhkomfort mit 
Cows&More“ über die Beratungsangebote der LK.

Hitzestress: 
Rasch reagieren
Unter dem Titel „Hitzestress 
im Kuhstall - Nicht warten bis 
es zu spät ist!“ gibt es weitere 
Details zum Thema – einfach 
QR-Code scannen.
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Wie Kühe rund um ihre Geburt am besten gehalten werden wollen

  
Ing. Florian Staudinger 
Tel. 05 0259 23303 
florian.staudinger@lk-noe.at

Vom Trockenstellen bis einige Tage oder Wochen nach der Kalbung 
stellen Milchkühe besondere Anforderungen an Mensch, Umfeld und die 
tägliche Betreuung – in der Fachsprache „Special Needs“ genannt. Die 
richtige Gestaltung dieses „Special Needs“ Bereiches kann entscheidend 
zur Tiergesundheit, Arbeitswirtschaft und zur Reduktion von Krankheits- 
und Ausfallraten beitragen. Was genau diese Anforderungen sind und 
wie man sie am besten erfüllt, erfahren Sie im Beitrag. 

1
Warum ein „Special Needs“ Bereich?
Nur Abkalbeboxen und Krankenbuchten bieten Kühen in 
kritischen Phasen wie Kalbung, Krankheit oder Nachgeburts-
verhalten eine ruhige, sichere und hygienische Umgebung. 
Richtig geplant, können solche Bereiche das Krankheitsrisiko 
deutlich reduzieren, die Erholungszeit verkürzen und die 
Sicherheit für Mensch und Tier gewährleisten. Viele unfreiwilli-
ge Abgänge bei Milchkühen passieren rund um den Kalbezeit-
punkt – hier kann gute Planung Leben retten. 2

Gute Erreichbarkeit 
Ein „Special Needs“ Bereich sollte  für Mensch und Tier gut 
erreichbar sein. Er befindet sich in einem Bereich des Stalles, 
den man ohnehin mehrmals täglich frequentiert. Gleichzeitig 
ist darauf zu achten, dass die Kuh Blickkontakt zu anderen 
Tieren hat, auch im Liegen. Das erhöht das Wohlbefinden und 
reduziert Stress. Gerade rangniedere Tiere halten im Zeitraum 
der Abkalbung gerne Blickkontakt zur Herde.

Die sieben wichtigsten 
Punkte für den „Special 
Needs“ Bereich
Lage: Gut erreichbar und ruhig, tägliche 
Kontrolle ohne Mehraufwand, Blickkon-
takt zu Artgenossen

Boxengröße: Mindestens zwölf Quadrat-
meter, besser 16 Quadratmeter pro Kuh 
– Gruppenbuchten teilbar

Klima: Gute Belüftung, Hitzestress und 
Schadgase vermeiden

Hygiene: Regelmäßiges Ausmisten, 
ausreichend Stroheinstreu, rutschfeste 
Liegeflächen

Futter & Wasser: Ungehinderter Zugang, 
Fressplatz mit mehr als 80 Zentimeter je 
Kuh, Trogtränken mit hohem Zulauf

Fixierung: Einzeltier rasch und sicher 
fixierbar, zum Beispiel mit Selbstfang-
fressgitter oder Schwenkgatter

Melktechnik: Mobile oder stationäre 
Vakuumversorgung und Melktechnik 
vorhanden

1.

2.

3.
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7.
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7
Durstige Kühe fressen nicht
Nach dem Abkalben muss die Kuh den großen Flüssigkeits- und Mi-
neralstoffverlust so schnell wie möglich wieder ausgleichen können, 
um rasch wieder Futter aufzunehmen. Kühe, die Durst haben, fres-
sen nicht!  Sie sollen große Wassermengen aus einer freien Wasser-
oberfläche aufnehmen können. Ein Mindestzulauf von zehn, besser 
20 Litern pro Minute sollte möglich sein. Nur Trogtränken erreichen 
diese Anforderungen, Schalen- und Selbsttränker tun es nicht. 

3

8

Luftqualität und Klimaregulierung
Kühe atmen täglich bis zu 30 Liter Wasser als Wasserdampf 
aus. In Kombination mit Schadgasen, wie Ammoniak, entsteht 
ein belastendes Stallklima. Eine ausreichende Luftzirkulation 
– sei es durch Seitenwände, Tore, Lüftungsschlitze, Venti-
latoren oder Tubes – ist unerlässlich. Im Sommer mindert 
zirkulierende Luft die Hitze, im Winter transportiert sie die mit 
Schadgasen angereicherte Innenluft ab.

Mobil melken
Zum Melken sollte eine Vakuumleitung oder mobile Melktech-
nik vorhanden sein, auch wenn der Melkstand daneben ist, denn 
manchmal ist die Kuh nicht gut zu Fuß, oder man will mitten in der 
Nacht nicht den ganzen Melkstand wieder reinigen müssen.

6Füttern und Fixieren
Jede Kuh sollte ungehinderten Zugang zu einem Fressplatz mit min-
destens 80 Zentimetern Breite haben. Mit Einsperr-Fressgittern 
kann man die Tiere sicher füttern und behandeln. Sie dürfen sich im 
Notfall aber nicht daran verletzen können oder darin hängen blei-
ben. Zur sicheren Behandlung muss es möglich sein, ein Tier alleine 
in weniger als einer Minute zu fixieren – etwa durch Fressgitter, 
Schwenkgatter oder Behandlungsstand. 

Kurz gefasst

Ein gut geplanter und gepflegter „Special Needs“ 
Bereich trägt maßgeblich zur Tiergesundheit, Arbeits-
zufriedenheit und Wirtschaftlichkeit bei. Er hilft nicht nur, Krankhei-
ten zu vermeiden und das Tierwohl zu steigern, sondern verbessert 
nachweislich die Leistung der Herde. Investitionen in diesen Bereich 
rechnen sich – für Kuh, Kalb und Mensch.

4
Größe, Anzahl und Ausstattung
Die Größe und Anzahl der Abkalbeboxen richten sich nach 
Herdengröße, Kalbeverteilung im Jahresverlauf und Verweil-
dauer der Tiere. Einzelboxen sollten mindestens zwölf, besser 
16 Quadratmeter groß sein. Gruppenbuchten können durch 
flexible Trennwände angepasst werden. Pro Tier sollten zehn 
bis zwölf Quadratmeter zur Verfügung stehen.

Der Platzbedarf erhöht sich um das 1,5 bis Zweifache, wenn 
Kälber mehrere Tage bei der Mutter bleiben. Die Bucht sollte 
teilbar, gut einsehbar und ohne spitze Winkel gebaut sein, um 
die Verletzungsgefahr zu minimieren. Empfehlenswert ist eine 
Zwei-Flächenbucht mit Spaltenboden im Fressbereich und 
Stroheinstreu im Liegebereich.

Wichtig: Wenn ein Schrapper vorhanden ist, darf dieser nicht 
automatisch fahren.

5
Einstreu und Boden
Ein hygienischer, trockener Liegebereich ist essenziell. Der Strohver-
brauch beträgt zirka zehn bis 15 Kilogramm pro Tier und Tag. Eine zu-
sätzliche Kalkung ist möglich, um den Bereich hygienischer zu halten. 
Gerade die schweren, hochträchtigen oder vom Kalben geschwächten 
Tiere müssen auf einem rutschfesten Untergrund aufstehen und ab-
liegen können.
Damit die Kühe entspannt und stressfrei ruhen können und ausrei-
chend Liegezeiten erreichen, sind
	� die Belegdichte,
	� die Weichheit der Liegefläche und
	� die Freiheit von Hindernissen 

entscheidend.  
Stroh ist das beste Material in diesem Stallabteil. Hygiene ist im Ab-
kalbebereich das Um und Auf des Managements. In Problemfällen und 
zur Vorbeuge ist das Ausmisten, Reinigen und Desinfizieren nach jeder 
Abkalbung empfehlenswert. Die Bodenoberfläche im Liegebereich soll 
rutschfest sein. Betonflächen, die eingestreut werden, sollten zumin-
dest mit Besenstrich ausgeführt werden. Bei geringer Einstreuauflage 
und kurzen Entmistungsintervallen können Rillen- oder Rautenmuster 
die Rutschfestigkeit verbessern.
Eine Stroh-Mistmatte ist rutschfest, kann jedoch bei langen Entmis-
tungsintervallen zu hygienischen Problemen führen. Eine Kratzbürste 
trägt zum Tierkomfort bei.

Ein Video zur optimalen Gestaltung des 
„Special Needs“ Bereiches erhalten Sie nach 
Scannen des QR-Codes 

!



zu wenig Wasser bekommen. 
Kühe saufen auch bei gerin-
gerem Wassernachfluss nicht 
länger als ihre üblichen rund 
60 Sekunden. Danach ist die 
Wasseraufnahme zu Ende. Im 
Durchschnitt gehen Kühe bis 
zu zehnmal pro Tag saufen. Zu 
geringe Wasseraufnahmen bei 
einem Tränkebesuch gleichen 
sie nicht durch häufigeres Auf-
suchen der Tränke aus.

     Trogkante liegt 
zu hoch
Kühe wollen ihr Flotzmaul ins 
Wasser eintauchen. Ist die Trän-
ke zu hoch montiert, drückt 
die Trogkante in den Hals der 
Kuh und behindert damit die 
Speiseröhre zum Pansen. Die 
Kuh kann dann trotz ausrei-
chender Wassermenge keine 
entsprechend großen Schlucke 
machen.
Tränken sollten je nach Größe 
der Rinder montiert werden. 
Sehr kleine Jerseykühe fordern 
niedrige Trogkantenhöhen 
von 55 Zentimetern. Für grö-
ßere Kühe sollte die obere Trog-
kante nie höher als 80 Zenti-
meter über der Standfläche der 
Kuh liegen.
Wer den Tränker höher mon-
tieren will, um das Hineinko-
ten zu verhindern, der kann 
zum Beispiel einen Antritt von 
zehn bis 15 Zentimeter für die 
Kühe errichten. Besser wäre 
jedoch, einfach ausreichend 

2.

 

 
Johanna Mandl, BEd 
Tel. 05 0259 23302 
johanna.mandl@lk-noe.at

Kühe brauchen sehr viel Was-
ser bestmöglicher Qualität, 
immerhin kann eine Kuh zwi-
schen 70 und 130 Liter Wasser 
täglich saufen. Die tatsächliche 
Menge hängt von vielen Fakto-
ren ab, wie zum Beispiel dem 
Laktationsstadium, der Milch-
leistung, der Körpermasse und 
auch der Außentemperatur. 
So kann der Bedarf durchaus 
bis zu 180 Liter Wasser täglich 
überschreiten.
Der Wasserbedarf steigt mit 
der Außentemperatur. Wenn 
es um 1°C wärmer wird, be-
nötigt die Kuh alleine deshalb 
über 1,5 Liter Wasser mehr. 
Wenn ihre Milchleistung um 
nur ein Kilo steigt, muss sie 
1,4 Liter Wasser mehr saufen. 
Auch der Wassergehalt der 
Futterration beeinflusst die 
zusätzlich benötigte Tränke-

w a s s e r m e n g e . 
Während frisches 
Gras einen sehr 
hohen Wassergehalt 
hat, sind Silagen et-
was wasserärmer. 
Getreide und Heu 
haben nur noch 
sehr wenig Rest-
wasser. Das Einar-
beiten von Wasser 
bei der sogenann-
ten Kompakt-TMR soll nicht 
einen wesentlichen Teil der 
Wasserversorgung der Tiere 
abdecken. Dieses Wasser soll 
lediglich die einzelnen Fut-
terkomponenten besser zu-
sammenkleben.

Je mehr Leistung 
desto mehr Wasser
Futter und Wasser hängen 
eng zusammen. Kühe wol-
len für jedes Kilo gefressene 
Trockenmasse zirka 4,5 Liter 
Wasser saufen. Kann sie nicht 
so viel saufen, wie sie will, lei-
det die Futteraufnahme und 
damit die Milchleistung. Bei 
fortschreitender Dehydrie-
rung können Muskelkrämp-
fe oder Koordinations- und 
andere gesundheitliche Stö-

rungen auftreten. Je trocke-
ner das Futter ist, je wärmer 
es wird und je mehr Leistung 
ich von meinen Milchkühen 
erwarte, um so mehr Wasser 
müssen sie saufen können.

Die Kuh ist ein Saug-
trinker und Herden-

tier. Beides 
stellt Anfor-
d e r u n g e n 

an die Trän-
ke. Als Saug-

trinker säuft sie lieber 
von einer freien Was-

seroberfläche, in die 
sie das Flotzmaul eintau-

chen kann. Sie säuft also 
lieber aus der Trogtränke als 
aus der Zungen-, Nippel- oder 
Balltränke. Dabei macht sie 
in einer kurzen Trinkphase ei-
nige große Schlucke. So kann 
sie in weniger als einer Minu-
te zehn bis 20 Liter Wasser auf 
einmal aufnehmen, wenn sie 
dabei nichts hindert. Folgen-
de vier Punkte sind deshalb bei 
den Tränken zu beachten: 

     Es fließt zu wenig 
Wasser nach
Wenn das Wasserreservoir 
sehr klein ist, zum Beispiel 
bei Zungen-, Nippel- oder 
kleinen Trogtränken und zu-
sätzlich der Wassernachfluss 
aus der Leitung zu gering ist, 
hört man die Kühe oft einmal 
schlürfen. Das ist ein Warn-
zeichen dafür, dass die Kühe 

1.

In schlecht oder nicht regelmäßig gereinigten Tränken mit Sonneneinstrah-
lung können große Mengen an Algen wachsen. Diese können in seltenen 
Fällen die Ursache von Euterentzündungen durch Prototheken sein. Kühe, 
die eine Prototheken-Mastitis haben, sind nicht behandelbar. 

Ein Bügel oder Rohr rund um das Tränkebecken kann bei niedrig angebrach-
ten Tränkebecken montiert werden, um dem Abkoten in die Tränke vorzu-
beugen. Die Tränke kann man auch höher montieren und einen zehn bis 15 
Zentimeter hohen Antritt für die Kühe errichten.

Was Kühe brauchen, um genug zu saufen
Die Landwirtschaft     Tierhaltung August 202534
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Zuerst viel saufen, dann fressen – nur in dieser Reihen-
folge bringen Kühe ihre Leistung. Was für Milchviehhal-
ter:innen zu tun ist, damit die Kühe auch genug Wasser 
zu ihren Bedingungen aufnehmen können, darüber 
informiert der folgende Beitrag.



Was Kühe brauchen, um genug zu saufen
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Platz rund um die Tränken zu 
planen, damit Kühe nicht zu 
eng stehen und sich zum Kot-
absetzen eher von der Trän-
ke wegbewegen. Wer seinen 
Kühen trotzdem nicht traut, 
kann Bügel rund um die Tränke 
montieren, damit die Kuh mit 
dem Hinterteil nicht direkt an 
der Tränke ansteht.

    Hochrangige Kühe 
blockieren Tränke
Trotz optimal montierter Trän-
ken mit ausreichendem Was-
sernachfluss gibt es einen sozi-
alen Grund für zu geringe Was-
seraufnahme. Es kommt häu-
fig vor, dass hochrangige Kühe 
andere Kühe von Tränken ver-
treiben. Das tun sie nicht nur, 
um selbst zu trinken, sondern 
auch, um Dominanz zu zeigen. 
So kommt es vor, dass Tränken 
für einen Teil der Herde kaum 
zugänglich sind und diese Tie-
re den Durst nicht stillen kön-
nen.
Damit auch niederrangige 
Kühe immer ausreichend Was-
ser haben, muss die Anzahl der 
verfügbaren und zugänglichen 
Tränken stimmen. Das absolu-
te Minimum ist ein Tränker für 

3.

20 Kühe plus eine Ausweich-
tränke. Lange Trogtränken, 
an denen mehrere Kühe zeit-
gleich trinken könnten, müs-
sen pro Kuh über mindestens 
zehn Zentimeter Troglänge 
verfügen. 

    Keine verdreckten 
Tränken
Aber auch bei ausreichend 
guter Wasserqualität können 
sich innerhalb kurzer Zeit Be-
läge aus Bakterien, Algen und 
Schmutz bilden. Diese können 
die Wasseraufnahme und -qua-
lität reduzieren.

4.

Kühe riechen sehr gut und trin-
ken nicht gerne aus verdreck-
ten Tränken. Deshalb sollte 
man sie täglich reinigen und 
dafür eine Bürste mit Stiel di-
rekt bei der Tränke montieren.
Beim täglichen Pflegen der 
Liegeflächen, beim Nach-
treiben oder der Tierkontrol-
le kann man immer neben-
her gleich die Tränke säubern. 
Der gelöste Schmutz darf sich 
nicht wieder am Boden der 
Tränke absetzen. Die Kühe sol-
len ihn auch nicht mittrinken. 
Deshalb sollte man die Tränke 
nach dem Reinigen sofort ent-
leeren. Sehr einfach geht das 

Ablagerungen und Verschmutzungen in der Tränke mindern die Wasserqua-
lität, riechen unangenehm und senken damit die Wasseraufnahme. Tränken 
sollten regelmäßig, am besten täglich gereinigt werden. Mineralische Abla-
gerungen und organische Biofilme beeinträchtigen die Akzeptanz der Tränke 
und können auch ein Hinweis auf mangelnde Wasserqualität sein. Dreckige 
Tränken und feuchte, dreckige Umgebungen von Tränken zählen als Bakte-
rienbrutherd und sind ein Risiko für die Tiergesundheit.

bei Kipptränken. Deshalb wer-
den sie bei Neuanschaffungen 
bevorzugt.

Trockensteher und 
Kälber nicht übersehen
Trockenstehende Kühe benö-
tigen zirka 70 bis 80 Liter Was-
ser pro Tag. Auf vielen Betrie-
ben steht im Trockensteher- 
und Abkalbebereich trotzdem 
nur ein kleiner Selbsttränker 
zur Verfügung. So können die 
Kühe ihren Wasserbedarf nur 
schlecht decken und fressen 
weniger. Aber eine stets hohe 
Futteraufnahme beugt einem 
Energieknick nach der Abkal-
bung vor. Werden laktierende 
oder trocken gestellte Kühe 
geweidet, müssen sie immer 
Zugang zum Stall oder genug 
Weidetränken zur Verfügung 
haben.
Gesetzlich ist man verpflich-
tet, Kälbern ab dem 14. Le-
benstag Wasser anzubieten. 
Empfohlen wird es ab dem 
ersten Lebenstag, damit Käl-
ber Wassertrinken lernen, 
schneller und lieber Festfut-
ter aufnehmen und an heißen 
Tagen die Körpertemperatur 
besser regulieren können.

Wassernachfluss 
einfach messen
Wie viel Wasser in die Tränke 
nachfließt, kann man mit einer 
Stoppuhr, einem Messbecher 
und einer zweiten Person 
messen. Dazu entleert man die 
Tränke, lässt den Ausguss offen 
oder die Kipptränke gekippt. 
Sobald man den Messbecher 
unter den Wasserfluss hält, 
startet man die Stoppuhr und 
stoppt, sobald der Liter voll ist.

Nun berechnet man den 
Wassernachfluss. Dazu dividiert 
man 60 Sekunden durch die ge-
stoppten Sekunden. Dauerte es 
3, 5 Sekunden, bis der Liter voll 
war, werden 60:3,5 gerechnet. 
Das ergibt einen Wassernach-
fluss von 17 Litern je Minute. 
Ziel sind zumindest zehn Liter 
pro Minute Wassernachfluss.
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Wasserqualität überprüfen
Rindern muss man Frischwasser aus sauberen Tränken anbieten, am 
besten in Trinkwasserqualität. Sollten die Tiere Krankheitsanzeichen auf-
weisen, muss die chemische und biologische Wasserqualität untersucht 
werden. Eine regelmäßige Untersuchung des Tränkewassers ist in Öster-
reich nicht vorgeschrieben. In der Praxis ist zu beobachten, dass sich die 
Tiergesundheit mit der Wasserqualität verbessert. Damit die Kühe das 
Wasser gerne aufnehmen, sollte es frei von Trübungen und Gerüchen 
sein. Hohe Keimzahlen und/oder hohe Kalk- oder Eisengehalte oder hohe 
Nitratgehalte können sich negativ auf den Geschmack und Geruch des 
Wassers auswirken und auch der Grund für Biofilme und Beläge in den 
Tränken sein. All das kann die Wasseraufnahme verringern und der Aus-
gangspunkt für Erkrankungen und Mangelerscheinungen sein.

Kurz gefasst
Für eine sichere und saubere 
Wasserversorgung spielen die 
Wasserqualität von der Quelle bis 
zur Tränke und die Verfügbarkeit 
der Tränken eine Rolle. Beides 
sollte langfristig auf den Bedarf 
des Bestands angepasst werden.
 
Immer wärmere Sommer und im-
mer leistungsbereitere Kühe be-
nötigen einfach mehr Wasser. Da-
durch brauchen auch bestehende 
Betriebe ohne große Bestands-
vergrößerungen oft einmal eine 
Modernisierung oder zumindest 
einen ehrlichen, scharfen Blick auf 
den Wasserverbrauch. Ein hilfrei-
ches Messinstrument wäre hier 
eine Wasseruhr für den Stall.
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Lumpy Skin Disease ist gekennzeichnet durch 0,5 bis 5 Zentimeter große schmerzhafte Hautknoten an Kopf, Hals, 
Schwanzbereich und Extremitäten.  Foto: Karl Bauer

Lumpy Skin Disease: 
Nächste Tierseuche rückt näher

LUMPY SKIN DISEASE

	� Virusbedingte Tierseuche der höchsten Kategorie – ähn-
lich Maul- und Klauenseuche sowie Schweinepest

	� betrifft Rinder, Büffel, Bisons

	� Symptome: Knotenbildung auf der Haut, vergrößerte Lymphknoten, 
Fieber, Leistungsrückgang

	� Übertragung vor allem durch Insekten und Milben, aber auch über 
Produkte oder Tierkontakt

	� Ausbruch hat weitreichende Folgen: Sperrzonen, Handelsrestriktio-
nen, Keulung des betroffenen Bestands, Einrichtung eines Impfgür-
tels

	� Lumpy Skin Disease tritt in afrikanischen Ländern regelmäßig auf

	� 2015/2016 großflächiges Auftreten am Balkan; durch Impfkampagne 
ausgerottet

!

Am 21. Juni wurde auf der In-
sel Sardinien in einem Rinder-
betrieb der erste Fall der Lum-
py Skin Disease (LSD) bestä-
tigt. Weitere Fälle auf Sardini-
en werden laufend gemeldet.
Derzeit wird davon ausge-
gangen, dass infizierte Vekto-
ren (Insekten) aus Nordafrika 
über Windvertragung nach 
Sardinien gelangt sind.

Gefahr für Österreich

Außerdem wurde am 25. Juni 
auch in Norditalien ein Aus-
bruch gemeldet – in der Regi-
on Lombardei, Provinz Man-
tua und nur zirka 175 Kilome-
ter von der österreichischen 
Grenze entfernt.
Damit besteht ein reales Ri-
siko, dass die Krankheit über 
Vektoren, die über den Wind 
nach Österreich vertragen 
werden, eingeschleppt wer-
den könnte. Wenige Tage spä-
ter wurde außerdem der erste 
Fall der Krankheit in Frank-
reich bestätigt.

Inzwischen sind auch dort 
mehrere Fälle festgestellt wor-
den. Die Behörden verhäng-
ten um den betroffenen Hof 
Sperrzonen mit einem Radius 
von 50 Kilometern, auch die 
Schweiz ist von dieser Sperr-
zone betroffen.

Insektenmittel sinnvoll

Ein Eintrag nach Österreich 
hätte weitreichende Folgen 

für den Gesundheitsstatus un-
serer Rinderbestände. Daher 
ist es besonders wichtig, dass 
weiterhin Biosicherheitsmaß-
nahmen eingehalten werden. 
Da die Übertragung haupt-
sächlich durch Insekten und 
Milben stattfindet, kann die 
Anwendung von insektenab-
wehrenden Mitteln sinnvoll 
sein. Auch die gründliche Rei-
nigung und Desinfektion von 
Transportmitteln ist wichtig. 
Grundsätzlich sollte man der-
zeit ohnehin von Tiertrans-
porten aus Frankreich und 
Italien absehen.

Zur Verhinderung der Ein-
schleppung ist seit Kurzem 
eine Kundmachung des Ge-
sundheitsministeriums in 
Kraft, die bestimmte Sofort-
maßnahmen beim Transport 
von Tieren aus den betroffe-
nen Ländern vorschreibt.

Wenn diese auf einen land-
wirtschaftlichen Betrieb in 
Österreich kommen, gilt:

	� Quarantäne am Betrieb 
von 28 Tagen, wenn die 
Tiere (Rinder, Büffel und 
Bisons) nicht sofort ge-
schlachtet werden
	� Während der Quarantäne 

müssen die Tiere
	� von anderen Tieren am 

Betrieb getrennt sein
	� von der Behörde unter-

sucht und beprobt werden

In Italien und Frankreich wurden Fälle der Hautknotenkrankheit gemeldet. Worauf ist zu achten?

	� nach Ankunft mit insek-
tenabwehrenden Mitteln 
behandelt werden.

Auch für Schlachtbetriebe und 
Transportunternehmen gelten 
verschärfte Bestimmungen. 
Aus den offiziellen Sperrzonen 
gilt ein komplettes Verbrin-
gungsverbot!

 
Kerstin Seitz 
LK Österreich
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Milchviehbetriebe: Kontrolle des 
erweiterten Tiergesundheitsmonitorings
Ab 1. Juli 2025 wird bei der 
jährlichen Vor-Ort-Kont-
rolle des AMA-Gütesiegels 
Tierhaltung Plus auch 
die Teilnahme am TGD-
Programm „Erweitertes 
Tiergesundheitsmoni-
toring“ kontrolliert und 
sanktioniert. 

 
Dr. Marco Horn, BEd 
Tel. 05 0259 23301 
marco.horn@lk-noe.at

Die konventionellen Milchlie-
ferant:innen in NÖ nehmen 
über ihre Molkereien NÖM 
AG, Berglandmilch eGen und 
Gmundner Molkerei GmbH 
am AMA-Gütesiegel Tierhal-
tung Plus teil. Das TGD-Pro-
gramm „Erweitertes Tierge-
sundheitsmonitoring“ ist fixer 
Bestandteil des AMA-Gütesie-
gels Tierhaltung Plus. Daher 
müssen alle konventionellen 
Milchlieferant:innen am er-
weiterten Tiergesundheitsmo-
nitoring teilnehmen. 

Erweitertes Tierge-
sundheitsmonitoring
Beim erweiterten Tiergesund-
heitsmonitoring werden die 
Daten für Tiergesundheit und 
Tierwohl am landwirtschaft-
lichen Betrieb systematisch 
erfasst und ausgewertet. Die-
se Daten sind der Antibioti-
kaeinsatz und die Schlacht-
tier- und Fleischuntersuchung. 
Das schafft eine solide Daten-
grundlage, um Probleme bei 
der Tiergesundheit rechtzeitig 
zu erkennen und die Betriebe 
bei der Verbesserung der Ge-
sundheitssituation am Betrieb 
zu unterstützen.

Wie teilnehmen?

Das für die Teilnahme nötige 
Meldeformular ist im Intranet 
der jeweiligen Molkerei oder 
auf der Website des NÖ Tier-
gesundheitsdienstes zu finden. 
Im Formular sind LFBIS-Num-
mer, Name, Adresse und Kon-
taktdaten auszufüllen. Land-
wirt:innen und Tierärzt:innen 
müssen die Teilnahme mit 
ihren Unterschriften bestäti-
gen. Das ausgefüllte und unter-
schriebene Formular muss per 
Post, Fax oder Mail an den NÖ 
TGD in St. Pölten übermittelt 
werden. Für die jährliche Vor-
Ort-Kontrolle des AMA-Güte-
siegels Tierhaltung Plus muss 
eine Kopie des vollständig aus-
gefüllten und unterschriebe-
nen Meldeformulars am Be-
trieb aufliegen. 

Was muss ich tun?

NÖM AG, Berglandmilch 
eGen und Gmundner Molke-
rei GmbH haben ihre konven-
tionellen Milchlieferanten in 
den letzten Wochen via Int-
ranet noch einmal an die ver-
pflichtende Teilnahme am 
TGD-Programm „Erweitertes 
Tiergesundheitsmonitoring“ 
erinnert.

Meldeformular wurde be-
reits übermittelt
Wenn Sie das vollständig aus-
gefüllte, von Ihnen und dem 
Tierarzt oder der Tierärztin un-
terschriebene Meldeformular 
bereits an den NÖ TGD über-
mittelt haben, nehmen Sie be-
reits am TGD-Programm „Er-
weitertes Tiergesundheitsmo-
nitoring“ teil. Es besteht kein 
Handlungsbedarf.

Meldeformular noch nicht 
übermittelt
Bitte drucken Sie das Melde-
formular aus dem Intranet Ih-
rer Molkerei oder der Website 

des NÖ-TGD aus. Besprechen 
Sie die Teilnahme mit Ihrem 
Tierarzt oder Ihrer Tierärztin, 
füllen Sie das Meldeformular 
inklusive beider Unterschrif-
ten aus und übermitteln Sie es 
an den NÖ TGD.

Meldeformular nur mit 
eigener Unterschrift über-
mittelt
Direkt nach Start des TGD-Pro-
grammes „Erweitertes Tier-
gesundheitsmonitoring“ im 
zweiten Halbjahr 2024 woll-
ten einzelne Tierärzte das Mel-
deformular noch nicht unter-
schreiben. Dies haben Land-
wirt:innen mit Datum am Mel-
deformular vermerkt und das 
nur einseitig unterschriebene 
Meldeformular dem NÖ TGD 
übermittelt.
Damit konnten die Land-
wirt:innen bei einer Vor-Ort-
Kontrolle belegen, dass sie alles 
in ihrer Macht Stehende getan 
hatten, um am Programm teil-
zunehmen. Mittlerweile wur-
den die Vorbehalte vereinzelter 
Tierärzt:innen ausgeräumt.
Bitte drucken Sie das Meldefor-
mular aus dem Intranet Ihrer 
Molkerei, oder der Website des 
NÖ-TGD aus. Legen Sie es Ih-
rem Tierarzt oder Tierärztin er-

neut zur Unterschrift vor und 
übermitteln Sie es an den NÖ 
TGD. Nur mit einem vollstän-
dig ausgefüllten und von Land-
wirt:in, Tierarzt oder Tierärz-
tin unterschriebenen Melde-
formular ist die Teilnahme am 
Programm möglich. 
Bei Fragen zum TGD-Pro-
gramm „Erweitertes Tierge-
sundheitsmonitoring“ und 
zum AMA-Gütesiegel Tierhal-
tung Plus stehen Ihnen die 
Hofberater der Molkereien und 
die Berater:innen der LK NÖ 
gerne zur Verfügung.

Weitere Details
Hier geht’s zum TGD-Pro-
gramm „Erweitertes Tierge-
sundheitsmonitoring“ und zum 
Meldeformular „Erweitertes 
Tiergesundheitsmonitoring“: 
einfach QR-Code scannen.



sollte eine Förderung und Er-
haltung dieser Waldökosys-
teme und ihrer Biodiversität 
auch im Interesse der Bevölke-
rung stehen. 

Wie Biodiversität er-
kennen und fördern?
Totholz ist vorhanden
Unter Totholz versteht man 

 
Ingin Susanna Teufl 
Tel. 05 0259 24102 
susanna.teufl@lk-noe.at

Österreich mag ein vergleichs-
weise eher kleines Land sein, 
dennoch verfügt es mit einer 
Waldausstattung von knapp 
der Hälfte der Staatsfläche über 
eine beachtliche Artenvielfalt. 
Das liegt vor allem an den un-
terschiedlichsten Standorten 
und Lebensräumen, die von 
den Tälern bis hinauf auf die 
höchsten Bergspitzen zu fin-
den sind.
In Österreich gibt es rund 
68.000 Arten an Tieren, Pflan-
zen und Pilzen. Der größte Teil 
wird mit 46.000 Arten zu den 
wirbellosen Tieren gezählt, wie 
zum Beispiel Insekten, Spin-
nentiere, Krebse, Muscheln 
und Schnecken. Die Zusam-
mensetzung der Artenvielfalt 
zeigt die Tabelle auf Seite 39.

Menschen beeinflussen 
die Biodiversität
Streurechen, Waldweide, Ro-
dungen oder Großkahlschläge 
sind Begriffe aus der Vergangen-
heit, welche die Artenvielfalt in 
den österreichischen Wäldern 
stark beeinflusst haben. Der 
Wald wurde regional sehr in-
tensiv genutzt. Es bildeten sich 
neue Standorte durch Wald-
bewirtschaftungsformen wie 
der Niederwald und der Mittel-
wald.
Nicht nur in der Vergangen-
heit kam es zu Auswirkungen 
auf die heimische Biodiversi-
tät, menschliche Einflüsse pas-
sieren auch noch heute. Die ra-

sche Ausbreitung von invasiven 
Tier- und Pflanzenarten, dem 
Temperaturanstieg durch den 
Klimawandel und auch die Le-
bensraumzersplitterung durch 
Infrastruktur und Siedlungsbau 
sind die wesentlichsten Heraus-
forderungen für den Erhalt der 
heimischen Biodiversität. 

Warum brauchen wir 
Biodiversität im Wald?
Die Gesellschaft hat sehr hohe 
Ansprüche an den Wald mit all 
seinen Wirkungen:
	�  Nutzwirkung: Beispiele: 

Verwendung von Holz als 
Bau-und Brennstoff, Pilze 
als Nahrungsmittel, Pflan-
zen als Nahrungs- und Arz-
neimittel, Trinkwasser
	�  Schutzwirkung: Beispiele: 

Schutz vor Lawinen, Muren, 
Steinschlag, Wind, Schutz 
vor Bodenabtrag, Verhin-
derung von Überschwem-
mungen
	�  Wohlfahrtswirkung: Bei-

spiele: Reinigung von Was-
ser und Luft, Produktion 
von Sauerstoff, Bodenbil-
dung, Klimaregulation
	�  Erholungswirkung: Beispie-

le: Erholung für Freizeitnut-

zer:innen und Sportler:in-
nen, Abenteuer für Kinder

Nur intakte Waldökosysteme 
können diese Leistungen für 
uns Menschen erbringen. Da 
dies nicht zuletzt auch wirt-
schaftliche Auswirkungen auf 
die Land- und Forstwirtschaft, 
die Nutzung von Rohstoffen, 
sowie auch den Tourismus hat, 

Braunfäule
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Was Biodiversität im Wald bedeutet, wie diese beein-
flusst wird und wie jede:r Waldbesitzer:in diese mit den 
einfachsten Maßnahmen fördern kann, entnehmen Sie 
dem nachfolgenden Artikel. 

Wie aktives Waldbewirtschaften die Biodiversität fördert

Was bedeutet Biodiversität?
Der Begriff Biodiversität leitet sich vom Griechischen und Lateinischen 
ab und bedeutet „Bios = Leben“ und „Divers = Vielfalt“, also übersetzt 
die Vielfalt des Lebens.

Neben der Artenvielfalt, umfasst die Biodiversität auch weniger be-
kannte Bereiche, wie die Vielfalt der Genetik und der Lebensräume. Bei 
Betrachtung des Titelbildes wird einem bewusst, dass die drei Bereiche 
der Vielfalt durch aktive Waldbewirtschaftung erreicht werden können. 
Genetische Vielfalt wird durch die Naturverjüngung gefördert, welche 
durch Auflichtungen und laufende Durchforstungen erzielt werden.

Unterschiedlichen Standorte, wie eine Forststraße, gelagertes Brennholz 
und auch eine Aufforstungsfläche bieten vielen verschiedenen Pflanzen, 
Tieren und auch Pilzen wertvolle Lebensräume.



August 2025 Forst     Die Landwirtschaft 39

Wie aktives Waldbewirtschaften die Biodiversität fördert

tote Äste, Wurzelstöcke, liegen-
de oder stehende abgestorbene 
Bäume. Laut der österreichi-
schen Waldinventur ist der Tot-
holzanteil in den letzten Jahr-
zehnten gestiegen.
Rund 37 Prozent der Pilzarten 
und 28 Prozent der Käferarten 
sind auf Totholz angewiesen. 
Darum kommt es nicht nur 
auf die Menge an Totholz, son-

dern auch auf die Qualität des 
Totholzes an. Unterschiedliche 
Baumarten, Zersetzungsstadi-
en, Dimensionen und Ausrich-
tungen (stehend oder liegend), 
werden von vielen Tier-, Pflan-
zen- und Pilzarten genutzt. Tot-
holz spielt auch für die Wald-
bewirtschaftung eine wichtige 
Rolle. Totholz
	�  erhöht Bodenrauigkeit und 

Wasserspeichervermögen
	�  speichert langfristige Nähr-

stoffe für die Naturverjün-
gung und den Bestand
	�  erhöht den pH-Wertes des 

Bodens

Sonderstandorte belassen 
und fördern
Ein nachhaltig bewirtschafteter 
Wald ist ein Mosaik an verschie-
denen Lebensräumen und Ha-
bitaten. Dazu gehören stamm-
zahlreiche Waldgebiete, wald-
freie Flächen, Gewässer sowie 
Waldränder und Forststraßen. 
Feuchtgebiete und Trocken-
standorte sind oftmals „Arten-
Hotspots“ und Lebensraum vie-
ler, mittlerweile selten gewor-
dener Pflanzen- und Tierarten, 
wie zum Beispiel Amphibien 
und Reptilien.
Kleinflächig können sich auch 
freigelegte Wurzelteller durch 
umgefallene Bäume oder Ast- 
und Steinhaufen als Sonder-
standorte erweisen. Außerdem 
können Forststraßen für einige 
Arten Störzonen oder Hinder-

nisse sein, für andere sind sie 
wiederum ein wertvoller Le-
bensraum.
Laut der Studie „Artenvielfalt 
an der Forststraße“ der Öster-
reichischen Bundesforste fin-
den sich in der Nähe von Forst-
straßen 70 gefährdete oder ge-
schützte Pflanzenarten und 39 
Tagfalterarten, die in geschlos-
senem Wald nicht vorkommen 
würden.

Baumartenvielfalt erhö-
hen
Viele Tier-, Pflanzen-, Pilz- und 
Bakterienarten sind auf be-
stimmte Baumarten angewie-
sen. In Österreichs Wäldern 
wachsen rund 65 heimische 
Baumarten – deutlich weniger 
als auf anderen Kontinenten, da 
die letzte Eiszeit Europas Pflan-
zenwelt stark reduzierte.

Feuersalamander Fotos: Susanna Teufl/LK NÖ

Biodiversität, ein Thema so um-
fassend wie kaum ein anderes, 
vor allem wenn es sich um die 
Biodiversität im Wald handelt. 

Um die Baumartenvielfalt im 
Wald zu erhöhen, ist es emp-
fehlenswert, bei der Dickungs-
pflege oder der Durchforstung 
Mischbaumarten zu belassen 
und gezielt durch Freistellen zu 
fördern. Ebenso können bei Auf-
forstungen seltene Baumarten 
wie Elsbeere und Speierling so-
wie verschiedene Ulmenarten 
oder auch die Eibe eingebracht 
werden.
Um das Risiko betreffend forst-
licher Schädlinge zu minimie-
ren, wurden in Österreich in 
den letzten Jahrzehnten ver-
mehrt fremdländische Baum-
arten, wie zum Beispiel Dougla-
sie, Roteiche oder Schwarznuss 
eingebracht. Bei der Baumar-
tenwahl ist auf den Anhang im 
österreichischen Forstgesetz zu 
verweisen.
Die mögliche Vielfalt an Baum-
arten ist maßgeblich von den 
jeweiligen Standortbedingun-
gen abhängig. Aufgrund der 
Konkurrenz um Ressourcen wie 
Wasser, Nährstoffe, Licht und 
Standraum ist nicht jede Baum-
art für jeden Standort geeignet. 
Manche Baumarten, wie bei-
spielsweise Lärche oder Eiche, 
benötigen lichte Standorte, Tan-
ne oder Buche, kommen mit 
schattigeren Verhältnissen zu-
recht. Wichtig für die Waldbe-
sitzer:innen ist es, bei Auffors-
tungen auf die standörtlichen 
Gegebenheiten, beim Unterbau 
auf die Bestandsverhältnisse zu 
achten.

Zusammensetzung der Artenvielfalt in Österreich
46.000 Arten Wirbellose Tiere

10.000 Arten Pilze

8.500 Arten Moose, Algen und Flechten

2.900 Arten Farn-und Blütenpflanzen

430 Arten Vögel

85 Arten Säugetiere

84 Arten Fische

21 Arten Amphibien

14 Arten Reptilien

Kurz gefasst
Um die biologische Vielfalt unse-
rer Wälder langfristig zu sichern, 
ist eine nachhaltige und zugleich 
aktive Bewirtschaftung, die die 
verschiedenen Lebensräume er-
hält, fördert und an die Heraus-
forderungen des Klimawandels 
anpasst, notwendig. Denn nur so 
bleiben unsere Wälder auch für 
die Zukunft artenreich und wider-
standsfähig.



Der Artikel beleuchtet die Gesamtheit aller forstlichen Berufe in Österreich.

dienst antreten. Wird diese 
Prüfung positiv abgeschlossen, 
berechtigt dies zum Führen des 
Titels „Forstwirt:in“ und zur 
Bestellung als leitendes Forst-
organ für einen Pflichtbetrieb 
ab 3.600 Hektar Wald.

6. Forstliche 
Weiterbildung
Eine gute Berufsausbildung 
ist die Grundvoraussetzung 
für die berufliche Praxis, le-
benslanges Lernen auch in 
der Forstwirtschaft keine leere 
Floskel. Wer nachhaltig erfolg-
reich sein will, wird um sinn-
volle Weiterbildungsveranstal-
tungen nicht umhinkommen 
und diese als Chance nützen.

Infos rund um Aus- 
und Weiterbildung
Informationen rund um die 
forstliche Aus- und Weiterbil-
dung in Österreich erhalten 
Sie bei den Forstabteilungen 
der Landwirtschaftskammern 
oder Sie informieren sich über 
die Internetadressen der forst-
lichen Ausbildungsstätten. 
	� forstausbildung-noe.at
	� fastpichl.at
	� rotholz.at
	� fastossiach.at
	� fasttraunkirchen.at
	� forstfachschule.at
	� forstschule.at
	� boku.ac.at

 
DI Michael Gruber 
Tel. 05 0259 24103 
michael.gruber@lk-noe.at

Die Bewirtschaftung des eige-
nen Waldes ist nicht nur eine 
sehr vielseitige Tätigkeit in 
und mit der Natur, sie erfor-
dert auch ein Mindestmaß an 
forstlichen Kenntnissen. Diese 
spannen sich von der waldbau-
lichen Behandlung der Wälder 
über die arbeits- und sicher-
heitstechnisch richtigen Ernte- 
und Fällmethoden, bis hin zu 
den betriebswirtschaftlichen 
Kalkulationen.
Die forstlichen Ausbildungs-
stätten bieten dazu interessan-
te Aus- und Weiterbildungs-
kurse an.

1. Facharbeiter:in 
Forstwirtschaft
Die Ausbildung zum Forstfach-
arbeiter/zur Forstfacharbeite-
rin ist in den land- und forst-
wirtschaftlichen Berufsausbil-
dungsordnungen der Bundes-
länder geregelt und kann im 
Rahmen einer Lehre in einem 
Forstbetrieb, als Zweitlehre im 
Anschluss an eine landwirt-
schaftliche Fachschule oder 
im zweiten Bildungsweg absol-
viert werden.
Den Abschluss bildet die er-
folgreich bestandene Forst-
facharbeiterprüfung. 

2. Meister:in der 
Forstwirtschaft
An die Ausbildung zum Forst-
facharbeiter/zur Forstfach-
arbeiterin kann ein Lehrgang 
zum Forstwirtschaftsmeister/
zur Forstwirtschaftsmeisterin 
angeschlossen werden. Dieser 
beinhaltet mehrere Fachwo-
chen und dauert im Regelfall 

drei Jahre. Wird die Forstwirt-
schaftsmeisterprüfung bestan-
den, ist man berechtigt, Forst-
facharbeiterlehrlinge auszubil-
den. In diesem Rahmen sei auf 
den Meisterbonus bei der Nie-
derlassungsprämie sowie auf 
den Ersatz der gewerblichen 
Ausbilderprüfung und der ge-
werblichen Unternehmerprü-
fung hingewiesen.

3. Forstwart:in

Um die Qualifikation des Forst-
wartes/der Forstwartin zu er-
langen, ist die Absolvierung 
der Forstfachschule erforder-
lich. Die einzige Schule dieser 
Art in Österreich ist seit dem 
Schuljahr 2018/2019 in Traun-
kirchen untergebracht und die 
Ausbildung dauert zwei Jahre. 
Der Forstwart/die Forstwartin 
gilt als Forstorgan laut § 104 des 
Forstgesetzes.

4. Forstadjunkt:in, 
Förster:in
Um zur Försterqualifikation 
zu gelangen, ist im Normalfall 
der positive Abschluss der Hö-
heren Bundeslehranstalt für 
Forstwirtschaft erforderlich. 
Diese, im Regelfall fünfjährige 
Schule in Bruck an der Mur, ist 
die einzige ihrer Art in Öster-
reich und berechtigt, wie auch 
der Abschluss des Bachelorstu-
diums „Forstwirtschaft“, zur 

Führung der Berufsbezeich-
nung „Forstadjunkt:in“.
Nach einer mindestens zwei-
jährigen praktischen Tätig-
keit in, für die Berufsausübung 
als leitendes Forstorgan maß-
geblichen Gebieten, kann zur 
Staatsprüfung für den Förster-
dienst angetreten werden. Die 
positive Ableistung berech-
tigt zum Führen der Berufsbe-
zeichnung „Förster:in“ und so-
mit zur Bestellung als leitendes 
Forstorgan für einen Pflichtbe-
trieb von 1.000 bis 3.600 Hekt-
ar Waldfläche.

5. Forstassistent:in, 
Forstwirt:in
Forstassistent:innen haben 
im Regelfall die positive Ab-
solvierung der Diplomstudien 
der Studienzweige „Forstwirt-
schaft“ oder „Wildbach- und 
Lawinenverbauung“ der Stu-
dienrichtung „Forst- und Holz-
wirtschaft“ und der in der Ver-
ordnung nach Absatz 1a hin-
sichtlich des Studienzweiges 
„Forstwirtschaft“ bezeichne-
ten Lehrveranstaltungen an 
der Universität für Bodenkul-
tur in Wien nachzuweisen.

Sie können nach einer min-
destens zweijährigen Tätigkeit 
in, für die Berufsausübung als 
leitendes Forstorgan maßgeb-
lichen Gebieten, zur Staats-
prüfung für den höheren Forst-

Aus- und Weiterbildung bringt einen Vorsprung in der Praxis.
 Foto: Leonie Zeller/LK Niederösterreich
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Forstliche Aus- und Weiterbildung

Wissen bringt Zinsen
„Eine Investition in Wissen 
bringt noch immer die besten 
Zinsen“. Die Beachtung dieser 
Devise nach Benjamin Franklin, 
dem amerikanischen Öko-
nomen und Naturforscher 
aus dem 18. Jahrhundert, ist 
besonders in wirtschaftlich und 
ökologisch herausfordernden 
Zeiten für die österreichischen 
Land- und Forstwirte ein Gebot 
der Stunde.



LEBEN

Der Sumpfeibisch
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Im August

von Johannes Käfer 
Obmann der Gärtnervereinigung NÖ

Im Garten ist er einzeln oder 
in Gruppen ein wahrer Blick-
fang. Wie sein Name schon 
sagt, mag er gut mit Wasser ver-
sorgte Standorte und hat gegen 
die Nähe von Gewässern nichts 
einzuwenden. 
Der Sumpfeibisch ist eine auf-
fällige Pflanze, die bei uns nur 
bedingt winterhart ist, aber 
eine Fangemeinde hat. 

DI Christian Kornherr

Der Sumpfeibisch (Hibiscus 
moscheutos) stammt aus den 
südöstlichen USA. Aufgrund 
seiner Herkunft liebt er son-
nige und warme Standorte, in 
unseren Breiten braucht er aber 
einen Winterschutz. Diese Hi-
biskus-Art bevorzugt nährstoff-
reiche und lehmige Böden. 

Er hat große trichterförmige 
Blüten, die bis zu 25 Zentime-
ter Durchmesser haben kön-
nen. Die weißen, karminroten, 
rosa oder zweifarbigen Blüten 
halten nur kurz. Da sich der 
Sumpfeibisch jedoch an der 
Basis stark verzweigt, hat er vie-
le Triebe, die Blüten ansetzen 
können. Daher blüht der bis 
zu 80 Zentimeter hohe Nord-

amerikaner reichlich von Juli 
bis Oktober. Die Blätter sind 
verglichen mit den Blüten eher 
unauffällig.
Zur Überwinterung ausge-
pflanzter Exemplare decken Sie 
den Wurzelballen reichlich mit 
Stroh oder Laub ab. Im Winter-
garten kann man ihn als Kü-
belpflanze überwintern oder 
ganzjährig darin beherbergen. 

Eindrucksvolle Blüte für warme Regionen.

Der Sommer ist bisher zum Glück nicht ganz 
so heiß und trocken wie vorhergesagt, sodass 
unsere Gartenpflanzen gut wachsen können. 
Vergessen Sie jetzt das Düngen nicht. Oft wird 
empfohlen, das Düngen Ende Juli bzw. Anfang 
August einzustellen. Das mag für Gehölze gelten, 
nicht aber für Gemüse und Sommerblumen. Alle 
Pflanzen, die nicht im Freien überwintern, kön-
nen, oder besser gesagt, sollten Sie noch düngen. 

Neben Kübelpflanzen brauchen gerade Frucht-
gemüsepflanzen und Sommerblumen in Töp-
fen noch bis zum Saisonende viel Nahrung. Am 
besten mit Flüssigdüngern. Diese wirken schnell 
und können laufend mit dem Gießen ausge-
bracht werden. Brennnesseljauche ist ein kräf-
tiger Bio- Dünger. Wenn Sie keinen haben, neh-
men Sie handelsüblichen Balkonblumendünger. 
Dieser versorgt auch das Gemüse bestens.

Gartentipp
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In ihrem neuen Kompakt-Rat-
geber „Die Linde – Baum der 
Heilung und Harmonie“ hat 
Heilpflanzen-Expertin Barba-
ra Simonsohn wertvolles Ge-
sundheitswissen zur Heilpflan-
ze des Jahres 2025 zusammen-
getragen. In dem Büchlein 
finden sich praktische Anwen-
dungen für Hausapotheke, Kü-
che und Schönheit wieder.
Als Heilpflanze überrascht der 
symbolträchtige Baum mit 
wertvollen Inhaltsstoffen, sei-
nem breiten Wirkungsspekt-

Die Landwirtschaft     Leben August 202542

August 2025
DI, 12. Weltjugendtag

MI, 13. Linkshändertag

FR, 15. Mariä Himmelfahrt

DI, 19. Tag humanitärer Hilfe

FR, 22. Maria Königin

SA, 30. Tag der 
Verschwundenen
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Im Kalender

ernte.dank.festival 
am Heldenplatz

Am 6. und 7. September findet 
im Herzen Wiens das größte Fest 
der heimischen Landwirtschaft 
statt. Das ernte.dank.festival am 
Wiener Heldenplatz zeigt die Viel-
falt der österreichischen Kulinarik 
und Kultur. Es lädt zum An- und 
Begreifen der heimischen Land- 
und Forstwirtschaft ein. Dabei ge-
ben Bäuerinnen und Bauern, 
Expert:innen aus der Wissen-
schaft sowie Praktiker:innen aus 
der Lebensmittelproduktion Ein-
blicke in die Leistungen der Bran-
che. Bei den NÖ Seminarbäuerin-
nen wird sich alles um das AMA-
Gütesiegel Getreide drehen. 
Der Eintritt ist frei.

DIin Ulrike Raser, BEd

„Wo wir uns finden, wohl un-
ter Linden zur Abendzeit...“ 
Wer muss beim Anblick einer 
prächtigen Linde nicht an die-
se Zeilen aus dem bekannten 
Volkslied „Kein schöner Land 
in dieser Zeit“ denken? Darin 
wird die Linde als Sinnbild für 
Gemeinschaft besungen, als 
Platz, wo man sich trifft. 
Aber die Linde ist weit mehr als 
ein Zeichen für Gemeinschaft. 
Sie gilt auch als Symbol für 
Gerechtigkeit, Frieden, Liebe 
und Heimat. In vielen Dörfern 

stand sie traditionell im Zent-
rum des sozialen Lebens – als 
Dorflinde war sie Treffpunkt, 
Tanzplatz oder Gerichtsbaum. 
Aber auch in der Mythologie 
hat der symbolträchtige Baum 
seinen Platz. Schon die Ger-
manen verehrten die Linde, 
die der Göttin „Freya“ geweiht 
war. Diese war die Göttin der 
Liebe, des Glücks, der Frucht-
barkeit und des guten Haus-
standes. 
Überdies gelten sowohl die 
Winter- als auch die Sommer-
linde als traditionelle Heil-
pflanze. Die Wahl zur Heil-

pflanze des Jahres 2025 wür-
digt ihre wohltuende Wirkung 
für Körper und Seele. Eine Aus-
zeichnung, die ihrer langen 
Tradition in der Volksmedi-
zin und ihrer vielfältigen Wir-
kung gerecht wird. Schon seit 
Jahrhunderten schätzen Men-
schen die heilenden Kräfte die-
ses majestätischen Baumes, der 
eine ganze Apotheke an natür-
lichen Heilmitteln bereithält. 
Die Linde verbindet auf ein-
zigartige Weise Heilkraft, Ge-
schichte und Symbolik.
Alle Pflanzenteile – Blüten, Blät-
ter, Knospen, Rinde, Holz und 

Die Linde – 
ein Baum für 
Körper & Seele

Buchtipp mit Gewinnspiel: Die Linde – Baum der    Heilung und Harmonie

Die Linde ist die Heilpflanze des Jahres 2025. Sie 
ist majestätisch, kraftvoll und wird in der Natur-
heilkunde seit Jahrhunderten geschätzt. Sie ist 
nicht nur ein Sinnbild für Gemeinschaft und Liebe. 
Die Linde ist eine wahre Apotheke der Natur und 
lässt sich sehr vielseitig anwenden.

rum und seinen Heilkräften so-
wohl auf körperlicher wie auch 
auf seelischer Ebene. So bietet 
die Linde nicht nur Linderung 
bei Erkältungen, grippalen In-
fekten, Husten und Fieber. Sie 
beugt auch Diabetes Typ II vor 
und wirkt krebsvorbeugend so-
wie -hemmend. Sie  stärkt das 
Immunsystem und löst Ängste, 
hellt unsere Stimmung auf und 
schenkt uns besseren und er-
holsameren Schlaf.
„All diese Eigenschaften ma-
chen sie zu einem Geschenk 

des Himmels“, findet die Au-
torin. Basierend auf neuesten 
Forschungserkenntnissen und 
tradiertem Wissen gibt sie in 
dem Ratgeber ihr umfassendes 
Wissen weiter. Auch kulinari-
sche Köstlichkeiten mit unge-
wöhnlichen Rezeptideen für 
Limonade oder Salate kom-
men in dem Kompakt-Ratgeber 
nicht zu kurz: 

Erschienen um 12,40 Euro im 
Mankau Verlag
ISBN 978-3-86374-758-9

Foto: ÖSF/Praxmarer
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Bäuerliches Sorgentelefon  
Tel. 0810/676 810  
www.lebensqualitaet-bauernhof.at
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von unserer Mitarbeiterin 
DIin Victoria Loimer 
Psychotherapeutin 
Tel. 05 0259 364 

Der Spagat des Älterwerdens
Das Älterwerden ist wie ein stetiger Spagat, bei dem sich mit 
jedem Jahrzehnt neue Aufgaben, Herausforderungen und 
Chancen ergeben. Es ist eine Reise, die uns lehrt, uns selbst 
besser kennenzulernen, zu wachsen und zu reifen.
Jedes Jahrzehnt bringt seine eigenen Aufgaben mit sich. In den 
30ern sind es häufig die Weichenstellungen für die Zukunft 
wie Karriere, Familie und wohin es mit dem Betrieb gehen soll.
In den 40ern beginnt man, die Früchte dieser Entscheidun-
gen zu ernten, aber auch die Verluste und Herausforderungen 
zu spüren. In der sogenannten Lebensmitte stehen wir oft vor 
Fragen wie: Was habe ich erreicht? Was möchte ich noch ver-
ändern? Diese Phase bringt eine gewisse Klarheit, aber auch 
die Erkenntnis, dass das Leben nie stillsteht. Manche überneh-
men in dieser Zeit erst den Betrieb ihrer Eltern. Es ist die Zeit, 
in der man lernt, Aufgaben zu erkennen, an ihnen zu reifen 
und sie anzunehmen. Das bedeutet, nicht nur die äußeren 
Umstände zu akzeptieren, sondern auch die eigenen Grenzen 
und Stärken zu erkennen. 
Mit den Jahren wächst die Gelassenheit. Man lernt, Verlus-
te und Zurückweisungen besser zu akzeptieren, sei es privat 
oder beruflich. Die Jugend ist geprägt von Optimismus und 
manchmal auch von Unbeschwertheit. Mit dem Älterwerden 
wächst die Fähigkeit, Dinge gelassener zu betrachten und an-
zuerkennen, dass Verluste und Rückschläge zum Leben dazu-
gehören und uns letztlich stärker machen.
Älterwerden bedeutet also nicht, dass man alles perfekt schaf-
fen muss. Es ist vielmehr eine Kunst, die Herausforderungen 
anzunehmen, daran zu reifen. Letztlich ist das Älterwerden 
eine Chance, sich selbst immer wieder neu zu entdecken, mit 
den Veränderungen zu wachsen und das Leben mit einem of-
fenen Herzen zu genießen. Es ist ein Balanceakt, der uns lehrt, 
dass jeder Abschnitt des Lebens wertvoll ist – mit all seinen 
Herausforderungen und schönen Momenten.

Buchtipp mit Gewinnspiel: Die Linde – Baum der    Heilung und Harmonie

Foto: W. Butzler/pixelio

Wir verlosen drei Exempla-
re „Die Linde – Baum der Hei-
lung und Harmonie“.   Beant-
worten Sie die Preisfrage: „Aus 
welchen Pflanzenteilen wird 
traditionell der Erkältungstee 
gemacht?  Ein kurzes E-Mail 
mit der richtigen Antwort an 
agrarkommunikation@lk-noe.at 
oder ein Anruf unter  der 
Tel. 05 0259 28100 genügt. 
Versuchen Sie Ihr Glück   
bis 28. August. Vielleicht 
zählen Sie zu den glück-
lichen Gewinner:innen.

Samen – können auf vielfältige 
Weise verwendet werden. 

Wirkung und 
Anwendung
Die wichtigsten Wirkstoffe 
der Linde sind ihre Schleim-
stoffe, ätherischen Öle und 
Flavonoide.
So ist der Lindenblütentee etwa 
ein bewährtes Hausmittel, das 
gerne bei Erkältungen oder 
grippalen Infekten eingesetzt 
wird. Er wirkt schweißtreibend 
und hilft, das Fieber zu senken. 
Lindenblütentee beruhigt aber 

nicht nur den Husten. Auch 
auf unsere Seele soll die Lin-
de eine beruhigende und ent-
spannende Wirkung haben. 
Lindenblütentee, so sagt man, 
hilft bei Nervosität, Einschlaf-
störungen oder innerer Unru-
he. Und ein Likör aus den Blü-
ten kann bei Verdauungsbe-
schwerden helfen.

Noch mehr Tipps, was Sie alles 
mit der Alleskönnerin Linde 
machen können, verrät Barba-
ra Simonsohn in ihrem  Buch 
„Die Linde – Baum der Hei-
lung“  (siehe Beitrag unten).
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Investieren – auch mal anders

Ines Jernej  
LFI, Projektleitung 
„Lebensqualität Bauernhof“

Nachhaltigkeit ist ein zentra-
ler Aspekt im land- und forst-
wirtschaftlichen Bereich. Aus 
wirtschaftlicher Perspektive 
verstehen wir Investitionen 
als Investitionen in die Zu-
kunft. Dabei verfolgen wir ei-
nen langfristigen Ansatz. Wir 
wägen sorgfältig Kosten und 
Nutzen ab, legen jedoch be-
sonderen Wert auf den Nut-
zen. Was bringt mir eine neue 
Maschine oder eine moderne 
Ausstattung wirklich?
Die Investition in ein neues Ar-
beitsgerät bringt mehr Arbeits-
entlastung: Durch die neue 
Entmistungsanlage ist weni-
ger Muskelkraft nötig; der Hof-
truck erleichtert einige Wege 
mit der Schubkarre; der neue 
Computersessel schont den 
Rücken; die bessere Computer-
ausstattung und Kameraüber-
wachung lässt mich von über-
all aus auf die Hofdaten zu-
greifen –  so kann ich z. B. von 
unterwegs aus den Geburtsvor-
gang der Kuh mitverfolgen.
Das alles sind nicht nur Inves-
titionen in die Verbesserung 
meines Betriebes, sondern 
auch in mich und mein Wohl-
befinden. Sie machen meinen 

Alltag oft nicht nur einfacher, 
sondern auch flexibler. 
Und was mir diese Investitio-
nen häufig zusätzlich bringen, 
ist Zeit – mehr Zeit für mich. 
Doch hier stellt sich die ent-
scheidende Frage: Was fange 
ich mit dieser Zeit an?

Nutze ich die Zeit 
wirklich für mich?
Zugegeben, oft wird die frei-
gewordene Zeit dafür genutzt, 
noch effizienter zu werden 
und mehr zu leisten. Dieser so-
genannte Rebound-Effekt lässt 
uns in einen Kreislauf geraten, 
bei dem wir zwar Entlastung 
schaffen, diese aber direkt wie-
der in neue Verpflichtungen 
stecken. Doch vielleicht soll-
ten wir umdenken und die 
Zeit, die wir uns durch Inves-
titionen erarbeiten, wirklich 
in uns selbst investieren – in 
unser Wohlbefinden, unse-
re Resilienz und unsere Bezie-
hungen.

In sich selbst 
investieren?
Eine echte Investition in sich 
selbst beginnt damit, sich be-
wusst Zeit für das eigene Wohl-
befinden zu nehmen. Hier eini-
ge Ideen, wie eine solche Inves-
tition aussehen könnte.

Investition in körperliches 
Wohlbefinden:
	� Friseurbesuch, Kosmetik 

oder Massage: Kleine Ver-
wöhnmomente schaffen 
nicht nur Entspannung, son-
dern fördern auch das per-
sönliche Wohlgefühl.
	� Spaziergänge oder Sport: Be-

wegung an der frischen Luft 
oder ein bewusst eingeplan-
ter Yoga-Kurs können helfen, 
den Körper zu regenerieren 
und den Kopf frei zu bekom-
men.
	� Gesunde Ernährung: Sich 

bewusst Zeit für das Kochen 
und Genießen von hochwer-
tigen, gesunden Lebensmit-
teln zu nehmen, ist ebenfalls 
eine wertvolle Investition in 
die Zukunft und die eigene 
Gesundheit.

Investition in Aktivitäten 
und Erlebnisse:
	� Kinobesuch, Konzert oder 

Theater: Sich kulturelle High-
lights zu gönnen, sorgt für 
Abwechslung und Inspira-
tion.
	� Urlaub oder Tagesausflüge: 

Einfach einmal aus dem All-
tag ausbrechen, sei es für ein 
Wochenende oder eine Wo-
che – das kann wahre Wun-
der wirken.
	� Essen gehen oder sich bedie-

nen lassen: Manchmal reicht 

Investitionen müssen nicht 
immer materiell sein. Eine 
Investition in sich selbst 
– in das eigene Wohl-
befinden, in Erlebnisse und 
Beziehungen – zahlt sich 
oft weitaus nachhaltiger 
aus. Denn nur, wenn wir 
uns selbst pflegen und 
stärken, können wir lang-
fristig den Anforderungen 
in Beruf und Alltag gerecht 
werden.

 Foto: pixabay

schon ein Besuch im Lieb-
lingsrestaurant, um den All-
tag hinter sich zu lassen.

Investition in Resilienz und 
innere Stärke:
	� Stressmanagement: Ob 

durch Meditation, Acht-
samkeitsübungen oder Coa-
ching – sich um die eige-
ne innere Balance zu küm-
mern, stärkt die Fähigkeit, 
mit Herausforderungen 
umzugehen.
	� Weiterbildung oder neue 

Hobbys: Etwas Neues zu ler-
nen, sei es beruflich oder pri-
vat, hält den Geist wach und 
erweitert den Horizont.

Investition in Beziehungen:
	� Zeit für Familie und Freun-

de: Der Austausch und die 
Verbindung mit geliebten 
Menschen stärken das soziale 
Netz und bieten emotionale 
Unterstützung.
	� Partnerschaft pflegen: Ge-

meinsam Zeit zu verbringen 
fördert die Bindung und das 
gegenseitige Verständnis. Sei 
es beim Kochen, bei einem 
Spaziergang oder einem ge-
meinsamen Abend.

Ein neues Verständnis 
von Investitionen
Investitionen müssen nicht 
immer materiell sein. Eine In-
vestition in sich selbst, in das 
eigene Wohlbefinden, in Er-
lebnisse und Beziehungen  
zahlt sich oft weitaus nachhal-
tiger aus. Denn nur, wenn wir 
uns selbst pflegen und stärken, 
können wir langfristig den An-
forderungen in Beruf und All-
tag gerecht werden.

Also: Was ist Ihre nächste In-
vestition? Vielleicht nicht 
ein neuer Anhänger oder eine 
Maschine, sondern ein Wo-
chenende, das nur Ihnen ge-
hört? Machen Sie es zu Ihrer 
Priorität, Zeit für sich selbst 
zu nutzen. Sie haben es ver-
dient!



Erster Weinviertler 
Sommerheuriger

Die Landjugend Weinviertel ver-
anstaltete mit ihren Bezirks- und 
Ortsgruppen erstmals einen Som-
merheurigen. Bei traumhaftem 
Wetter gab es am Gelände der 
Bezirksbauernkammer Hollabrunn 
beste Weine von Landjugendmit-
gliedern samt köstlicher Heurigen-
weckerl. Ein Auftritt der Volkstanz-
gruppe Stockerau und die Kletz’n 
Musi umrahmten das gemütliche 
Beisammensein.
Unter den Gästen waren unter an-
derem Landeskammerrätin Liane 
Bauer, BBK-Obmann Fritz Schecht-
ner und Kammersekretär Gerald 
Patschka sowie Bezirksbäuerin 
Barbara Pletzer.
Die LJ Weinviertel organisierte auch 
ein Schätzspiel, das Johannes Kölbl 
aus Röschitz gewann (Foto).

Zwei neue 
Sprengel

Gleich zwei neue Landjugend-
gruppen bereichern nun die Ge-
meinschaft der Landjugend Nie-
derösterreich: Zum einen wurde 
die Landjugend Kematen/Ybbs 
im LJ-Bezirk St. Peter in der Au 
gegründet. Gemeinsam wird an 
einem Jahresprogramm gearbei-
tet, das auf die Interessen der 
Gruppe zugeschnitten ist.
Zum anderen gibt es seit Kur-
zem die Landjugend Fischatal im 
Industrieviertel, Teil des Bezirks 
Bruck/Leitha. Der neue Vorstand 
startet voller Energie mit Kursen, 
Seminaren und Projekten.
Die Landjugend Niederösterreich 
heißt ihre beiden Neuzugänge auf 
das Allerherzlichste willkommen 
und freut sich auf viele gemeinsa-
me und interessante Projekte.

Tradition, die lebt: 
Sensenmäh-Wettbewerb

Foto: Matthias Winter

Starke Stimmen & schlaue Köpfe
Die Landjugend NÖ glänzte bei den Bundesentscheiden Reden & 4er-Cup. In Hohenems in Vor-
arlberg wetteiferten 15 Teams im 4er-Cup sowie die 68 besten Redner:innen aus ganz Österreich 
um den heißbegehrten Bundessieg. Dabei holte sich die Niederösterreicherin Jana Lebhard in 
der Kategorie „Vorbereitete Rede unter 18 Jahre“ den Sieg. Platz drei in dieser Kategorie ging an 
Elena Gansch. Theresa Kerschner sicherte sich den 2. Platz in der Kategorie „Vorbereitete Rede 
über 18 Jahre“. Im 4er-Cup ergatterten die NÖ Teams die Plätze 6 und 8. Foto: LJ NÖ

Anfang Juli ging in Purgstall/
Erlauf der mit Spannung er-
wartete Landesentscheid im 
Sensenmähen über die Bühne. 
Über 80 Mäher:innen stellten 
dabei ihr Können unter Beweis 
und kämpften in sieben Kate-
gorien um den Landestitel.
Der Wettbewerb fand gemein-
sam mit dem Zehnbachfest der 
Landjugend und Volkstanz-
gruppe Purgstall/Erlauf statt. 
Während die Teilnehmer:in-
nen ihr Bestes gaben, wurden 
sie lautstark von den vielen 
Fans angefeuert.
Die Kategorien unterschieden 
sich in Parzellengröße, Sen-
senlänge und Alter. Ziel war es, 
das Feld schnell und sauber ab-
zumähen. Beim Mähwettbewerb waren Präzision, Sauberkeit und Ausdauer gefragt.
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Die Sieger:innen je Kategorie:

	� Minimäher:innen: 
Hannes Gressl

	� 90er Mädchen: 
Verena Moser

	� Mädchen Klasse I: 
Elisabeth Haubenberger

	� 90er Burschen: 
Dominik Kammerer

	� Burschen Klasse I unter 18: 
Michael Weißinger

	� Burschen Klasse I über 18: 
Stefan Gansch

	� Burschen Klasse II: 
Robert Steigenberger. 

Herzlichen Glückwunsch! 

Foto: LJ Weinviertel



Exkursion zu 
Bio-Erdnüssen

Sie möchten sich und Ihren Be-
trieb weiterentwickeln und su-
chen nach neuen Ideen und 
Möglichkeiten? Bei der Veranstal-
tungsreihe „Denk Neu – innovati-
ve Betriebe erleben“ wird jeweils 
ein Betrieb besichtigt, der neue 
und zukunftsfähige Ideen erfolg-
reich umgesetzt hat. Die nächste 
Exkursion geht zu den Wein-
viertler Bio-Erdnüssen nach Mat-
zen-Raggendorf. 2016 wurde das 
erste Versuchsfeld mit Bio-Erd-
nüssen bepflanzt. Heute ist die 
Erdnussbutter von Roman & Ste-
fan Romstorfer ein gefragtes Pro-
dukt. Die beiden waren damals 
auf der Suche nach einer Spezial-
kultur, die mit der zunehmenden 
Trockenheit zurechtkommt. Dabei 
sind sie auf die Erdnuss gesto-
ßen. Was als Experiment begann, 
hat sich zum Erfolg gemausert. 
Die Innovationskraft der Roms-
torfers wurde bereits belohnt: Die 
Erdnussbutter wurde in den Jah-
ren 2021 und 2022 als „Bio-Pro-
dukt des Jahres“ ausgezeichnet.

Bei der Exkursionsreihe erzählen 
die Betriebsführer:innen von den 
Veränderungen im Betrieb und 
geben Einblicke, wie sie die damit 
verbundenen Herausforderungen 
gemeistert haben. Die Innova-
tionsverantwortlichen der Land-
wirtschaftskammer NÖ geben 
Impulse zu Veränderungen, Inno-
vationen und neuen Wegen.

Die Exkursionsteilnehmer:innen 
lernen neue und innovative Ideen 
kennen und sammeln wichtige 
Eindrücke für die Umsetzung neu-
er Vorhaben am eigenen Betrieb.

Termin: 27. August 2025,
14.30 bis 17.00 Uhr
Teilnahmebeitrag: 30 Euro (geför-
dert) beziehungsweise 85 Euro 
(ungefördert)
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Bäuerliche Direktvermarktung

Neueinsteiger:innen wird vor 
dem Besuch des Lehrgangs 
eine Einstiegsberatung oder 
ein Einsteigerkurs zum Thema 
„Direktvermarktung“ emp-
fohlen.

Lehrgangsstart ist am 24. No-
vember 2025 um 9.00 Uhr in 
St. Pölten.
Die Kosten belaufen sich auf 
1.150 Euro (gefördert) bezie-
hungsweise 4.600 Euro (unge-
fördert).

Möchten Sie Ihre Direktver-
marktung weiterentwickeln 
oder neu damit starten? Der 
LFI-Zertifikatslehrgang „Bäuer-
liche Direktvermarktung“ bie-
tet Ihnen praxisnahes Wissen 
und ein individuelles Betriebs- 
und Marketingkonzept – ideal 
für Optimierung, Ausbau oder 
Förderanträge.  
Im Zertifikatslehrgang bekom-
men Sie einen klaren Einblick 
in die Direktvermarktung. Pra-
xisnah lernen Sie, wie Sie Ihren 
Betrieb optimieren oder auf-
bauen können. Am Ende ha-
ben Sie ein konkretes Betriebs- 
und Marketingkonzept in Hän-
den, das Sie bei Entscheidun-
gen und Förderanträgen nut-
zen können.
Der Lehrgang umfasst 17 Tage 
von November 2025 bis April 
2026, meist in Form von 2-Ta-
ges-Blöcken alle zwei Wochen. 
Dank der Mischung aus Prä-
senz- und Online-Teilen kön-
nen Sie an einigen Terminen 
bequem von zu Hause aus teil-
nehmen, ohne nach St. Pölten 
zu fahren.

Kursinhalte: Persönlichkeits-
bildung, Zeit- und Arbeitsma-
nagement, Unternehmens-
führung, Betriebskonzept, Be-
triebswirtschaft, Marketing, 
Werbung, Verkauf, Öffentlich-
keitsarbeit, Marketing, recht-
liche Rahmenbedingungen, 
Lebensmittelhygiene, Aller-
genmanagement, Lebensmit-
telkennzeichnung, Qualitäts-
sicherung und Sensorik sowie 
eine Exkursion und die Ab-
schlusspräsentation.

Zertifikatslehrgang startet im November 2025 in St. Pölten.
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Foto: Ulrike Raser/LK NÖ

Führerscheinkurse der LK-Technik Mold
Ab September 2025 starten an der LK-Technik Mold wieder verschiedene 
Führerscheinkurse.

Traktorführerschein:

	� Klasse F – Kurzkurs für Führerscheinbesitzer:innen

Führerscheinergänzungskurse: 

	� Kombination der Klasse BEF 

	� Klasse BE  – mit Theorieprüfung

	� Klasse BE  – nur praktische Prüfung

Anmeldung und Information unter der
Tel. 05 0259 29200 oder unter lk-technik.at.

Kurstipp von der LK-Technik Mold

Weitere Bildungsangebote & Informationen auf noe.lfi.at
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Der Holzwerbebeitrag  
bewegt sehr viel
Aktuelle Kampagne „Hey Wald“ ist angelaufen.       SEITE 52

Kommission will GAP neu strukturieren
Abschaffung der bisherigen Zwei-Säulen-Struktur als Gefahr 

Die Pläne der EU-Kommis-
sion für den Mehrjährigen Fi-
nanzrahmen für 2028–2034 se-
hen das Zusammenführen der 
bisher eigenständig finanzier-
ten Politikbereiche Agrarpoli-
tik, Regionalpolitik, Migration 
und Sicherheit zu einem neuen 
Fonds vor. Durch die nationale 
Zuteilung sollen die Mitglieds-
staaten zwar vordergründig 
mehr Gestaltungsfreiraum in 
der Mittelverwendung bekom-
men, aber gleichzeitig könnten 
eigenständige Politikbereiche 
durch mehr Konkurrenzdruck 
untereinander geschwächt 

werden. Eine zentrale Gefahr 
für Österreichs Landwirtschaft 
stellt die geplante Abschaf-
fung der bisherigen Zwei-Säu-
len-Struktur dar. Das Maßnah-
menspektrum der bisherigen 
GAP könnte indes weitgehend 
erhalten bleiben: Direktzah-
lungen, ÖPUL, Zahlungen für 
Berg- und benachteiligte Ge-
biete, Investitionen, Wissens-
transfer oder Leader – jedoch 
mit völlig unklarer Finanzaus-
stattung.

„Die Pläne der EU-Kommis-
sion gefährden die Existenz un-
serer Bäuerinnen und Bauern, 

denn gerade unsere kleinstruk-
turierte und familienorientier-
te Landwirtschaft ist stark von 
der zweiten Säule der GAP ab-
hängig. Das Auflösen der zwei-
ten Säule darf keinesfalls dazu 
führen, dass die faktischen Mit-
tel gekürzt werden“, betonte 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig. Der Europäi-
sche Bauern- und Genossen-
schaftsverband COPA-COGE-
CA sprach in einer ersten Re-
aktion von einem „inakzeptab-
len“ Vorschlag und von einem 
„schwarzen Mittwoch für die 
europäische Landwirtschaft“. 

„Finanz-Eintopf“ 
stößt sauer auf!

Josef Moosbrugger 

Präsident der LK Österreich

Was die EU-Kommission 
nun für den Mehrjährigen 
Finanzrahmen und die Ge-
meinsame Agrarpolitik der 
EU nach 2027 vorschlägt, 
sehen wir sehr kritisch. Wir 
brauchen keinen „Finanz-
Eintopf“ aus Brüssel, den 
jedes Land nach Belieben 
auf einzelne Sektoren auf-
teilen kann. Das würde noch 
mehr Wettbewerbsverzer-
rung unter den Bäuerinnen 
und Bauern in Europa er-
zeugen und die Landwirt-
schaft, aber auch Europa 
insgesamt schwächen. Auf 
den offenen europäischen 
Märkten bräuchten wir drin-
gend mehr Gleichklang statt 
weniger. Daher lehnen wir 
einen „Single Plan“ oder 
„Single Funds“ entschieden 
ab, was wir auch gegenüber 
der EU-Kommission mit 
Nachdruck vertreten. Soll-
te diese tatsächlich so einen 
„Finanz-Eintopf“ vorschla-
gen, ist er noch lange nicht 
gegessen, weil er uns „mehr 
als sauer aufstößt“. Wir brau-
chen weiterhin eine starke 
Gemeinsame Agrarpolitik 
mit einem zweckgebunde-
nen, eigenen Agrarbudget. 
Wenn wir nicht nur Lebens-
mittel erzeugen, sondern zu-
sätzliche Umweltleistungen 
erbringen sollen, müssen 
diese klarerweise auch wei-
terhin abgegolten werden! 
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Während die Getreideflä-
che mit 505.400 ha so niedrig 
ist wie noch nie zuvor (minus 
3,4 %), erreichen die Heraus-
forderungen ungeahnte Hö-
hen, warnten LK-Österreich-
Präsident Josef Moosbrugger, 
LK-Niederösterreich-Präsident 
Johannes Schmuckenschla-
ger und LKÖ-Pflanzenbau-Aus-
schuss-Vorsitzender, LK-Bur-
genland-Präsident Nikolaus 
Berlakovich im niederösterrei-
chischen Ottenthal. Sie fordern 
daher Abhilfe wie mehr Pflan-

zenschutzmittel und einen bes-
seren Schutz vor ukrainischen 
Importen bei sensiblen Produk-
ten wie Weizen. Insgesamt wird 
eine leicht unterdurchschnitt-
liche, aber über dem Vorjahres-
niveau liegende Getreideernte 
2025 erwartet  – mit hoffentlich 
guten Backqualitäten. Auch 
die Anbaufläche der wichtigs-
ten Alternativ-Druschfrüchte 
ist mit 229.700 ha erneut zu-
rückgegangen. Mit geschätz-
tem 2,89  Mio. t liegt die ge-
samte Getreideerntemenge 2 % 

unter dem Fünf-Jahres-Schnitt. 
Stark rückläufig ist Raps: Wäh-
rend dieser 2013 noch auf rund 
60.000 ha angebaut wurde, ist 
seine Fläche mittlerweile trotz 
attraktiver Marktpreise auf 
20.000 ha gesunken. Grund ist, 
dass effektive Pflanzenschutz-
mittel fehlen. Auch die Soja-An-
baufläche sinkt – insbesondere 
im Trockengebiet  – seit ihrem 
Hoch im Jahr 2022 wieder, die 
Anbauflächen für Sonnenblu-
men wurden hingegen deutlich 
ausgeweitet. Steigende Tendenz 

hat der Anbau von Mais – die-
ser profitiert von einer weltweit 
niedrigen Produktion und vom 
Flächenverlust anderer Kultu-
ren wie der deutlich niedrige-
ren Zuckerrübenfläche. 

Für Gesamteuropa erwar-
tet COPA-COGECA einen Zu-
wachs bei Getreide um 6,9  %, 
der auf eine Ausweitung der Flä-
chen sowie auf eine verbesserte 
Ertragslage zurückgeführt wird. 
Bei Ölsaaten sind die Aussich-
ten stabil, bei Eiweißpflanzen 
wird ein Plus um 8 % erwartet. 

Getreideflächen 
erreichen einen 
Niedrigststand 
LK-Präsidenten wiesen bei diesjährigem Ernte-Pressege-
spräch auf Herausforderungen des Ackerbaus hin – von 
fehlendem Pflanzenschutz bis zu Ukraine-Importen – und 
forderten dringend Verbesserungen.

LK-NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager, LKÖ-Präsident Josef Moos-
brugger und LK-Burgenland-Präsident Nikolaus Berlakovich Foto: Jung-Leithner

Gemüse- und Obstbau ringen um  
besseren Pflanzenschutz

Die diesjährige Gemüsebau-
saison befindet sich auf ihrem 
Höhepunkt. Die Witterung im 
Mai war überwiegend günstig, 
wurde jedoch von einem sehr 
heißen und trockenen Juni so-
wie einem regenreichen Julibe-
ginn abgelöst. Die Hitze hat das 
Wachstum beeinflusst, durch 
Bewässerung können die Land-
wirte aber dennoch eine gute 
Gemüsequalität ernten. Ein-
zelne Hagelereignisse haben 
regional große Schäden verur-
sacht. Insgesamt sind die Qua-
litäten sehr gut und die Märkte 
versorgt. Die Witterung im Juni 
führte aber zu zunehmendem 
Schädlingsdruck – etwa durch 
Blattläuse. Durch den Regen 
kam es vermehrt zum Auftreten 
von Krankheiten wie Phytopht-
hora. Der Pflanzenschutz bleibt 

neben den hohen Lohnneben-
kosten und daraus folgender 
fehlender Wettbewerbsfähig-
keit weiterhin ein zentraler Sor-
genpunkt, weshalb sich die LK 
Österreich und der Branchen-
verband für Obst und Gemüse 
(ÖBOG) mit Nachdruck für Ver-
besserungen auf nationaler und 
europäischer Ebene einsetzen. 

Der Obstbau blieb in weiten 
Teilen Österreichs heuer von 
Frostschäden verschont  – mit 
einigen regionalen Ausnah-
men. Auch gab es örtlich schwe-
re Hagelschäden, die trotz Ha-
gelnetzen Schäden verursacht 
haben. Insgesamt wird die heu-
rige Saison in allen Kulturen als 
gut eingeschätzt.

Bei Kernobst wird eine gute 
Durchschnittsernte erwar-
tet. Die Trockenheit entwi-

ckelt sich  – neben dem Thema 
Frost – zunehmend zur Heraus-
forderung. Bei Beerenobst zeigt 
sich die heurige Saison bislang 
insgesamt erfreulich. Im Stein-
obstanbau konnte die Ernte bei 
Kirschen schon abgeschlossen 
werden. Die Situation im Be-
reich Schadinsekten – etwa bei 
Baumwanzen – ist vielerorts 
angespannt und verursacht in 
manchen Kulturen sichtbare 
Schäden. Auch die Kirschessig-
fliege bleibt weiterhin ein ernst-
zunehmender Schaderreger. 

Ein ausreichender Werkzeug-
koffer für den Pflanzenschutz 
bleibt somit auch im Obstbau 
interessenpolitischer Schwer-
punkt Nummer 1. Zentrales 
Thema ist auch der Ausbau 
von Beregnungs- und Bewässe-
rungsmöglichkeiten. 

Petition zur GAP 
jetzt unterschreiben!
Um die Zukunft der Landwirt-
schaft in Europa zu sichern, hat 
der EU-Bauern- und Genossen-
schaftsverband COPA-COGECA 
die Petition „nosecuritywith-
outcap“ ins Leben gerufen. 
Verbände, Genossenschaften 
und landwirtschaftliche Betriebe 
sind aufgerufen, sich hinter die-
se Initiative zu stellen, die Peti-
tion zu unterzeichnen und die 
Verbreitung zu unterstützen. Ziel 
ist es, die gesamte europäische 
Landwirtschaft gegen die Idee 
eines „Einzelfonds“ für mehrere 
Sektoren zu mobilisieren, der zu 
einer massiven Schwächung der 
Gemeinsamen Agrarpolitik nach 
2027 und zu 
weniger Wett-
bewerbsfair-
ness unter den 
Mitgliedsstaaten 
führen könnte. 
https://nosecuritywithoutcap.eu
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Im Rahmen eines vier-
tägigen Agrarversiche-
rungsstipendiums waren 
junge Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter bedeutender 
landwirtschaftlicher 
Organisationen und Unter-
nehmen zu einem Erfah-
rungsaustausch bei der 
Österreichischen Hagelver-
sicherung eingeladen. 

Ziel des sogenannten „Scho-
larship“ war es, die Abläufe 
der Hagelversicherung u. a. 
in den Bereichen Organisa-
tion, Versicherungstechnik, 
Vertrieb, Schadensmanage-
ment, Kommunikation, Rück-
versicherung und Meteorolo-
gie kennenzulernen. Vor dem 
Hintergrund des Klimawan-
dels sowie des internationa-

len Trends wurden die Not-
wendigkeit umfassender Pu-
blic-Private-Partnerships und 
die breiteste Produktpalette 
Europas diskutiert. Themen 
waren unter anderem auch 
die modernste und innova-
tivste Schadenserhebung mit-
tels Tab lets, Drohnen und Sa-
tellitendaten, die rasche Scha-
densauszahlung sowie die 

nachhaltige Wirtschaftsweise 
bei niedrigem Kostensatz.

Schadenserhebung  
live miterleben

Ergänzend zu den Vorträgen 
erhielten die Teilnehmenden 
die Möglichkeit, bei einem 
Feldtag eine Schadenserhe-
bung direkt mitzuerleben. 

Abgerundet wurde das Pro-
gramm durch einen Besuch 
bei der Münchener Rückver-
sicherung, bei dem globale 
Agrarversicherungssysteme 
sowie die Bedeutung und Not-
wendigkeit des Public-Priva-
te-Partnership-Modells (bei-
spielsweise im Hinblick auf 
kalkulierbare öffentliche Bud-
gets) im Mittelpunkt standen.

Den Abschluss bildete ein 
spannender Vortrag zum The-
ma „Das Cobra-Prinzip“ mit 
dem Schwerpunkt „Teambuil-
ding“, gehalten von Wolf-
gang Bachler, dem ehema-
ligen Kommandanten der 
Anti-Terror-Einheit „Cobra“. 

www.hagel.at

Agrarversicherungsstipendium für  
junge, landwirtschaftliche Experten 

Die Teilnehmenden bei einer Schadenserhebung in Niederösterreich.

Diese Seite entstand in Kooperation mit 
der Österreichischen Hagelversicherung

Ziel des sogenannten „Scholarship“ war es, die Abläufe der Hagelversicherung kennenzulernen. Im Bild von links Dipl.-HLFL-Ing. Johann Fank, ÖHV, Mag. 
Michael Zetter, ÖHV, MMag. Ani Mezaduryan, BM für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, Teresa Deubelli-Hwang BA, MSc, Um-
weltbundesamt, Dipl.-Ing. Harald Fragner, BEd, Steiermärkische Landesregierung, Benjamin Steiner, BSc., BML, Dipl.-Ing. Bernd Brodtrager, Österreichischer 
Bauernbund – Wirtschaften am Land, Dipl.-Ing. David Grubner, BSc., NÖ Landesregierung, Ing. Lukas Gach, Statistik Austria, Christoph Holzmann, Salzburger 
Landesregierung, Dipl.-Ing. Marlene Gepp, BSc, Ages, Mag. Markus Konrad, RWA, Julia Monika Raatz, BSc, BM für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und 
Umweltschutz, Regionen u. Wasserwirtschaft, Dipl.-Ing. Martin Hirt, BEd, Landwirtschaftskammer Österreich, Dr. Erika Gusterer, Tiergesundheit Österreich, 
Dipl.-Ing. Florian Stürzenbecher, BEd., BSc., Kärntner Landesregierung, Dipl.-Ing. Patrick Herz, AMA, Dipl.-Ing. Tobias Plankensteiner, Universität für Boden-
kultur Wien, Dipl.-Ing. Sabine Kamraner-Köpf, ÖHV, Dominik Imgrüth, MSc., GeoSphere, Dr. Kurt Weinberger, ÖHV Fotos: ÖHV
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Claudia Jung-Leithner 
LK Österreich

Wichtige agrar- und forst-
politische Weichenstellungen 
auf europäischer Ebene ma-
chen die nächsten Monate zu 
einem „hitzigen“ Sommer. Zu 
den Brennpunkten zählen ins-
besondere die Vorschläge der 
EU-Kommission für den Mehr-
jährigen Finanzrahmen (MFR) 
und die Gemeinsame Agrar-
politik (GAP) sowie der Dauer-
brenner Entbürokratisierung. 
Aber auch der Kampf gegen 
den Klimawandel und das lau-
fende Verschwinden wesentli-
cher Pflanzenschutzmittel und 
somit Lebensmittel standen 
im Fokus des Sommertreffens 
aller Landwirtschaftskammer-
Präsidenten, das nach neun 
Jahren wieder einmal in der 
Steiermark stattfand. Darüber 
und mehr berichteten LK-Ös-
terreich-Präsident Josef Moos-
brugger und LK-Steiermark-
Präsident Andreas Steinegger 
bei einem Pressegespräch in 
Graz. 

Mehr Fairness im Wett-
bewerb gefordert

Neben der Neuordnung der 
GAP bzw. des MFR und dem 
wachsenden Widerstand ge-
gen die EU-Entwaldungsver-
ordnung (EUDR) – bei der sehr 

auf eine praktikable und fai-
re Regelung gedrängt wird – 
steht einmal mehr auch die 
internationale Handelspolitik 
im Fokus. „Es kann nicht sein, 
dass von uns österreichischen 
Bäuerinnen und Bauern immer 
‚Top‘ verlangt wird, bei anderen 
aber ‚Flop‘ ausreicht. Das führt 
dazu, dass unsere nachhaltigen 
Qualitätsprodukte von anony-
men Erzeugnissen verdrängt 
werden, die bei Weitem nicht 
vergleichbare Standards auf-
weisen“, so Moosbrugger. Er 
fordert: „Schluss mit solchen 
Wettbewerbsverzerrungen. Es 
braucht dringend vergleich-
bare Standards für Import-
produkte samt verlässlicher  
Kontrollen. Gerade unsere sen-
siblen Bereiche wie Getreide, 
Rindfleisch, Zucker, Geflügel 
und mehr müssen von der EU 
besser geschützt werden.“ 

Außerdem fordert er Büro-
kratieabbau statt laufend neu-
er Hürden für die Familien-
betriebe und mehr Realismus 
beim Thema Betriebsmittel. 

„Das ständig fortschreiten-
de Verschwinden unverzicht-
barer Wirkstoffe zum Schutz 
unserer Ernten ist mittlerwei-
le zum echten Problem gewor-
den, manche Pflanzenproduk-
te gibt‘s nicht mehr aus Öster-
reich. Einerseits braucht es wie-
der neue Zulassungen von der 
EU. Andererseits muss selbst-
verständlich sein, dass Pflan-
zenschutzmittel, die in ande-
ren EU-Ländern verwendet 
werden dürfen, auch in Öster-
reich einsetzbar sind“, betonte 
Moosbrugger. 

Nein zu EU-Industrie-
Emissionsrichtlinie

Der steirische Landwirt-
schaftskammer-Präsident An-
dreas Steinegger sprach ein 
anderes „heißes“ Thema an. 
„Die heimischen bäuerlichen 
Familienbetriebe wirtschaften 
nachhaltig, dennoch sollen für 
sie ab 2030 unnötigerweise die 
Bestimmungen der EU-Indust-
rie-Emissionsrichtlinie gelten. 
Das versteht niemand“, ärgert 
er sich. „Die bäuerlichen Fa-
milienbetriebe können doch 
nicht nach den Vorgaben von 
Industrieanlagen beurteilt wer-
den. Die EU-Industrie-Emis-
sionsrichtlinie muss daher 
überarbeitet werden“, verlangt 
er. Für die bäuerlichen Tier-
halter bedeute die Industrie-
Emissionsrichtlinie unnötige 

bürokratische Schikanen, ver-
bunden mit untragbar hohen 
Kosten, wie etwa eine erneute 
Überprüfung neuer größerer 
Ställe bzw. Modernisierungen. 
Steinegger: „Die Lage ist ernst. 
Bäuerliche Existenzen und die 
Eigenversorgung mit Fleisch 
und Eiern durch bäuerliche Fa-
milienbetriebe sind bedroht – 
das macht uns verwundbar.“

In seiner Funktion als Vor-
sitzender des LKÖ-Forstaus-
schusses betonte Steinegger, 
dass Biodiversität und nach-
haltige Waldnutzung Hand in 
Hand gingen. „Wirtschaftswäl-
der sind wertvolle Lebensräu-
me.“ Im heurigen Sommer mit 
seinen Wetterextremen stehen 
indes wieder Maßnahmen ge-
gen den Klimawandel, für ein 
bestmögliches Risikomanage-
ment und zur Klimawandelan-
passung im Fokus. „Es ist wich-
tig, dass wir endlich auch bei 
den Energie-Gesetzen und so-
mit beim Ersatz fossiler Quel-
len weiterkommen“, forderte 
Moosbrugger, der in puncto 
Anpassung auf die Bildungs-
offensive „Landwirtschaft.Kli-
ma.fit“ hinwies, in deren Rah-
men mit der Wissenschaft 163 
konkrete Handlungsempfeh-
lungen für die bäuerlichen Be-
triebe ausgearbeitet wurden. 
Diese sollen ausgebaut und 
bekannter gemacht werden. 

 www.klimafittelandwirtschaft.at 

LK-Steiermark-Präsident Andreas Steinegger und LK-Österreich-Präsident 
Josef Moosbrugger präsentierten bei einer gemeinsamen Pressekonferenz 
Lösungsansätze für die anstehenden Herausforderungen. 

Hitziger Sommer 
mit zahlreichen  
EU-Brennpunkte
Neben der Weiterentwicklung von EU-Budget und 
GAP sorgen auch die  EU-Entwaldungsverordnung 
und die Industrie-Emissionsrichtlinie weiter für 
Differenzen.

Es kann nicht sein, 
dass von unseren 
Landwirten immer 
‚Top‘ verlangt wird, 
bei anderen aber 
‚Flop‘ ausreicht.
Josef Moosbrugger
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Bei der EU-wei-
ten Erhebung 
wird analysiert, 
welche Pflan-
zenschutzmit-
tel tatsäch-
lich in der 
Landwirtschaft 
eingesetzt 
werden.

Foto: LKÖ/Kastenhuber

Andreas Pfaller 
LK Österreich

Im Bereich Pflanzenschutz 
verpflichtet die EU ihre Mit-
gliedsstaaten, zwei zentrale 
Statistiken zu erstellen. Zum ei-
nen wird jährlich erfasst, wel-
che Pflanzenschutzmittel in 
den jeweiligen Mitgliedsstaa-
ten in den Verkehr gebracht 
werden. Hierfür werden alle in 
Österreich tätigen Vertriebs-
firmen befragt. Die Ergebnis-
se fließen schließlich in den 
„Grünen Bericht“ ein.

Zum anderen wird eine Er-
hebung durchgeführt, wel-
che Pflanzenschutzmittel tat-
sächlich in der Landwirtschaft 
verwendet werden. Für diese 
Statistik werden alle fünf Jah-
re Daten direkt von landwirt-

schaftlichen Betrieben erho-
ben. Dies bezieht sich auf die 
Pflanzenschutzmittel-Anwen-
dungen der Erntejahre 2023 
und 2024. 

Mitmachen lohnt sich

Betriebe werden jetzt auf-
gerufen, daran teilzunehmen! 
Ob biologisch oder konventi-
onell, intensiv oder extensiv – 
jede Form der Bewirtschaf-
tung zählt. Denn nur so kön-
nen fundierte Daten über die 
tatsächliche Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln in Ös-
terreich erhoben werden. Das 
stärkt die Position der Land-
wirtschaft im öffentlichen Dis-
kurs und trägt zu faktenbasier-
ten Entscheidungen auf politi-
scher Ebene bei.

Die Teilnahme an der Erhe-

bung ist freiwillig – aber nur 
eine ausreichende Datenba-
sis ermöglicht es, eine reprä-
sentative und aussagekräftige 
Statistik zu erstellen. Durch 
die freiwillige Teilnahme hel-
fen Landwirtinnen und Land-
wirte mit, eine immer wieder 
auf EU- oder nationaler Ebe-
ne diskutierte verpflichtende 
Datenübermittlung zu vermei-
den; diese würde für alle Be-
triebe gelten, inklusive büro-
kratischem Mehraufwand und 
möglicher behördlicher Kont-
rollen bei kleinsten Erfassungs-
fehlern. 

Die Erhebung erfolgt anony-
misiert und rein statistisch  – 
ein Rückschluss auf einzelne 
Betriebe ist ausgeschlossen.

Landwirtinnen und Land-
wirte, die digitale Dokumen-
tationssysteme wie LBG Agrar, 

LBG Bodenwächter, ÖDüPlan, 
Agrarcommander oder Farm-
dok verwenden, können ab  
1. August mit wenigen Klicks 
teilnehmen. Die Softwareanbie-
ter unterstützen die Erhebung 
aktiv und stellen sicher, dass 
keine personenbezogenen Da-
ten (wie Name, Betriebsnum-
mer, Adresse, PLZ oder Feld-
stückbezeichnungen) übermit-
telt werden. Vor der Übermitt-
lung erhält man eine Vorschau 
der anonymisierten Daten und 
geht seine Zustimmung aktiv – 
nichts wird ohne Einwilligung 
gesendet. Die Datenübermitt-
lung ist bis Mo, 15. September 
2025 möglich. Die Bundesan-
stalt für Agrarwirtschaft und 
Bergbauernfragen (BAB) sam-
melt die anonymisierten Daten 
und leitet diese gebündelt an 
die Statistik Austria weiter.

Am 1. August 2025  
startet in Österreich die 
nächste EU-weite  
Erhebung zur Verwendung 
von Pflanzenschutzmitteln 
in der Landwirtschaft.  
Ziel ist es, ein realistisches 
Bild der tatsächlichen An-
wendungen zu erhalten. 
Die Teilnahme ist freiwillig 
und anonym.

Einigung zwischen EU und Ukraine mit Verbesserungen

Fo
to

:  
Ad

ob
eS

to
ck

/ O
le

ks
an

dr
um

EU und Ukraine haben eine grundsätzliche Einigung 
zur künftigen Ausgestaltung ihrer Handelsbeziehungen 
erzielt. Erste Analysen zeigen, dass die EU-Kommis-
sion die Interessen der europäischen Landwirtschaft 
deutlich besser berücksichtigt, als dies in den ver-
gangenen drei Jahren der Fall war. So sollen Produkte 
wie Zucker, Geflügel und Eier – sowie im Unterschied 
zum ATM-Abkommen auch Weizen – durch Zollkontin-
gente geschützt werden. Wo es Zugeständnisse beim 
EU-Marktzugang gibt, liegen die Quoten deutlich unter 
der sogenannten „ATM-Notbremse“ von 2024 bzw. 
den Importmengen der letzten beiden Jahre. Außer-
dem wurde vereinbart, die Produktionsstandards der 

Ukraine – etwa in puncto Tierwohl, Pflanzenschutz, 
Tierarzneimittel – bis 2028 schrittweise an die EU 
anzupassen und das mittels Fortschrittsbericht zu 
verfolgen. Auch soll es eine Sicherheitsklausel geben, 
die es der EU bzw. einzelnen Mitgliedsstaaten er-
möglicht, im Falle plötzlicher Marktverwerfungen den 
bevorzugten Marktzugang für die Ukraine vorüber-
gehend auszusetzen. Sobald die technischen Details 
der Grundsatzeinigung ausformuliert sind, wird die 
EU-Kommission den Mitgliedsstaaten das überarbei-
tete Handelsabkommen im Rat zur Billigung vorlegen. 
Die neuen Bestimmungen könnten bereits im Herbst 
in Kraft treten. 

Pflanzenschutzmittel-Erhebung 2025
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Holzwerbebeitrag ist 
mehr als nur Werbung

Österreichische 
Waldbesitzerin-
nen und Wald-
besitzer haben 
keine direkten 
Kosten, wenn 
sie ihren Wald 
nach PEFC zerti-
fizieren lassen 
wollen. 
 Foto: Loschek 

Beim Verkauf von Sägerundholz werden 30 Cent 
abgezogen, bei Industrierundholz 7 Cent – der Holz-
werbebeitrag. Dieser ist ein gutes Beispiel, wie aus vielen 
kleinen Mitteln Großes geschaffen werden kann. Mit der 
Forcierung der forstlichen Forschung steigt der Mehrwert 
der geleisteten Beiträge der Waldbesitzer:innen deutlich.

Thomas Leitner 
LK Österreich

Der „Holzwerbeschilling“ 
hat seinen Ursprung im Jahr 
1994: Durch dessen Einfüh-
rung konnte die Kampagne 
„Stolz auf Holz“ finanziert wer-
den. Seither haben proHolz 
Austria und die Länderorgani-
sationen viel bewirkt. Über die 
Jahre hinweg hat sich dieses 
System im Rahmen der Koope-
rationsplattform Forst-Holz-
Papier weiterentwickelt, an der 
neben der Forstwirtschaft auch 
die Säge-, Papier- und Platten-
industrie beteiligt sind. Gleich-
geblieben ist, dass Image-
kampagnen damals wie heu-
te enorm wichtig sind, wie an 
der aktuellen Kampagne „Hey 
Wald“ zu sehen ist. Dass diese 
Aktivitäten gefruchtet haben, 
sieht man an den vielen tollen 
Holzbauprojekten, die entstan-
den bzw. im Entstehen sind. 

Derzeit findet eine Erhebung 
des aktuellen Holzbauanteils 
statt: Die letzte offizielle Zahl 
lag bei 24 Prozent, Tendenz vor 
allem beim mehrgeschossigen 
Wohnbau steigend. Davon pro-
fitiert auch die Forstwirtschaft. 

Holzwerbebeitrag 
als Forschungsmotor

Forschung kostet Geld. Da-
her sind Institutionen wie z. B. 
die Boku University oder das 
BWF (Bundesforschungszent-
rum für Wald) von Projektpart-
nern und deren finanzieller 
Unterstützung abhängig. Die 
Kooperationsplattform Forst-
Holz-Papier, die die Holzwerbe-
beiträge verwaltet und gemäß 
den Beschlüssen der Branchen-
partner (Forst, Säge, Papier und 
Platte) investiert, schafft es laut 
aktuellem Projektreporting, 
dass mit rund 6,4 Mio. Euro ein-
gesetzten Holzwerbemitteln 

Projekte im Gesamtvolumen 
von 40,7 Mio. Euro (über die 
gesamte Laufzeit der Projekte) 
abgewickelt werden können. 
Darunter befinden sich z. B. 
viele Genetikprojekte, um das 
optimale Erbbild verschiede-
ner Baumarten zu erkunden 
und so klimawandelangepass-
te Bestände begründen zu kön-
nen. Die Holzwerbebeiträge 
werden auch für Forschungs-
projekte zur Verbesserung der 
Vorhersage von Borkenkäferbe-
fall eingesetzt.

Transparenz bei Papier- 
und Plattenindustrie

Die geleisteten Beiträge der 
Forstwirtschaft werden auch 
für zahlreiche andere Aktivi-
täten verwendet. Aus Mitteln 
der Industrie und Forstwirt-
schaft wird jedes Werk der Pa-
pier- und Plattenindustrie drei-
mal pro Jahr unangekündigt 
kontrolliert, ob die Richtlinien 
zur Übernahme von Industrie-
rundholz eingehalten werden. 
Diese Überprüfungen stellen si-
cher, dass die gelieferten Holz-
mengen korrekt übernommen 
werden. Die Eigenverantwor-
tung zur Kontrolle der Abrech-

nung ersetzen sie jedoch nicht.  
Mit dem Holzwerbebeitrag 
wird in Österreich auch die 
Waldzertifizierung finanziert. 
Österreichische Waldbesitzer 
haben, im Vergleich zu ande-
ren europäischen Ländern, 
keine direkten Kosten, wenn 
sie ihren Wald nach PEFC zer-
tifizieren lassen. Die Zertifi-
zierung ist mittlerweile ein 
Marktzutrittskriterium, ohne 
das man sein Rundholz kaum 
an größere Abnehmer verkau-
fen kann. Also ist auch hier ein 
ganz klarer Mehrwert des Holz-
werbebeitrages zu sehen. 

Hey Wald
Näheres zur 
Kampagne 
„Hey Wald“ auf 
der Homepage 
holzistgenial.at
oder unter 
diesem QR Code



Anzeigen Tel. 05 0259 28105, manuela.schilcher@lk-noe.at

TRAPEZPROFILE UND SANDWICHPANEELE 
für Dach & Wand – Verschiedene Farben und 
Längen, Maßanfertigung möglich.
Preis auf Anfrage unter 07755/20120 oder
tdw1@aon.at - www.dachpaneele.at

PV-Großanlagen Errichter sucht ge-
eignete Freiflächen ab 1 ha für lang-
fristige Pacht oder Eigenfinanzierung  

10hoch4 Energiesysteme GmbH 
Tel. 0676 452 4645 

Biete Betonschneiden und Kern-
bohrungen. Tel. 0664/4819902

Abriss von Bauernhäusern 
u. Stadeln, Ankauf von Altholz, 

prompt, faire Bezahlung, österreich-
weit. Tel. 0664/2325760, 

 abm.holz@gmail.com

www.heubelueftung.at

Holzfässer zu verkaufen! 
Fässer ab 2 l rund & oval,

Barriquefässer, Lagerfässer 
Krautbottiche, Fleischbottiche. 

Preisgünstig direkt vom Meisterbe-
trieb, Fassbinderei EILETZ, 

8720 Knittelfeld, Seckauerstraße 3, 
Tel. 03512/82497, 

E-mail: fassbinderei.eiletz@aon.at
www.fassbinderei-eiletz.at 

Kaufe ALTHOLZ -  
zahle Höchstpreise

Stadlbretter, Böden, Balken
0664/8598176  oder 07246/7781,

office@holz-furnier.at

www.woelfleder.at
Rinderställe, Entmistungen, Tore, 

Tel. 0676/845859228   

Fertig-Mäster gesucht  
(auch Bio-Betriebe) welche unsere 

Jungrinder (ab mindesten  
10 Stk), Stiere, Ochsen, Kalbinnen 
fertig mästen, Firma Schalk, Tel. 

0664/2441852, Verkauf selbst-
verständlich auch möglich 

Suche alte Mopeds und
Motorräder (PUCH, KTM, JAWA 

usw.) auch defekt und Teile. 
Tel. 0664/1446073 

Berghütten gesucht! 
Erfolgreiches Hüttenverzeichnis 

sucht laufend Berghütten zur Ver-
mietung an Urlauber. Mieteinnah-

men ab € 25.000,00 im Jahr. Infos 
auf www.huettenland.com 

oder per Telefon: 0676 3206 250.

mobile u. stationäre 
tankanlagen

w w w . e m t e c - t a n k a n l a g e n . a t

tel 072 43/51 683, mail office@emtec-tankanlagen.at

MEHR BODEN-
FRUCHTBARKEIT:

PhoSmax+S20 
PhoSmax+PS  
Phosmax+P

granulierter Kalk mit Phosphor, 
Schwefel + Spurenelemente

Tel. 0650/9118882

MEHR TIERWOHL:
ALGAKTIV-STALLBALSAM

Rutschfeste Böden!
KRÄUTEREXTRAKT

Fließende Gülle ENVITOL - 
Rasche Stallreinigung
Tel. 0650/9118882

+43 (0) 3115 / 21 999
www.etivera.com

TRIEST FlascheSchraubgläser FrüchtebecherTragetaschen mit Sisalnetz

ONLINE
BESTELLEN

ONLINE
BESTELLEN

30.08. – 01.09.2025

PROGRAMM:

HAUSMESSE

Ägydik�tag
3 TAGE
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Gratiserstberatung 
Wir unterstützen Damen und 

Herren bis 85+ bei der Partner-
suche. Vielleicht wartet der richtige 
Partner schon bei uns auf Sie und 

die Einsamkeit vergeht. 
Agentur LiebeGlück, 
0664/88262264

 www.liebeundglueck.at

Hans sucht sein Glück.
 Witwer 68 J. mit schönem Eigen-

heim will wieder Zweisamkeit 
erleben. 0664/88262264
 www.liebeundglueck.at

www.lehnerbau.at   T: 027 64 25 50

Alles wie
geplant...
Rund um Haus und Hof

Kontakte

TRAPEZPROFILE UND SANDWICHPANEELE 
für Dach & Wand – Verschiedene Farben und 
Längen, Maßanfertigung möglich.
Preis auf Anfrage unter 07755/20120 oder
tdw1@aon.at - www.dachpaneele.at

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, U-Profil,...
07277/2598

www.agrikit.at           Beste Qualität - guter Service

Franz Kitzler
Ersatzteile 
Ehrendorferstraße 4
3950 Dietmanns
Tel.: 02852/8212
Mail.: info@kitzler-lm.at

Ersatzteile für die      
Landwirtschaft 

      Siebbänder / Grobkrautbänder / Igelbänder 
     Antriebräder / Umlenkrollen / Tragrollen
    Ketten und Kettenräder / Keilriemenscheibe
   und Keilriemen

         für alle gängigen Kartoffelroder

Kartoffeltechnik

Kuschelige Bergbäurin 65 J.
Sehnt sich nach Nähe. Ist umzugs-

bereit und wünsch sich einen mobilen 
und unternehmungslustigen Partner. 

Tel. 06643246688
 www.sunshine-partner.at

Pferdeliebhaberin sucht
 Herzblatt, 36 J.

Tierfreundin mit Pferdenarrheit sucht 
einen humorvollen Landwirt für ge-

meinsame Stallzeit und mehr.
Tel. 0664 1449350

 www.liebevoll-vermittelt.at

Franziska 42
Weibliche Frau sucht ihr 

Gegenstückschwarze Haare und 
rehbraune Augen – ruf an!!

Tel. 06643246688
 www.sunshine-partner.at

FOTO-KATALOG
mit echten Fotos unserer partnersu-
chenden Damen und Herren von 30-
90 Jahren. Jetzt kostenlos anfordern!

Tel. 0664 3246688
 www.sunshine-partner.at

Grenzenlose Liebe! 
Entdecken Sie seriös und professionell 
vermittelte Damen aus Belarus – inkl. 
Fotokatalog und kompletter Organi-
sation, von A wie Anreise bis Z wie 
Zusammenkunft. Jetzt informieren! 

Tel. 0670/1859559
 www.osteuropafrauen.at

Leben mit dir Maria 61 J., 
junggeblieben, sportlich, schlank, 

sucht eine liebevolle Partner-
schaft in der das „Wir“ an erster 

Stelle steht. Melde dich unter 
0664/88262264

 www.liebeundglueck.at

Du und Ich sollten gemeinsam 
glücklich werden. Doris 54 J., 

bildhübsch, sehnt sich nach Zwei-
samkeit und einem „Miteinander“ 

für den Rest ihres Lebens. Vielleicht 
mit dir? 0664/88262264
 www.liebeundglueck.at

Sophie 69 J., Witwe, gute Haus-
frau und Köchin mit weiblicher 

Figur hätte gerne wieder Liebe und 
Geborgenheit in ihrem Leben. Falls 
auch du (gerne älter) einsam bist, 

melde dich 0664/88262264
 www.liebeundglueck.at

in Kontakt 
mit uns

Bleibe

Mit uns 
bist du immer

AUF DEM 
LAUFENDEN
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Die Erstellung von Fachartikeln 
wird durch Fördermittel von Bund, 
Ländern und Europäischer Union 
aus Fördermaßnahmen des  
GAP Strategieplans unterstützt. 

Die Landwirtschaft
Die monatliche Zeitschrift der 
NÖ Landes-Landwirtschaftskammer

Herausgeber, Medieninhaber und Verleger:  
NÖ Landes-Landwirtschaftskammer, 
Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten 
Tel. 05 0259 28000
Herstellung: Mediaprint Zeitungsdruckerei Gesell-
schaft m.b.H. & Co KG, Richard-Strauss-Straße 16, 
1230 Wien
Herstellungsort: Wien
Verlagsort: 3100 St. Pölten
Zulassungsnummer: 11Z039072M
Redaktion: Chefredakteurin DI Ulrike Raser, BEd; 

DI Paula Pöchlauer-Kozel
Satz, Layout: Sonja Hießberger, Eva Kail
Fotoredaktion: LK NÖ
Redaktionssekretariat: Alina Schönauer
Mail: agrarkommunikation@lk-noe.at
Tel. 05 0259 28100
Anzeigen: Manuela Schilcher, 
Tel. 05 0259 28105, manuela.schilcher@lk-noe.at

Die Landwirtschaft erscheint monatlich; Jahresbe-
zugspreise einschl. Postgebühr im Inland € 28, im 
Ausland € 40. Nachdruck und fotomechanische 
Wiedergabe - auch auszugsweise - nur mit Geneh-
migung des Verlages, veröffentlichte Texte und Bil-
der gehen in das Eigentum des Verlages über. 

Es kann daraus kein wie immer gearteter An-
spruch, ausgenommen allfällige Honorare, abge-
leitet werden.

Auch wenn im Text nicht explizit ausgeschrieben, 
beziehen sich alle personenbezogenen Formulie-
rungen auf weibliche und männliche Personen. Alle 
Angaben erfolgen mit größter Sorgfalt, Gewähr und 
Haftung müssen wir leider ausschließen.  

Satz- und Druckfehler vorbehalten. Für unverlangt 
eingesandte Manuskripte und Unterlagen besteht 
keine Gewähr auf Veröffentlichung und Rücksen-
dung. Ein Rechtsanspruch auf Veröffentlichung von 
Inseraten, welcher Art auch immer, besteht nicht.

Adressänderungen bitte an:
Landwirtschaftskammer Niederösterreich
Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten
Tel. 05 0259 28000, agrarkommunikation@lk-noe.at

Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz: 
Medieninhaber: 
NÖ Landes-Landwirtschaftskammer
(Körperschaft öffentlichen Rechts) 
Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten
Kammerdirektor: DI Franz Raab
Grundlegende Richtung: Förderung der 
Gesamtinteressen der Land- und Forstwirtschaft.
Nähere Informationen zum Datenschutz finden Sie 
unter: noe.lko.at/datenschutz

Was kann künst-
liche Intelligenz?

Wird sie Wohlstand für alle schaf-
fen, Krebs heilen und das Kli-
maproblem lösen? Für Europas 
KI-Pionier Sepp Hochreiter steht 
die KI-Forschung an einem Wen-
depunkt. Im Buch erklärt er auf 
leicht verständliche Art und Wei-
se seine Vision einer Künstlichen 
Intelligenz, die die Welt tatsäch-
lich zum Besseren verändert.
Weit über die aktuellen Anwen-
dungen hinaus strebt er eine KI 
an, die die reale Welt exakt ab-
bilden kann. Durch die Simulation 
komplexer physikalischer und 
biologischer Prozesse wären bei-
spielsweise Medikamententests 
und Forschungen zur Bekämp-
fung des Klimawandels möglich. 
Wo wir auf dem Weg dorthin 
stehen und wozu KI-Technologien 
derzeit bereits in der Lage sind, 
zeigt er in diesem Buch auf.
Erschienen bei Ecowing um 26 
Euro; ISBN 978-3-7110-0365-2

Körperpflege im 
Mondrhythmus

Im Buch „Körperpflege und Kos-
metik im Rhythmus des Mondes“ 
erklären Johanna Paungger und 
Thomas Poppe, wie man mit der 
Kraft des Mondes seinen Körper 
pflegen kann. Mit dem Wissen 
um den richtigen Zeitpunkt kön-
nen Anwendungen besser wirken 
und die Ergebnisse lang anhal-
tender sein. Erfahren Sie, wann 
Sie am besten den Haarschnitt 
einplanen, wie Sie Ihrer Haut mit 
einer reinigenden Gesichtsmaske 
zu neuem Glanz verhelfen und 
wie Sie die gute Wirkung einer 
wohltuenden Massage optimal 
unterstützen. Was können Sie 
gewinnen, wenn Sie den richtigen 
Zeitpunkt wählen? Mit geringem 
zeitlichen und finanziellem Auf-
wand wird es Ihnen gelingen, in 
jedem Alter gepflegt und anspre-
chend auszusehen.
Erschienen bei Servus um 14 
Euro; ISBN 978-3-7104-0385-9

Natürlich schlafen
Schlafprobleme haben sich zu einer regelrech-
ten Volkskrankheit entwickelt. Viele Menschen 
suchen nach Lösungen, um ihre Einschlafprob-
leme in den Griff zu bekommen oder um besser 
durchschlafen zu können.
Hans Gasperl hat sich als Arzt intensiv mit dem 
Thema Schlafstörungen beschäftigt und gibt in 
diesem Ratgeber sein vielfältiges Wissen weiter.

	� Hellwach mitten in der Nacht: Alle 
Ursachen für unruhigen Schlaf, Ein- und 
Durchschlafprobleme

	�  Ausführliche Schlafberatung: Sind Sie ein Lerchen- oder ein Eulen-
Schlaftyp? Welche Faktoren für unseren Lebensrhythmus entscheidend 
sind

	� Hilfe zur Selbsthilfe: Alles über den gesunden Schlafplatz und die opti-
male Schlafdauer

	� Wohldosierte Hilfe: Tipps zu pflanzlichen und anderen natürlichen 
Schlafmitteln aus der Naturheilkunde

	� Guter Schlaf in unterschiedlichen Lebensphasen: Wie er sich in der 
Pubertät oder den Wechseljahren verändert

Der Schlaf: Bedeutung der Nachtruhe für einen gelungenen Tag
Viele Menschen finden nachts keine Ruhe und sind im Alltag erschöpft. Nicht sel-
ten ist es ein Teufelskreis aus falschen Gewohnheiten und Rhythmen, der dazu 
führt. Doch dagegen lässt sich etwas tun! Hans Gasperl zeigt in seinem Schlaf-
Buch einen ganzheitlichen Ansatz: Er erklärt die unterschiedlichen Schlaftypen 
und die Bedingungen, unter denen guter Schlaf gelingen kann. Mit Hilfe von 
Erkenntnissen aus der Salutogenese- und Insomnie-Forschung gibt er seinen 
Leser:innen das Werkzeug in die Hand, ihren Schlaf selbst zu untersuchen und 
ihren Schlafzyklus zu verstehen. Das Buch bietet viele Tipps zum Schlafen und 
Ideen, wie die Nachtruhe mit neuen Gewohnheiten, Naturheilverfahren und bes-
serer Schlafhygiene wieder ruhiger werden kann.
Ein Tipp ist das Fenchelbad, das Stress senkt, beruhigt und den Schlaf fördert. 
Dazu gibt man zehn bis 20 Tropfen Fenchelöl in die Badewanne und nimmt ein 
Vollbad, braust sich anschließend warm ab, ruht nach oder geht gleich ins Bett. 
Erschienen bei Servus um 24 Euro; ISBN 978-3-7104-0394-1

Buchtipps



Zutaten
600 g Heidelbeeren
einige Tropfen Zitronensaft
1 Pkg. Vanillezucker

250 g cremiges Joghurt
120 g Créme fraîche
40 g Zucker, 1Pkg. Vanillezucker

Foto: Heidegger/LK NÖ

misch und die Joghurtcreme 
schichtweise in kleine Gläser 
füllen, sodass die dunklen, die 
gemischten und die weißen 
Streifen übereinander sitzen. 
Mit Heidelbeeren und Zitro-
nenmelisseblättern garnieren.

Dipl.-Päd.in Ing.in Elisabeth Heidegger

Heidelbeeren mit Vanillezu-
cker und Zitronensaft mixen. 
Joghurt, Créme fraîche und Zu-
cker verrühren. 
Die Hälfte der gemixten Hei-
delbeeren mit der halben Men-
ge Joghurtcreme vermengen.
Dann das Heidelbeerpüree,  
das Joghurt-Heidelbeer-Ge-

Sommerliches 
Heidelbeertrio im Glas

Rezept des Monats

Gesundheitstipp des Monats

Neun Bundesländer – eine gemeinsame Mission 
Im Juni fand im Steiermarkhof in Graz eine Weiterbildungsveranstaltung für Bäuerinnen-Refe-
rentinnen und Beraterinnen aus allen Bundesländern statt. Im Mittelpunkt stand das Thema 
„Starke Teams durch gelungene Kommunikation“. Für Niederösterreich war LK NÖ-Mitarbeiterin 
Sandra Bieder mit dabei (1.v.l.). Der Hauptfokus lag darauf, Stärken im Team wahrzunehmen und 
Wege zu wirksamer Kommunikation kennenzulernen. Die Erkenntnisse daraus sollen für mehr 
Leichtigkeit und Wirksamkeit im Arbeitsalltag dienen – sowohl für Mitarbeiter:innen als auch für 
Funktionär:innen. Darüber hinaus bot die Weiterbildung Raum für Erfahrungsaustausch, länder-
übergreifende Vernetzung sowie spannende Einblicke in die vielseitige Arbeit der Bäuerinnenor-
ganisationen der anderen Bundesländer.  Foto: Marie Osterbauer-Hofer

Erntezeit: Wenn alle 
zusammenhelfen

© Fra
nz

 G
le

is
s

Martina Karnthaler 
Bezirkssbäuerin Wr. Neustadt

Der Sommer bringt nicht 
nur Sonne, sondern auch 
viel Arbeit am Bauernhof. 
Wenn das Getreide reif ist 
und sich im Wind bewegt, 
beginnt die Erntezeit. Dann 
zählt jede helfende Hand.
Während viele Menschen 
Urlaub machen, arbeiten wir 
Bauernfamilien. Am Land 
bestimmt die Natur den Ta-
gesablauf – nicht Ferienplä-
ne oder Angebote, sondern 
das Wetter und die Reife der 
Felder. Wenn andere ausru-
hen, halten wir zusammen 
und arbeiten: Oma, Opa, 
Mama, Papa und die Kinder 
– alle helfen mit.
Die Alten wissen, wann es 
Zeit ist, zu mähen oder wie 
man auf ein Gewitter re-
agiert. Die Jungen haben 
Kraft, unterstützen mit Ma-
schinen und bringen neue 
Ideen ein. Jeder tut, was er 
kann. So schaffen wir die 
Arbeit gemeinsam.
Die Tage sind lang und an-
strengend. Doch es gibt 
auch viele schöne Momente: 
Ein Kaffee am Feldrand. Ein 
Kind, das zum ersten Mal 
mitarbeitet. Ein Lächeln, 
wenn man sieht, was man 
gemeinsam geschafft hat. 
Das verbindet uns.
Ja, es ist wahr: Andere ent-
spannen – wir arbeiten. 
Doch wir tun es mit Herz. 
Auch wenn es herausfor-
dernd ist, spüren wir Stolz. 
Wir gehören zusammen, wir 
tragen unsere Lebensweise 
weiter – von Generation zu 
Generation.
Und mit etwas Planung und 
Flexibilität ist auch für Bäu-
erinnen, Bauern und ihre 
Familien ein Urlaub möglich 
– abseits der Erntezeit.

Krebs: Früherkennung rettet Leben
Brustkrebs ist die häufigste Krebsart bei Frauen. Im Frühstadium sind die Heilungschancen hoch. Da das Krebsrisiko mit 
dem Alter steigt, sollten Frauen ab 40 alle zwei Jahre zur Mammographie gehen, Risikopatientinnen auch öfter und eventu-
ell schon früher. Gebärmutterhalskrebs entsteht meist durch eine Infektion mit bestimmten Humanen Papillomviren (HPV). 
Neben der präventiven HPV-Impfung sollte jährlich im Rahmen der gynäkologischen Untersuchung ein Krebsabstrich (PAP) 
zur Früherkennung erfolgen.
Gehen Sie zur Vorsorgeuntersuchung. Als SVS-Versicherte erhalten Sie im Rahmen der Gesundheitsaktion 2025 
„Gemeinsam gegen Krebs.“ einen Bonus in Höhe von 100 Euro. Mehr Infos unter: svs.at/krebsvorsorge

www.kommundkoch.at
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